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e 223. Sonntag den 22. Heptember 1907. 34. Jahrg.
Ohne Grundſäütze, aber immer gegen

den Block!
D. E. K. Der Zhylinderhut Dr. Spahns hängt

im Schrank, während die Parteiführer der Rechten
und Linken in Norderney Viſtte machen. Herr
Roeren denkt vergangener Zeiten, als die Hintertreppe
hoch in Ehren ſtand. Die altramontane Preſſe aber
wirft ein neues Grab ihrer Hoffnungen auf, da durch
die blockfreundlichen Beſchluſſe des Parteitags der
freiſinnigen Volkspartei über Nacht aus der Naumanniade
ein Blockbekenntnis geworden iſt. Und wieder vollzieht
ſich bei ihr ein Frontwechſel auf der ganzen
Linie! Der ſchwarze Ritter, der noch eben den
Konſervativen Schauergeſchichten über den marſchierenden

Liberalismus ins Ohr geflüſtert, drängelt ſich an die
Freiſtnnigen heran und beſchwört ſie bei dem Geiſt
Eugen Richters von dem Bund mit der Rechten
abzuſtehen. Ein köſtlich Schauſpiel: das Zentrum
belehrt die Parteien zu ſeiner Linken und ſeiner
Rechten ſelber, daß es die Partei der vollen deten
politiſchen Grundſatzloſigkeit iſt, auf die
ſich niemand feſt und treu verlaſſen kann.
Was will man mehr? Das die Preſſe des
„politiſchen“ Zentrums ſchließlich wieder die alte
Litanei anſtimmt von dem allgemeinen Katho-
likenhaß, der die Stunde beherrſcht auch das
gehört ja zum eiſernen Beſtand der in Wirklichkeit
eben „konfeſſtonellen Partei“. Und auch der neue Ton,
den die „Ks Nr. 795 und 796) in dieſe

um ein proteſtantiſches Kartell, ſozuſagen
unter Führung proteſtantiſcher Paſtoren
handle, iſt zwar eine um ſo größere Oreiſtigkeit, als
der darin liegende Vorwurf gegen die in der Politik
doch wirklich große Zurückhaltung wahrenden evangeli
ſchen Pfarrer von einer Partei ausgeht, die ihre
ganze Kraft der prieſterlichen Wahlmache verdankt,
im übrigen aber nur ein weiterer Beweis dafür, daß
das Zentrum alle politiſchen Verhältniſſe allein durch
die konfeſſtonelle Brille anzuſchauen vermag.
Das geht ſogar ſo weit, daß die „Köln. Volksztg.“
kürzlich folgendes ſchrieb

„Es wird auch unſere Regierung, namentlich die
preußiſche, immer noch von antikatholiſchen Jnſtinkten
beherrſcht, ſo ſehr man auch bemüht ſein mag, die
ſelben zu kachieren. Es genügt eigentlich, in dieſer
Beziehung auf die Polenpolitik (h der Regie
rung hinzuweiſen, welche eine ſtarke Schwächung
der Geſamtpoſition des Katholizismus zunächſt im
ganzen Oſten zur Folge haben muß.

Das iſt das abſolute Unverſtändnis und die völlige
Unzuverläſſtgkeit in nationalen Dingen, zu denen ſich
der Ultramontanismus mit dieſen Worten bekennt!
Und es iſt nur eine notwendige Reaktion, wenn ſich
die bürgerlichen Parteien, in denen der nationale
Gedanke wirklich lebendig iſt, zum Heil des Vater
landes gegen einen ſolchen Fremdkörper zuſammen
ſchließen, wie ihn das Zentrum vom national
politiſchen Standpunkt aus im öffentlichen Leben der
Nation darſtellt. Nur auf dieſem Wege liegt aber
auch die Erziehung des Zentrums zu nationalerem
Denken, alſo, daß ſich nur im Zeichen einer richtig
verſtandenen Blockpolitik die allgemeine Geſundung
unſerer politiſchen Verhältniſſe wirklich vollziehen kann.

Die Vorgänge in Marokko
Nachdem es in den Hafenſtädten leidlich ruhig ge

worden iſt, richtet ſich die Aufmerkſamkeit wieder mehr
der Lage im Jnnern des ſcherifiſchen Reiches zu
Sultan und Gegenſultan, die feindlichen Brüder,
ſcheinen beide nicht ſonderlich vorwärts zu kommen,
denn beiden fehlts am Beſten, das auch im „wilden“
Marokko unbedingt notwendig iſt, wenn man eine
führende Rolle ſpielen will, nämlich am Geld. Auch
der wildeſte Kabyle will für ſeine Kriegsdienſte bezahlt
werden. Wie das „Bureau Reuter“ meldet, ſind
die Stämme mit der Unent ſchloſſenheit
Mulay Hafids hinſichtlich ſeines Vordringens

es ſich beim Block

nach Norden dermaßen unzufrieden, daß ſelbſt die
jenigen, welche ihn zum Sultan ausgerufen haben,
jetzt zögern, ihm weitere Unterſtützung zu gewähren.
Mulay Hafid ſandte fünfzig auserwählte Anhänger
mit einem Weſir nach Tanger, welche wichtige
Depeſchen für die Vertreter der europäiſchen Mächte
überbringen ſollen, in denen er ſeine Proklamation
zum Sultan mitteilt und alle Verträge und die Ab
machungen der Algecirasakte anerkennt, welche bei
richtiger Anwendung Frieden und Stcherheit in
Marokko gewährleiſteten, zu deren Durchführung ſein
Bruder Abdul Aſis nach ſeiner Anſicht nicht imſtande
iſt. Mulay Hafid fordert, daß die europäiſchen
Mächte aufhören, in Caſablanca Anlaß zu Unruhen
zu geben, und ferner, daß die franzöſiſchen Truppen
zurückgezogen werden, dagegen würde er die Beſtrafung

des SchaujaStammes übernehmen und mit der
franzöſiſchen Regierung Frieden ſchließen. Das zeugt
wenigſtens von diplomatiſchem Geſchick, wenn
natürlich auch die Mächte, namentlich Frankreich,
kaum auf die Vorſchläge Mulay Hafids eingehen
werden.

Der Sultan Abdul Aſis vergnügt ſich damit,
Miniſter abzuſetzen. Der „Temps“ meldet aus Fez:
Bei dem zweiten Halteplatz auf ſeiner Reiſe nach
Rabat erteilte der Sultan Abdul Aſts dem Groß
weſir Gharit den Abſchied. An ſeine Stelle
tritt Ben Sliman. El Mokri, der Delegierte auf der
Konferenz von Algeciras, tritt an die Slelle Ben

wird der Londoner „Tribune“ noch aus Tanget
gemeldet, daß Kriegsminiſter Gebbas von Buchta ben
Bagdadi erſetzt werden wird. Mohammed el Torres
ſei in Ungnade gefallen.

Die Zollbehörden in Tanger haben der „Tribune“
zufolge Befehl erhalten, 50 Kiſten mit Waffen und
100 000 Patronen nach Rabat zu ſenden. Abdul
Aſts ſcheint danach einen Kriegszug gegen Mulay
Hafid unternehmen zu wollen.

Miniſterpräſident Clemencegu gab, wie
die Pariſer Blätter melden, in einem Privatgeſpräch
der Meinung Ausdruck, daß aus den zwiſchen General
Drude und den Stämmen eingeleiteten Verhandlungen
zwar nicht der unmittelbare Friede, aber doch ein ge
wiſſer Fortſchritt ſich ergeben werde. Jm übrigen
habe Drude, der keine Truppen, ſondern nur Ergän
zung ſeines Materials verlangt habe, Vollmacht, die
Widerſtand leiſtenden Kabylen auch in weiteren Ent
fernungen mit allen Machtmitteln zu bekämpfen.

Der franzöſiſche Geſandte Regnault wird
ſich entgegen früheren Dispoſttionen nicht nach
Rabat begeben, ſondern von Caſablanca nach Tanger
auf ſeinen Poſten zurückkehren. „Echo de Paris“
meint, eine Reiſe Regnaults nach Rabat, wo der
Sultan erwartet wird, entſpräche nicht der franzöſtſchen
Politik, die ſich im gegenwärtigen Augenblick reſerviert
verhalten wolle

Aus Mogador meldet das „Reuterſche Bureau“
vom 11. d. M. Die fremden Konſuln ſind der
Anſicht, daß die franzöſiſchen Schiffe nicht genügen,
um die Europäer zu beſchützen und haben daher
eigene Maßnahmen getroffen zum Schutze ihrer
Kolonien. Eine jede hat jetzt genügend Waffen und
Munition empfangen, welche in Bereitſchaft gehalten
werden ſollen. Die fremden Staatsangehörigen haben
die Aufforderung erhalten, bei dem erſten Anzeichen
von Feindſeligeit ſeitens der Eingeborenen ſich in
ihre Konſulate zu begeben, wo ſie ſich verteidigen
werden.

Ein Beamter des Sultans als Ver
ſchwörer. Bei Ben Daud, der Verwalter der
Staatsdomänen und Tempelgüter iſt, wurden Briefe
gefunden, die er nach Marrakeſch bringen ſollte. Es
ſollte dadurch eine Verſchwörung gegen den Sultan
Abdul Aſts angezettelt werden. Ben Daud iſt am
vorigen Freitag abend im Lager des Sultans Abdul
Aſis verhaftet worden. Seinen Kopf wird er wohl
verlieren

Räuber Raiſuli hat einen neuen Streich verübt.
Aus Tanger wird engliſchen Blättern gemeldet, daß

deutſche, engliſche und franzöſiſche Kuriere vor Alkazar,
drei Stunden von Tanger entfernt, von Leuten Raiſulis
angegriffen und ausgeplündert und die Briefe ver
nichtet wurden.

„Armeeſchweſtern“.
Die Frauen haben ſich in der Krankenpflege eine

neue Stellung erobert, die nur mit Anerkennung und
Genugtuung zu begrüßen iſt. Kriegsminiſter v. Kinem
und der Generalſtabsarzt der Armee Prof. Dr. Schjer
ning haben ihnen die Wege zur Anſtellung als „Armee
ſchweſtern“ geebnet. Nach den zwiſchen der Medizinal
abteilung des Kriegsminiſteriums und dem Zentral
Komitee getroffenen Vereinbarungen wird nämlich eine
Anzahl von Schweſtern vom Roten Kreuz am 1. Ok
tober d. Js. in mehreren deutſchen Garniſon
laza retten den Pflegedienſt neben dem militäriſchen
männlichen Perſonal übernehmen. Die Beſtimmungen
des Kriegsminiſteriums über die Dienſtkleidung dieſer
„Armeeſchweſtern“ lauten

1. Anzug für den Krankenpflegedienſt.
Kleid aus grauem, waſchbarem Leinenſtoff mit auf
ſtreifbaren Aermelm, die obere Kante des Aermelauf
ſchlags iſt mit dünnem roten Vorſtoß verſehen: weiße
Haube, weißer Stehkragen und Außenmanſchetten,
weiße Bindeſchürze mit Latzteil. Weiße Emaillebroſche
mit rotem Kreuz und goldener Krone. Die Broſche
wird der Krankenpflegerin vom Garniſonlazarett ge

2. Skraßenanzug im Sommer Wie vor
ſtehend unter Nr. 1 unter Fortlaſſung der weißen
Bindeſchürze und unter Hinzutritt eines weißen Hauben
tuchs mit Bügel ſowie eines kleinen dunkelblauen
Schulterkragens mit rotem Beſatzſtreifen, in den beiden
Kragenecken weiße leinene Patten mit dem roten Kreuz
und einer roten Krone.

3. Straßenanzug im Winter. Wie der
Straßenanzug im Sommer, jedoch tritt an die Stelle
des kleinen Schulterkragens ein großer Umhang von
dunkelblauem Wollſtoff (Chevioh) mit abknöpfbarer
Kapuze. Der Umhang reicht bis 27 Zentimeter über
den Fußboden. Er hat in den Kragenecken ebenfalls
die weißen, leinenen Patten mit dem rotem Kreuz
und der Krone und iſt vorn herunter und längs der
Unterkante (etwa zehn Zentimeter von der Kante ent
fernt) mit dünnem roten Beſatz verſehen. Das Futter
D. zum Umhang gehörigen Kapuze beſteht aus roter

eide.

4. Die Oberſchweſter führt als Abzeichen am
Kleid unterhalb des roten Vorſtoßes des Aermelauf
ſchlages einen 1,3 Zentimeter breiten roten Aermel
ſtreifen.

Politische Cebersicht.
Von der Haager Friedenskonferenz liegt

folgender Bericht vor: Jn der Plenarſitzung der
dritten Kommiſſion wurde am Donnerstag der
ausführliche Bericht über den Entwurf des
Komitees über Minenlegung zu Ende beraten
Die reſtlichen Artikel 7 bis 10 wurden mit geringen
Abänderungen faſt einſtimmig angenommen. Da die
Artikel 2 bis 4 nur geringe relative Mehrheit gefunden
hatten brachte der ſchwediſche Delegierte
Hammarskjöld einen Vermittelungsantrag ein
welcher den gebieteriſchen militäriſchen Notwendigkeiten
bei der Minenlegung Rechnung tragen ſollte. Der
Antrag wurde mit 13 gegen 9 Stimmen bei
16 Stimmenthaltungen abgelehnt. Der Vorſitzende
Graf Torniellt ſchlug ſodann die dritte
Leſung vor, damit der Konferenz ein wirklich
befriedigender Entwurf vorgelegt werden könne. Der
Vertreter Oeſterreich Ungarns, Merey, unter
ſtützte dieſen Vorſchlag auf das wärmſte. Mit leb
haften Worten führte er aus, es ſei nunmehr
notwendig, dasjenige feſtzuhalten, was in dieſer
hochwichtigen Frage die wirkliche internationale
Uebereinſtimmung darſtelle, dagegen dasjenige aus
zuſchalten, was ſich als unreif zur Beſchlußfaſſung
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erwieſen habe. Die Anregung Mereys wurde ein
dringlich von Bourgebis- Frankreich und
Tſchahkow Rußland unterſtützt. Auch Satow-
England ſchloß ſich im weſentlichen an. Die
Frage dürfte nunmehr ihr definitive Löſung entſprechend
dem durch Admiral Siegel mit großer Feſtigkeit ver
tretenen Standpunkt Deutſchlands finden, der auch
von Rußland, Oeſterreich Ungarn und Nordamerika
eingenommen wurde.

Oeſterreich-Ungarn. Als Preis der Zu
ſtimmung Ungarns zum Ausgleich hat Graf
Andraſſy die Zuſtimmung des Kaiſers zu Geſetzent
würfen verlangt, die ſog. „Verfaſſungsbürgſchafte“ für
Ungarn enthalten, d. h. die Selbſtändigkeit Ungarns
gegenüber der öſterreichiſchen Krone noch mehr be
feſtigen ſollen. Graf Andraſſy kehrte vnverrichteter
Sache nach Peſt zurück, obwohl er dem Kaiſer gegen
über in nicht mißzuverſtehender Weiſe auf ſeine durch
ſein Wort beſtegelte Verpflichtung hinwies, dem unga
riſchen Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt den Ent
wurf vorzulegen. Dieſe Audienz enthält eine ganz
beſondere Bedeutung durch den voraufgegangenen
Empfang Andraſſys durch den Thron-
folger, der auf des Kaiſers Wunſch erfolgte und
über deſſen Verlauf der Thronfolger ſofort dem Kaiſer
noch vor Andraſſys Audienz berichtete. Man ſchließt
daraus, daß der König Andraſſy Gelegenheit geben
wollte, ſich davon zu überzeugen, daß ſeine Bedenken
gegen die Minderung der Kronrechte in Ungarn auch
von ſeinem künftigen Nachfolger geteilt werden.

Rußland. Die Wählen zur dritten
Reichsduma haben auch unter der Herrſchaft
des neuen ſchlechten Wahlgeſetzes der Regierung
bereits unangenehme Ueberraſchungen gebracht. Unter
den 560 bei den nun beendeten Wahlen der Ver
trauensmänner im Gouvernement Moskau
Gewählten befinden ſich 3 von der Partei wahrhaft
ruſſtſcher Leute und 24 Sozialdemokraten. Von
den übrigen zählen fich zu den Monarchiſten 28, zur
Rechten 63, zu den Gemäßigten 341, zur Linken 96
und zur extremen Linken 4. Von den Gewahlten
waren 165 bereits bei den Wahlen zur zweiten
Duma als Vertrauensmänner gewählt. Auch in der
bekannten Handelsſtadt Niſchni Nowgorod ergaben die
Wahlmännerwahlen eine oppoſitionelle Mehrheit.

Darob großer Schrecken bei Stolypin! Und was tut
dieſer „liberale“ Miniſterpräſtdent? Infolge des
Sieges der vppoſttionellen Parteien in Moskau und
Niſchni Nowgorod ſah ſich Stolypin veranlaßt, ver
trauliche Zirkulare an die Generalgouverneure und

Gouverneure zu erlaſſen mit der ſtrikten Weiſung
die Zahl ver Regierungskommiſſare auf dem flachen
Lande, die eine monarchiſtiſche Wahlagitation betreiben,
zu vermehren und ihre Tätigkeit ſtreng zu beobachten.
Das nennt man dann „freie Wahl“ in Rußland!

Die Kaiſerjacht „Standart“ wurde
Donnerstag nachmittag 2 Uhr flottgemacht und in
die Schären einbugſiert, um weiter gedichtet zu
werden. Der Kaiſer war nicht zugegen, er beobachtete
früh den erſten Flottmachungsverſuch. Das Kaiſer
paar hält ſich noch immer in Rilat in den Schären
auf. Wie amtlich gemeldet wird, iſt die Kaiſerjacht
„Standart“, nachdem die Kohlen ausgeladen und die
Lecke gedichtet waren, am Donnerstag mit Hilfe der
Revaler RuſſitſchBaltiſchen Rettungs Geſellſchaft flott
gemacht worden. Die Jacht wird nunmehr in das
Kronſtädter Dock gebracht werden.

Belgien. Aus Antwerpen wird gemeldet,
daß ein vom Arbeitsminiſter gemachter Vorſchlag, den
Streik durch ein Schiedsgericht auszutragen, von der
Fédération Maritime, d. h. die Vereinigung der Arbeit
geber, zurückgewieſen worden iſt.

England. Kriegsminiſter Haldane kam
in einer am Donnerstag zu Liverpool gehaltenen Rede
auf den Wert wiſſenſchaftlicher Jdeen für die Regie
rungen zu ſprechen. Er führte als nachahmenswerte
Beiſpiele in der Verwertung ſolcher Jdeen vie deutſchen
Regierungen, den deutſchen Generalſtab und die Be
handlung der Ankyloſtomiaſts (Gotthard oder Tunnel
krankheit) an und meinte, es müſſe anerkannt
werden, daß die Deutſchen beſſer als die
Engländer zur Erfaſſung allgemeiner
Jdeen befähigt ſeien. Die „Frankf. Zeitung“
meldet aus Winnipeg in Nordamerika: Der hier
tagende kangdiſche Arbeiterkongreß beſchloß
einſtimmig, von der Regierung vie ſofortige
Kündigung des Vertrages mit Japan zu
verlangen, der die Einwanderung von Japanern nach
Kanada geſtattet.

Türkei. Die Botſchafter der Entente
Mächte überreichten am Donnerstag der Pforte
eine Denkſchrift, in der ſte die Aufmerkſamket
der Pforte auf die vor kurzem erfolgte Ermordung
von acht Bulgaren durch eine Griechenbande in der
Nähe von Saloniki hintenken und verſchiedene ſehr
umfaſſende Gegenmaßregeln, die von den Konſuln

der Entente Mächte in Saloniki beantragt worden
ſind, zur Ausführung empfehlen. Der neue
Fürſt von Samos, den der Sultan zwangsweiſe
der Bevölkerung aufgedrungen hat, fand, als er in
Samos ankam, die Gouvernementsräume und Archive

verſchloſſen. Die Bevölkerung weigerte ſich, dieſe zu
öffnen. Es mußten Truppen gelandet werden, welche
ſie gewaltſam öffneten. Der bewaffneten Macht
gegenüber ignoriert die Bevölkerung den Fürſten jetzt
vollſtändig.

Perſien. Ein bedeutſames Zeichen für die
gegenwärtige Lage iſt, daß die Ulemas, welche bis
zur jüngſten Zeit für eine engere Verſtändigung mit
den Sunniten wirkten und den Namen des Sultans
in das Freitagsgebet in den Moſcheen einſchloſſen,
jetzt am meiſten den Sultan wegen der vorgekommenen
Grenzvorfälle angreifen. Der britiſche Generalkonſul
in Taebris iſt im Begriff, ſich nach Urmia zu begeben,
um die dortige Lage zu prüfen. Das perſiſche
Auswärtige Amt übermittelte dem geheimen Komitee
des Parlaments ein Memerandum, das das engliſch
ruſſiſche Abkommen erläutert, welches der britiſche
und der ruſſiſche Miniſter gemeinſam der perſiſchen
Regierung mitgeteilt haben. Dies hat ſehr dazu bei
getragen, der Bevölkerung den Verdacht zu nehmen,
daß die Teilung Perſtens unter die beiden Mächte
beabſichtigt ſei.

Japan. Zur Lage in Korea meldet eine in
New Hork eingegangene Depeſche aus Tokio, die Er
kenntnis, daß Japan die Selbſtändigkeit Koreas be
ſeitigen wolle, treibe die Koreaner zum Aufſtand.
Generalſtatthalter Jto habe geäußert, gegenüber der
wachſenden Schwierigkeit der Lage mußten die Japaner
ihr Verfahren ändern. Von den Aufſtändiſchen wird
berichtet ſte ſammelten ſich von allen Seiten um
Sſoul, mit der Abſicht, die Hauptſtadt ſelbſt anzu
greifen. Räuberbanden treten in allen Teilen des
Landes auf und köteten alle Japaner: Poltziſten,
Eiſenbahn und Telegraphenbeamte und Privatleute,
ebenſo alle Koreaner, die der Hinneigung zu Japan
verdächtig wären. Zur Strafe hätten die Japaner
ſchon viele Ortſchaften zerſtört. Beide Teile, Japaner
wie Koreaner, verführen mit Grauſamkeit. Die
Verluſte der Koreaner würden nicht angegeben, mußten
ſich aber auf Tauſende belaufen, die der japaniſchen
Truppen ſeien gering.

Südamerika. Jn Argentinien müſſen heil
loſe Zuſtände herrſchen, ſo daß Ausnahmemaßregeln
notwendig werden. Jn Uebereinſtimmung mit dem
Präſidenten Figuerog Alcorta hat die Kammer ein
Geſetz angenommen über ein Einſchreiten der Re
gierung in der Provinz Corrientes, wo bereits über
einen Monat revolutionäre Zuſtände herrſchen.
Finanzminiſter Labos ſcheidet wegen Meinungs
verſchiebenheiten aus dem Kabinett aus.

e u sch an e.Berlin, 21. Sept. Der Kaiſer traf Freitag
vormittag in Poſen ein und fuhr ſofort nach Glawno
weiter. Von dort begab er ſich im Automobil zur
Feſtungskriegsübung ins Manövergelände, um dem
Scharfſchießen der Artillerie beizuwohnen. Abends
begab ſich der Kaiſer durch die Stadt Poſen zum
Offizierskaſtno des Regiments Köntgsfäger zu Pferde
Nr. 1, wo er das Diner einnahm. Auf den Straßen
hatte ſich eine tauſendköpfige Menſchenmenge ein
gefunden, die den Kaiſer ſtürmiſch begrüßte. Die
Stadt hat reich geflaggt. Nach dem Diner kehrte
der Kaiſer nach Glowno zurück, wo er im Hofſonder
zuge übernachtete. Die Kaiſerin wird, da ſie
von ihrem Unfalle wieder völlig hergeſtellt iſt, die
geplante Reiſe nach Cadinen nicht aufgegeben. Bereits
Ende dieſes Monats gedenkt die Kaiſerin in Begleitung
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf der kaiſer
lichen Gutsherrſchaft einzutreffen und dort je nach der
Witterung einen längeren oder kürzeren Aufenthalt
zu nehmen. Vorher unternimmt die hohe Frau einen
zweitägigen Abſtecher nach Plön zum Beſuche ihres
auf der dortigen Kadettenanſtalt befindlichen jüngſten
Sohnes, des Prinzen Joachim. Der Kaiſer wird
nach Beendigung ſeines Jagdaufenthalts auf Jagd
ſchloß Rominten ebenfalls in Cadinen eintreffen, um
dort gemeinſam mit ſeiner Gemahlin einige Tage zu
verleben.

(Das Befinden des Großherzogs von
Baden) iſt doch bedenklicher als die erſten Nachrichten
erkennen ließen. Am Donnerstag abend um 11 Uhr
wurde folgendes Bulletin ausgegeben Jm Laufe des
Vormittags ſchien ſich der Zuſtand des Großherzogs
vorübergehend beſſern zu wollen. Nachmittags ent
wickelte ſich unter erneutem Anſtieg des Fiebers
ein Schwächezuſtand, der auch jetzt noch anhält.
Der hohe Patient ſchlummert ſehr viel. Der Puls
iſt ſchwach, unregelmäßig und ſehr beſchleunigt. Am
Donnerstag nach Mitternacht ſtellte ſich bei dem Groß
herzog ein erquickender Schlaf ein, der bis 7 Uhr an
hielt. Zu dieſer Zeit betrug die Temperatur 37,6
Grad. Der Puls war ruhiger und kräftiger als an
den vorhergehenden Tagen. Der Herzog fühlte ſich
Freitag früh etwas wohler. Wie die „Köln.
Zig.“ meldet, ſind der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin von Baden am Donnerstag
auf der Mainau angekommen. Ferner iſt dort am
Freitag die Kronprinzeſſin von Schweden
eingetroffen. Das neueſte Bulletin über den Zuſtand
des Großherzogs lautet: „Die Freitag vormittag ge

meldete Beſſerung im ſubjektiven Befinden Seiner
Königlichen Hoheit hält an. Die Temperatur betrug
um 1 Uhr 37,2. Die Herztätigkeit iſt jedoch noch
nicht befriedigend.

(Der Staatsſekretär des Reichs
marineamts v. Tirpitz) hat ſich nach Be
endigung ſeines Urlaubs zum Reichskanzler Fürſten
Bülow nach Norderney begeben.

er Bundesrat) wird ſeine Herbſt
tagung am 3. Oktober beginnen, um vie von den
Bundesregierungen fertiggeſtellten Vorlagen einer
Prüfung zu unterziehen. Neben kleineren Geſetzen
werden ſo will die „Magdeb. Ztg. erfahren haben,
Reichshaushaltsetat, Vereinsgeſetz und
Börſengeſetz zunächſt in Angriff genommen, damit
ſte dem Reichstag bald nach feinem Zuſammentritt
vorgelegt werden könnten.

(Vom Reichsvereinsgeſetz.) Die
„Nordd. Allgem. Ztg. teilt mit, daß der Entwurf
zum Reichsvereinsgeſetz gegenwärtig dem preußiſchen
Staatsminiſterium vorliegt. Die Angaben ver
ſchiedener Blätter über ſeinen Jnhalt beruhten lediglich
auf Vermutungen, die nur zum Teil zuträfen. Die
Angaben ſeien jedenfalls im Hinblick auf das gegen
wärtige Stadium der Verhandlungen verfrüht.

(Deutſchlands Verwaltungen als die
beſten der Welt) Jn einer Anſprache auf dem
Jahreskonvent des Verbandes der amerikaniſchen
Stadtverwaltungen auf der Jamestowner Ausſtellung
verglich Konteradmiral Chadwick die amerikaniſchen
mit den europäiſchen Stadtverwaltungen und be
zeichnete die deutſchen Verwaltungen als die beſten
der Welt.

(Rilitäriſche drahtloſe Telegraphie)
Von ver preußiſchen Armeeverwaltung wird der Aus
bau in der Anwendung der drahtloſen Telegraphie
ſehr eifrig gefördert. An verſchiedenen Orten werden
ſeit dem Frühfahre Stationen errichtet, um ſie auf
ihre Brauchbarkeit hin zu erproben. Die Stationen
in Berlin und Jüterbog bilden nach dieſer Richtung
hin Verſuchsſtationen. Es iſt geplant, den preußiſchen
Rayon mit einem Netz von 48 Stationen zu über
ziehen.

Genoſſen unter ſich.) Kürzlich traten
die ſozialdemokratiſch organiſterten Bauarbeiter
des ſozialdemokratiſch geleiteten Volkshaus- Neu
baues in Weimar in den Ausſtand. Was ſie
zum Ausſtand bewogen hatte, war nicht bekannt.
Die „Leipz. Volksztg.“ ſchreibt darüber folgendes
„Die bürgerliche Preſſe ſucht es ſo darzuſtellen, als
ob vie Lohn Und Arbeltsverhältniſſe zu Differenzen
geführt hätten. Dies iſt aber unzutreffend. Die
organiſierten Bauarbeiter am Volkshaus
kamen untereinander in Differenzen und
weigerten ſich, mit einem ihrer organiſierten
Kollegen weiter zu arbeiten. Die übrigen
am Bau beſchäftigten organiſierten Maurer erklärten
ſich mit dem Vorgehen der Bauarbeiter nicht ſoli
dariſch, ſondern veranlaßten die Berufsorgani
ſation der Bauarbeiter, Erſatz für ihre
Kollegen zu ſchaffen. Dies iſt auch nach einer
2 ſtündigen Unterbrechung der Arbeit geſchehen.
Vorſtand und Aufſichtsrat der Volkshausgeſellſchaft
e. G. m. b. H. gehören durchweg als Mitglieder der
gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſation an.
Wie die „Dtiſch. Tageszeitung“ hervorhebt, ift von
Intereſſe bei dieſem Vorgange, daß, während Genoſſen
bei einem ſoztaliſtiſch geleiteten Unternehmen ſtreikten,
die nicht in Streik getretenen auch organiſierten
Arbeiter mit Hilfe der ſozialiſtiſchen Organi
ſation Streikbrecher heranzogen.

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag
in Eſſen ſtand am Freitag an erſter Stelle der Verhandlungen
das von der Kommiſſion ausgearbeitete Statut betr. die Er
richtung eines Preßburegus zur Debatte. Es nahm
ausſchließlich der bisherige Vorſitzende des Vereins „Arbeiter
preſſe“, Chefredakteur Thiele- Halle, das Wort, um ſich
gegen die Unterſtelung der „Leipziger Volkszeitung“ zu ver
wahren, die behauptet hatte, daß der Verein „Arbeiterpreſſe“
das Preßbureau in ſeine Hände zu bekommen ſuche. Weitere
Wortmeldungen lagen nicht vor. Das Statt der Kommiſſion
fand einſtimmige Annahme. Es folgt der letzte Hauptpunkt
der Tagesordnung: Die Alkoholfrage. Wurm begründete
die vorliegende Reſolution, ein ſehr langatmiges Schriftſtück,
in der Zwangs, Steuer und Strafgeſetze gegen den Alkohol
genuß als ungeeignet bezeichnet werden, als geeignete Mittel
zur Bekämpfung dagegen Herabſetzung der Arbeitszeit auf
höchſtens acht Stunden, genügende Ruhepauſen während der
Arbeit uſw. Ferner werden die Arbeitorganiſationen aufge
fordert, jeden Zwang zum Genuſſe alkoholiſcher Getränke bei
ihren Zuſammenkünften zu beſeitigen, bei Bildungsveranſtal
tungen, Arbeitsnachweiſen und Auszahlung von Streikunter
ſtützung jeden Trinkzwang zu vermeiden, für Aufklärung durch
Wort und Schrift über die Alkoholgefahr, insbeſondere für
Kinder und Jugendliche und über die zum Alkoholmißbrauch
verleitenden Trinkſitten zu ſorgen. Kinder müſſen vom Al
koholgenuß unbedingt ferngehalten werden.

Reklameteil.
Magenkranke und ſchwächliche Kinder bedürfen einer kräftigen,

aber dabei leicht verdaulichen Nahrung. Am beſten eignet ſich
das altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl, welches, mit Waſſer
gekocht, eine vollſtändige Nahrung ergiebt. Benutzt man das
Neſtle Mehl als Zuſatz zur Milch, ſo macht es letztere leichter
verdaulich, und werden hierdurch im Sommer die ſo häufig
g iftretenden Magen und Darmkatarrhe verhütet.



Freiw. Feuerwehr.

Montag den 23. Sept.
1907

Korps-Uehbung.
Antreten pünktlich 8/2 Uhr am

Gerätehauſe

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Kurt Pabſt in Spergau
iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf den
S. Oktober 1907, mittags 12 Uhr,vor dem Königlichen Ahilsgericht in Merſeburg

Reoichekrr on
Sonntag den 29. September

kommen die berühmten

Leipziger Seidel-Sänger
anberaumt. k mit einem vollſtändig neuen ſenſationellen Eliteprogramm. sMerſeburg, den 16. September 1907. Vorverkaufskarten bei den Herren Fuchs u. Dietzold ſowie in, der Der Kommandant.Herzog, Kanzletrat, Meihekrene zu haben. eGerichtsſchretber des Königlichen Amtsgerichts.

Kukclon.
Mittwoch den 25. September,

vormittags 10 Uhr,
ſollen im Gasthof zu dem drei
Sehwämem, Lauchſtädterſtraße,

fast neus Nähmasehine, l Bett-
stelle m. Matratze, l Nähmaschinen-
u. Versch. andere Lampen, l eis.
Ofen und Pferdezaum

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Richard Krampf.

e e eGeſellſchafts- Verein

„Enterpia“
hält Sonntag den 22 September ſeinJ I. HerbstvergnügenI W 16 G in de der ne en ab.

Zur Aufführung gelangt:

Inspektor Brüstg.
Lebensbild in 5 Akten wach Fritz ReutersFabrikaten hält bei Bedarf beſtens

empfohlen „Stromtid“.Nach dem Theater

für Herbſt und Winter in nur bewährten

Verpachtung v. Gehenfeldern Paul Exner F. eDiejenigen Perſonen, welche Gehenfelder Unſeren werten Gäſten, welche mitin Pacht haben, werden erſucht, wegen Weiter Einladung übergaagen ſind, zur geflverpachtung ſich ſpäteſtens bis zum 15 e e J n Kenntnis. Es bittet um recht ahlretchenOktober an den Flurſchützen Götze zu S Beyuch ver Vorſtand.
efreie in Pgrelnlaung.

l Den Sonne h e
Ausflug nach Niederbeung.

Der Vorſtand.

wenden. Das eDie von en John Amen
Markt 11 bewohnteparterre-ktage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkammer und Nebengelaß, iſt per
1. Oktober zu vermieten. Dieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen Verein der

a s S ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei. im ren e Sohn n ver S Ich empfehle e zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung. We
eten un tober oder ſpäter zu beziehen Reelle Garantie. Unterricht gratis. ruder ſchaft

Neumarkt 10 zu MerſeburgF gibt ſich hiermit die Ehre,
u dem J Sonntag den
22. d. ſtattfindendenHeruenchſchieds Keiner

im „neuen Schützenhauſe“ ergebenſt einzuladen
Der Vorſtand.J

cherne beineſen utris

Das Beſte Jabrikat, die reiſe t e e eunerreicht billig, die größte Hus- r S nd en
wahl ſinden Sie bei

c Kränzchen

Schmidt ſche WVaſchmaſchinen, Amyf „-Vaſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Nene Bezüge auf alte Wringmnas einen sofort
I. Bacaw, Merseburg, Markt 5,

n u. Jähm n Handlung. en Werkſtatt.

Eine Wohnung an ruhige Mieter zu ver
mieten und Neujahr zu beziehen. Preis 150 Mk.

Hermann Zornm, verl. Friedrichſtr. 3 a.

Wohnung
mit 4—-5 Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, möglichſt mit Bad u.
Garten, für 1. 1. 08 oder früher zu
mieten geſucht. Off. mit Breis an
Du. rn Leipzig -Eutritzſch,
Sethſchauerſtr. 7.

Möbliertes Zimmer
fofort zu vermieten Schmaleſtr. 5, 2 Tr.

Besseres möbl. Wohnzimmer
nebſt Schlafkabinett ſofort zu vermieten

Weißenfelſerſtr 18, vart. l.
Vin beſeres möbliertes Zimmer.

e n

n er1. Etage, iſt per 1. Oktober zu vermieten. Zu S

S

im „Caſino“ ab.
Alle ſonſt Eingeladenen ſind

erfragen Markt 25, part. Neumarkt. et ten Der Vorſtand.
Schlafstelle ofen S Mitglied des RabattSparvereins.l Auflagematrat n im auen Grögen e e e

Bessere Schlafstelle e umagematratzen a ne aſofort zu vermieten F len ind Staorflur Wetßenfjelſer dern In wekrauen! Geſchirrführer
Hausverkauf. Mitte der Stadt, in I orsgn re Zſcherben Kr. N. Sch re n
gutem baulichen Zuſtande, unter ſoliden Be C meissers get Sonntag da d. M. en nachmſtiggsdingungen zu verkaufen. Paſſend für jedes Metzer Dombau M 5 und abends 8 Uhr an, ſeinGeſchäft. Werkſtelle vorh. Offerten unter h 17M V in der Exped. d. Bl. niederzulegen.Bar Geld-Darlenen! Geld-Cotterie. 1 Stück 10 Pf. bei jedem Kauſmann 16. „Stiftungsfeft,

humoriſttſcher Abend
anerk. reelle diskrete und ſchnelle Erledigung. u ch e e Engros durch Unterhaltung, ausgeführt von 3 berühmten
50/0 Zinſ. Ratenrückz zuläſſig Proſp. gratis d rl Hennicke. V 17. auswärtigen Humoriſten, im „Thüringer Hof“Prov. v. Darleh. Rückp erbeten. O. Grümcdl- Sooſ e a e et a M Karl m r Vorwerk 17 ab. Nachdem

lle ArtS S n 5 für dede Jichnnaen güitig bei S Ball.eines geräumiges Wohn haus, mög de r gf 3nur für eine Familie paſſend, wird zu kaufen Louis Zehender, neue Wäsche Zum Näühen Es et el d
geſucht. Offerten mit Kaufpreis und Angabe urgſtraße 20. wird angenommen Brühl 6, pat. Dder unter Familienhaus an die rn er VorſtandExped. d. Bl. erbeten. Zwiſchenhändler verbeten Empfehle I 5 hat ſtt gepfiütelcte Wnterapfet, Birnen Land wirtschattlicher

Villa oder Grundstüsk, n Plaumen sowie Fantutteroret e Waedrraet Vereinſchön gelegen, geſucht. Direkte, genaue Offert im Garten des Herrn Heuſchkel Leungerſtr. RKreisverein. I Gn t ber
ohne groß. Veilag. an G. Anchert, Obſtpächter, Die Landwirtſchaftskammer veranſtaltet am t en er

e

Jng. WichwulIa, BerlinFriedenau 73. riedrichſtraße 9. 9. und 10. Oktober Sonntag den 22. Sept.
Hahn mit 6 Hühnern Santgiurt. einen Ausflugverkauft Roterbrückenrain 3. JZur Hertſthelte rn offeriere aus Ernte 9bstmarlet

Eine gutmelkende Ziege n nach SchkopauAbſatz von Obſt zwiſchen Käuſer u. Verkäufer (Deutscher Kaiser).
42ſteht um Verkauf Leuna 42. Kirsches Sqnare head. e

Küchenofen mit Doppelröhre Beide Weizenſorten ſind äußerſt winterfeſt, Anmeldungen von FruchtKollektionen müſſen
und Kacheln lagerſicher und höchſt ertragreich. der Kammer ſofort überſandt werden. Die daz e 1000 kg 260 Mk. o Kg 27 Mk. t Anmeldeſchei ind i zv f Laug z r. 12. zu nötigen Anmeldeſcheine ſind m Königl.zu erkaufen auchftästerſtr. 12 O. Bey Iimg, Landratsamt erhältlich.

Ein fast neuer Rübenheber n t en easeline-bold-bream- Seſte Schless Klub Meuschuu. Reipise
J. Wallenburg, Halleſcheſtr. 339. Bergmann K Co. Berlin v. Frift. a. M. Sonntag den 22. Sebtember, von nach

Syalöfs genochags Square head e e Den en a. S. um den
Daſelbſt

e Wänzeh en.
Gäſte herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

a

mildeſte aller Selfen, beſonders gegen rauhe u. d. abends 8 Uhr niagg den 22. d. M.ſpröd Waſch Bad mittags 3 und aben hr an, Sonntag den 28 t. ladet zum
100 Ztr. Putterrüben e n Weſen e Heer Tänzchen u. Preisſchießzen Ernteſeſt und Tanzmuſik

ſind zu verkaufen Unteraltenburg 43. [50 Pf. Dom- und Stadt Apotheke. im Schmidtſchen Lokale Der Vorſtand. freundlichſt ein Kunth.



Grösstes Möbel tagen 6eschaft in Halle a. S.
liehtonsteins Braut Ausstattungen,

einzelne Wohnzimmer, Schlafzimmer, Speisezimmer, Salons, Küchen,
Möbel -Magazin, Schränke Vertikows, Sofas Diwans, Ratratzen, Bettstelſien ete.

Billigſte Preiſe. Langjährige Garantie. Kein Kaufzwang.Gr. Ulrichstr. 52 Sreiſe anzuführen unterlaſſe ich da die Möbel doch bei Beſichtigung zu beurteilen ſind,
Bingang Schulstrasse. eine Aebervorteilung iſt ausgeſchloſſen, weil ſich an jedem Stück genauer Verkaufspreis

Erste Etage. Keim Laden. beſtndet.
Bet Bedarf an

Schuhwaren
Nbvittet um gütige Berückſichtigung die Schuh

warenhandlung von

t Wirt Gotthardts-
9 strasse 40.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Tanzunterricht.Junge an welche nur

Contre, Quadrille à la Cour
sowie dis neuesten Gesellschafts-

tänze
erlernen wollen, können mit teilnehmen.

Ergebenſt

C. Ebeling, Schmaleſtr. 10.

Blumenzwiebeln
e ſind wieder in großer Auswahl und beſter
Aualität zu haben.

W. Wittenbecher,
am Neumarktstor 1.

Ausser gewöhnlich
billice Kaufgelegenheit!

Während des Erweiterungsbaues in dergl. Etagegmeines Geſchäftshaufes

Prozent M Abfür ſämtliche

fertige Merren- und Knaben-Garderobven,
Krbeiter-Konfektion, Sofabezugsstoffe, Möbel-

Plüsche und Teppiche.
20 Prozent Musnnhme- Rabatf

2ziehung: 30. November 1907
Lotterie der

kölner 1907
9178 Gew. im Werte von zus. 27

ar ſantliche

Hüte mm Mlitzem
wegen vollſtändiger inmune g de Artikels30 Arozen] usnän Frl

fär Meere Pläsch-, Satavencgbeenge u. Teile.

Dieſe Ausnahme-Offerte bildet bei der hohen gegenwärtigen Marktlage eine
mner reicht viülige e Kaufgelegenheit und empfiehlt es ſich daher, den Be-

darf in obigen Artikeln jetzt zu decken. Zum Verkauf gelangen unr beſtbewährte und
langjährig erprobte Qualitäten.

r TrHerbst u. WinterDie Neuheiten für
ſind in allen Abteilungen in überreicher Auswahl eingetroffen. ete. ere. ee à 1 M., Porto u. Liste 25 Pf. extra,

zu haben vent den Kgl. Lotterie Ein-
heh mern u. den durch Plakate kenntl.
Verkaufsst llen sowie bei der Lose-Ver-
triebe-Ges. Kgl. Preuss. Lotterie-Ein-
nehmer S. m. b. H., Berlin N. 24,

herrschaftswäsche
wird im Prov.-Mädchenheim Moritzburg
bei Zeitz ſauber gewaſchen und elegant geplättet.
Gardinenſpanner. Preisverzeichniſſe gratis

S und frek.

Jch bin aus dem Geſchäft Burgſtraße 6

An retten
Große Shanelbadewane,

gut erhalten, iſt zu verkartfen bWeißenfelſerkraßke I e. 1 Tr. und habe mit demſelben

Gelegenheitskauf ab et mehr Zu unm.Ein gebr. Divan und Schlafſofa Elegante Damen
(beides noch gut erhalten) billig zu verkaufen n S mPaul Stelle Sie. Backfiſch- und Kinderhüte

Magenleidenden zu solſcesten Brefsen in großer Auswahl.teile ich aus Dankbarkett gern und unent Beſtellungen werden wie bekannt auf das beſte ausgeführt. S

was ver von nene qual PutzAtelſer rkin Hausvollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden urch iegehen ha Not Larein, Ww. B. Pulvermacher, I. 13.Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M. iTanzunterricht.
Beginn Nachmittags Abteilung am

Dper aDio Jacoh fen. Berlin of
e Rmige lerte

12. Oktober für Damen 3 Uhr, für Herren Einen Wwbent urpoſten W5 Uhr im e und für die Abend- r B II u Fried erſtr.Abtellung am Oktober in der „Reichs-krone“. Geſch. Anmeldungen und nähere Aus 2 a G G Zequem ſt e
kunft bet Frau Wir Roffmanm, Poſt verkanft zu jedem annehmbaren Preiſe nats ratenh

Hierzu 2 Belagen
ſtraße 8 b, I.Oskarölzer, Lehrer d. Tanzkunſt e t kl. an n Telephon 314.

S
e
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Hr. 22
Srste Beilage.

Der
„Merſeburger Correspondent

nimmt als die angeſehenſte und verbreitetfle Tagee
zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſechs mal erſcheinendes politiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Staat und Reich, in Provinz und Gemeinde jederzeit
regſten Anteil genommen und ven Fortſchritt auf
allen Gebieten in liberalem Sinne mit rückhalts
loſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente, bei
denen das freie Wort einen guten Klang hat, und
darauf bedacht, die Liberalen aller Richtungen
zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher Arbeit
am Ausbau des Reiches anzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Verichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Death
nachrichten zugleich mit denen größerer Provinzzeitungen
zu veröffentlichen.

Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Ge
bieten des öffentlichen Lebens. Jn der Stadt
und den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
unterſtützen uns darin zahlreiche Mitarbeiter.
Mit reicher Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt
werden alle wichtigeren Vorgänge ſachlicher und per
ſönlicher Art im Gemeinweſen, im Geſellſchafts
Vereins und Geſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg
und deren Umgebung verfolgt, Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit lebhaftem Jutereſſe gefördert. Der reich
haltige Stoff, verſtärkt durch die wöchentlichen
Beilagen Sonntagsblatt (achtſeitigd und die
Land wirtſchaftliche und HandelsZeitung,
Veröffentlichung der Kursberichte und Ziehungeliſten
der Königlich Preußiſchen Staatslotterie, bringt viel

ſeitige Unterhaltung für Herz und Gemüt der
Leſer, auch erheiternde Beiträge und nicht zuletzt
hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimatkunde.

Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit
beſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Ver
breitungsgebietes die Vorzuge einer Tages und
Familien- Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem
es um eine ernſthafte, gediegene Behandlung der
politiſchen und ſonſtigen Tagesfragen in liberalem
Sinne zu tun iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breiturg in Bekanntenkcreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnuſeratenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Fraukleben, Spergau, Leung und
Wünſchendorf und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum
1. Oktober von jetzt ab an neuhinzutretende Leſer
geliefert.

Verlag und Redaktion
des „Merſeburger Correſpondent“.

Deutschland.
(Durch tendenziöſe Meldungen über

neue Steuern) wird die Bevölkerung von der
klerikalen Preſſe fortgeſetzt in Unruhe zu ſetzen ver
ſucht. Jn regelmäßigen Zwiſchenräumen verbreiten
die Preßagenten des Zentrums alarmierende Mit
teilungen über eine Erhöhung der Tabakfteuer.
So verbreitet auch jetzt wieder die Zentrums
korreſpondenz des Herrn Erzberger die Mitteilung,
daß eine neue Steuer auf Zigarren nach Art der
Banderolenſteuer auf Zigaretten „bereits ausgearbeitet“

ſei, die 50 Millionen Mark bringen ſoll. Am
ſchwerſten würden durch dieſe Steuer die Fünf-
Pfennig- Zigarren betroffen werden. Daß das
Reichsſchatzamt trotz der wiederholten Ablehnungen,
die es ſich mit ſeinen verſchiedenen Tabakſteuer
vorſchlägen geholt hat, dieſes beliebte ſteuerpolitiſche
Objekt nicht aus den Augen läßt, mag richtig ſein
es folgt darin nur der Bismarckſchen Tradition, der
ſeinerzeit, wie erinnerlich, offen erklärt hat: „IJch
kann den Augenblick nicht erwarten, wo der Tabak
höhere Erträge bringt. Die jetzigen Behauptungen
der Zentrumspreſſe über eine ſchon abgeſchloſſene
Vorlage ſind aber nach unſeren Jnformationen der
reine Schwindel, nur zu dem Zweck, den kon
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ſervativ liberalen Großblock zu ſprengen. Das
Zentrum kann in Wirklichkeit den Augenblick nicht
erwarten, wo die durch die Reichstagsauflöſung
geſchaffene neue Mehrheit in einer die programm
matiſchen Grundſätze dieſer Parteien berührenden
Frage auseinanderfällt, um dann ſeinen Parteilopf
an dieſem Blockbrande zu wärmen. Das weiß der
Reichskanzler ſehr genau und deswegen wird er,
ſelbſt wenn der katholiſche Relchsſchatzſekretär den
klerikalen Einflüſterungen gegenüber ſich als zu nach
giebig erweiſen ſollte, den Herren vom politiſchen
Jeſuitiemus ſchwerlich dieſen Gefallen erweiſen.

Die politiſche Rolle des Herrn
Generalleutnants v. Liebert) vürfte nach der
„L. C mit ſeiner letzten, alle bisherigen Leiſtungen
alldeutſchen Kraftmeiſtertums übertrumpfenden hiſto
riſchen „Analogie, die ſelbſt das Legitimitätsgefühl der
„Kreuz Ztg.“ in Wallen gebracht hat, wohl endgültig
ausgeſpielt ſein. Auch der Reichskanzler dürfte es
ſich wahrſcheinlich ſehr ernſtlich überlegen, ob er
einen Mann ver die Erwerbung Schleſtens
durch Preußen, die Wiedereinverleibung Elſaß
Lothringens in das Deutſche Reich auf Gewaltpolitik
zurückführt und damit den hellen Jubel der
ſozialdemokratiſchen Preſſe hervorruft, noch einmal zum
Vertrauensmann im Kampf gegen die Sozialdemokratie
machen kann. Wie der Vorſtand des antiſozialdemo
kratiſchen Reichsverbandes ſich mit dieſer Leiſtung ſeines
Vorſitzenden, für die ihm die Sozialdemokratie von
Rechtswegen die Ehrenmitgliedſchaft zuerkennen müßte,
ſich abfinden wird, iſt ſeine Sache. Jedenfalls darf
ſchon jetzt nach der kräftigen Abſchüttelung, die Herr
v. Liebert durch tonangebende Organe der national
liberalen und konſervativen Partei erfahren hat, als
ausgeſchloſſen gelten, daß er jemals wieder in Borna
Pegau oder einem anderen Wahlkreiſe als gemein
ſam er Kandidat bürgerlicher Parteien aufgeſtellt wird.

Volks wirtschaftliches.
Auf dem internationalen Berg

arbeiterkongreß zu Salzburg erklärte be
dem Punkt Frauenarbeit der deutſche Delegierte,
daß die Verwendung von Frauen im Bergbau, anſtatt
zu ſinken, in Deutſchland mehr und mehr ſtelge. Der
engliſche Delegierte erklärte ſich für die Abſchaffung
der Frauenarbeit und ſagte, daß die Frau in den
Bergwerksbetrieben ſozial ſchlechter geſtellt ſei als vie
Frau anderer Arbeiterkategorien und daß ſie gehindert
ſei, ihre Mutterpflicht zu erfüllen. Es wurde ſodann
folgende Reſolution angenommen Die Beſchäftigung
weiblicher Arbeiter in Bergwerken iſt geſetzlich zu ver
bieten. Zu der Verſtaatlichungsfrage ſprechen
ſich faſt ſämtliche Nationen in bejahendem Sinne aus,
da der Staat zwar manchmal ein ſchlechterer Arbeit
geber ſei als der Privatmann, jedenfalls aber der
privaten Konkurrenz ein Ende machen und die Aus
beutung der Gruben bis zur Zerſtörung Einhalt tun
würde. Der vorliegende Antrag Deutſchlands und
Oeſterreichs lautet: Die Verſtaatlichung (Nationali
ſierung) der Bergwerke jſt erforderlich, um den Gewinn
ver Nation zu ſichern und um allen Raubbau in den
Gruben zu verhindern den Arbeitern muß aber das
volle Koalitionsrecht geſichert ſein. Beide Anträge
wurden angenommen. Der Antrag Belgiens und
Frankreichs lautet: Der Kongreß iſt der Meinung,
daß Privatperſonen die Konzeſſton zur Ausbeutung
der Gruben nicht erteilt werden ſoll. Jm Jntereſſe
der Nation ſollten die Gruben für den Nutzen der
Arbeiterklaſſe und des Landes ausgebeutet werden.
Die Delegierten des deutſchen chriſtlichen Gewerkoereins
enthielten ſich der Abſtimmung, weil ſie kein Mandat
hatten und die Meinung ihrer Mandanten geteilt ſei.
In ſeiner Sitzung am Freitag überwies der Kongreß
einen Antrag betreffend Einführung eines inter
nationalen Bergarbeiter-Feiertages dem
internationalen Komitee; ebenſo eine von den belgiſchen
Delegierten unterbreitete Reſolution wegen Unter
ſtützung der ſeit Dezember 1906 im Streik
ſtehenden Kohlen arbeiter von Hazard im
Lütticher Revier. Der Kongreß nahm ſodann den
erſten Teil der Reſolution über die Altersrenten
an (Antrag der Föderation Großbritanniens), welcher
lautet: „Jeder auf dieſem Kongreß vertretene Bezirk
erhält die Anweiſung, mit anderen Arbeitern zuſammen
zuarbeiten, um bei der Regierung jedes Landes darauf
zu dringen, daß Altersrentenfonds geſchaffen werden.
Sodann wurden nachſtehende Anträge betreffend die
Arbeiter-Jnſpektoren angenommen: 1. An
trag Deutſchland und Oeſterreich: Die letzten
großen Grubenkataſtrophen haben wieder die großen
Mängel der Grubenkontrolle bewieſen. Nur in der
Anſtellung von Grubenkontrolleuren aus den Reihen
der praktiſchen Bergarbeiter iſt eine wirkſame Reform
der Bergwerkskontrolle zu erblicken Dieſe Arbeiter

34. Jahrg.
Jnſpektoren müſſen von der Arbeiterſchaft gewählt,
aus Staatsmitteln beſoldet werden und das Recht
haben, ſo oft ſie wollen oder die Arbeiter es verlangen,
die Betriebe zu inſpizieren. 2. Antrag Belgiens
Der Kongreß erklärt ſich zugunſten häufiger Unter
ſuchungen der Gruben durch Arbeiter, welche von
den Leuten ſelbſt zu Jnſpektoren ernannt und aus
öffentlichen Mitteln bezahlt werden. Sodann be
ſchäftigte ſich der Kongreß mit der Frage des Ver
haltens der Arbeiter zum Kriege. Von Frankreich
iſt folgende Reſolution vorgelegt: Der Kongreß möge
entſcheiden, welche Stellung die internationale Föderation
beim Ausbruch eines Krieges einnehmen ſoll. Nach
längerer Diekuſſton ſtimmte der Kongreß der Ueber
weiſung der Angelegenheit an das Internationale
Komitee zu.

Staatliche Penſionsverſicherung der
Privatangeßellten. Die Siebenerkom-
miſſion des Hauptausſchuſſes für die ſtaatliche
Penſionsverſtcherung der Privatangeſtellten ſetzte am
Montag ihre Beratungen fort. Die Ausſprache über
die Art der Kaſſeneinrichtung wurde mit unver
minderter Heftigkeit weitergeführt. Nach wiederum
mehrſtündiger Beratung wurde ein Antrag, der be
ſagte: „Die erſtrebte Penſtons und Hinterbliebenen
verſicherung ſoll möglichſt erfolgen ohne Ausſcheiden
der Angeſtellten aus dem Geltungsbereiche des allge
meinen Jnvalidengeſetzes“ mit fünf gegen zwei
Stimmen abgelehnt, dagegen wurde ein Antrag, der
verlangte: „Es iſt durch Reichsgeſetz eine beſondere

Alters- und Jnvalidenzwangsverſicherung
mit Witwen- und Waiſenverſorgung für
die Privatangeſtellten zu ſchaffen. Den Privat
angeſtellten ſind die Ladenangeſtellten zuzurechnen,“
mit ſechs gegen eine Stimme angenommen. Damit
wurde eine der brennendſten Streitfragen innerhalb
der Kommiſſton entſchieden. Die weitere Beratung
erledigte ſich verhältnismäßig glatt. Zur Feſtſetzung
der Berichte tritt die Kommiſſton am 27. Oktober
zum letzten Male in Hamburg zuſammen. Die Be
ſchlußfaſſung des Hauptaueſchuſſes wird dann in
der am 16. November in Frankfurt a. M. ſtatt
findenden Sitzung erfolgen. Mit dieſer ſoll am

17. November 1907 die Abhaltung eines Allgemeinen
Privatbeamtentages verbunden werden.

Provinz und Amgegend.
t Nietleben, 20. Sept. Die Herbſt oder Kar

toffelferiten nehmen hier wie in den meiſten Landge
meinden des Saalkreiſes Montag den 23. September
ihren Anfang.

t Rieſtedt, 18. Sept. Am vorigen Donnerstag
wurde der Handelsmann Franz Wendt von hier nachts
auf ſeinem Berufswege von zwei Strolchen auf offener
Straße überfallen und ſeiner Barſchaft von 120
Mark ſowie ſeiner Taſchenuhr und des Taſchenmeſſers
beraubt.

Mühlhauſen i. Tte, 19. Sept. Der Muske-
tier Bauer, der am 24. Auguſt am Weißen Hauſe
ſeine Geliebte erſchoß und ſich ſelber durch einen Schuß
das Herz verletzte, iſt geſtern mittag aus dem hieſtgen
Krankenhauſe als geheilt entlaſſen worden. Als
Militärgefangener wurde er nach ſeiner Garniſonſtadt
Meiningen transportiert, wo er demnächſt vor das
Kriegsgericht geſtellt wird. Die ſeit ungefähr drei
Wochen vermißte Ehefrau des Malermeiſters Kirchner
wurde als Leiche aus der Unſtrut gezogen.

4 Erfurt, 19. Sept Ein Semmelverkäufer fand
im ſeichten Waſſer des Linderbachs zwiſchen Azmanns
dorf und Kerspleben die Leiche eines etwa 50 jähr.
Mannes. An einem Arme und am Halſe hatte er
Verletzungen. Ob Mord oder Unglücksfall vorliegt,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Jena, 19. Sept. Guſtav-Adolf-Verein.
Nachdem Pfatrer ErnſtStraßburg über die drei für
die diesmalige große Liebesgabe vorgeſchlagenen Ge
meinden Ay bei Senden in Bayern, Dittmannsdorf
in Schleſien und Lipthal in Mähren berichtet hatte,
ſprach die 59. Hauptverſammlung des Guſtav
Adolf-Vereins die Liebesgabe im Betrage von
21408 Mk. in namentlicher Abſtimmung der Ge
meinde Dittmannsdorf zu. Die von Bremen
aus ins Leben gerufene Kindergabe, die den Geſamt
ertrag von 10 300 Mk. ergeben hat, wurde der Ge
meinde Gemünden in Unterfranken zugewendet. Auf
die vom Pfarrer Ernſt überbrachte Einladung aus
Straßburg wählte die Verſammlung dieſe Stadt
zum Orte ihrer nächſtjährigen Tagung

t Barby, 19. Sept. Von galzziſchen Arbeitern
erſtochen wurde in der Nacht zum Sonntag der
Arbeiter Martin Gröber. Er war in der Kantine
der Grube „Neue Hoffnung“ mit Galiziern in Streit
geraten, in deſſen Verlauf er ſeine Gegner mit einem
Meſſer bedrohte Auf dem Heimwege wurde G. von



den Ausländern verfolgt und mit Meſſern ſo ſchwer
verletzt, daß er im Schönebecker Krankenhauſe alsbald
verſtarb. Zwei Arbeiter wurden bereits verhaftet.

Eilenburg, 20. Sept. Anläßlich der heutigen
Parade des 4 Armeekorps vor dem kommandierenden
General von Beneckendorff und von Hindenburg bei
Koſpa ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall.
Beim Auffahren des 4. Feldartillerie Regiments aus
der Marſchkolonne in breite Batteriefront ſtürzten die
Pferde eines Geſchützes der erſten Batterie, wobei der
Vorder- und der Stangenreiter unter den
Tieren begraben wurden. Der Vorderreiter er
litt eine ſchwere Quetſchung des Kopfes. Der Stangen
reiter brach das rechte Bein. Die Parade wurde ſo
fort abgebrochen.

t Eiſenach, 20. Sept. Die Feuerwerks-
ſpielerei der Kinder am Sedanfeſt fordert faſt
regelmäßig Opfer. Hier iſt ein Knabe geſtorben,
dem am 2. September ein ſogen. „Froſch“ in den
Aermel geflogen war, der am Arm eine Brandwunde
re es hatte. Jnfolge Blutvergiftung trat der

od ein.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. September 1907.
Abſchied vom Regiment. Und wenn

Reſerve Ruhe hat, ſo hat Reſerve Ruh! So klingt's
jetzt wieder in den Straßen. Mit luſtigen Liedern
trennen ſich die Kameraden von einander, die zwei
Jahre lang gemeinſam des Königs Rock trugen
Wohl wird der Abſchied vom Regiment manchem
ſchmucken Krieger ſchwer. Ungewiß ob ſeiner
Zukunft zieht er der Heimat zu. Aber es miſchen
ſich auch freudige Gefühle in die wehmütigen
Empfindungen. Zu Hauſe wartet ein alter Vater
auf den Sohn, der ihm von nun an eine rechte Stütze
werden ſoll, harrt eine treue Mutter ihres Einzigen,
den ſie die ganze Zeit entbehren mußte, und vielleicht
färbt ſich die Wange des hübſchen Mädchens höher,
wenn es heißt: Nun kommt auch der Fritz bald
zurück! Nachdem die erſten Begrüßungen vorüber
ſind, gehts ans Erzählen. Neugierig wird nach dieſem
und jenem gefragt, und ein jeder überbietet den
andern an lebhaftem Intereſſe für alles, was den
Soldaten anbelangt. Die bunte Uniform hat dem
ſchlichten Rock des Bürgers weichen müſſen aber ſtolz
blickt der, welcher ſie tragen durfte, zurück auf ſeine Dienſt

jahre Ein Hochgefühl im Herzen, die Erinnerung an
tauſend kleine Ereigniſſe des Rekrutenlebens, die
treue Kameradſchaft dauern oft das ganze Leben
hindurch. Und wie gut hat dem Jüngling der Dienſt
getan! Seine Haltung iſt ſtrammer und ſelbſt
bewußter geworden, die Geſichtsfarbe ſteht geſunder aus
als vorher, und hat er ſich auch oft recht ſchinden und
plagen müſſen, ſo konnte das alles ſeinem Körper nicht
ſchaden. Vor allem aber hat der Reſerviſt gelernt,
was Punktlichkeit und Gehorſam iſt. Dieſe zwei
Eigenſchaften, auf denen das ganze Kaſernenleben
zum größten Teile aufgebaut iſt, helfen dem Ent
laſſenen auch in ſeinem Berufe weiter fort. Einerlei,
welche Tätigkeit er ergreifen mag, ſtets kommen
ihm Pünktlichkeit und Gehorſam zu ſtatten. Darum
iſt auch immer rege Nachfrage nach militäriſch aus
gebildeten Leuten, von denen jeder mehr Tüchtigkeit
erwartet, als von ſolchen, die nicht gedient haben.
Mag der neue Beruf auch einförmig und wenig an
regend ſein, ſo bleibt die Zeit, als man noch im
bunten Rock durch die Stadt zog, doch ſtets ein Glanz
punkt in der Erinnerung. Wer ſeine Pflicht erfüllt
hat, der darf, ohne Wehmut zu empfinden, aus dieſem
Becher der Vergangenheit trinken. Der treu gedient
hat ſeine Zeit, ihm ſei ein volles Glas geweiht!

Der Gewerbeverein begann am Freitag
ſeine alljährlichen Vortragsabende während des
Winterhalbjahres und hatte hierzu den in Merſeburg
bereits bekannten Herrn Dr. Pohlmeyer als Vor
tragenden gewonnen. Die Veranſtaltung fand im
Saale der Loge zum goldenen Kreuz am Domplatz
ſtatt und war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende,
Herr Dr. Witte, begrüßte die Erſchienenen und
wies im beſonderen auf die gemeinſamen Ziele der
Loge und des Gewerbevereins, nämlich die Verbreitung
von Volksbildung, hin. Jm Anſchluß hieran ſprach
Herr Dr. Pohlmeyer über das Thema: Die
ſozialen Pflichten der Geſellſchaftsklaſſen
gegeneinander. Einleitend ging der über ein
hervorragendes Talent verfügende Redner auf die
ſoziale Frage im allgemeinen ein. Die ſoziale Frage
der Gegenwart hat alle Kreiſe unſeres Volkes
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Vertreter gesneht.

tief ergriffen und ſtrebt vor allem eine Beſſerung
in ökonomiſcher, moraliſcher, ſozialer und politiſcher
Beziehung an. Es haben ſich Zuſtände heraus-
gebildet, die einerſeits mit den Anforderungen der
Humanität, Gerechtigkeit, Moral und Sitllichkeit,
mit den im modernen Staate anerkannten Grund
rechten der Perſönlichkeit, insbeſondere mit dem Rechte
der perſönlichen Freiheit und der Gleichberechtigung,
andererſeits mit den kulturellen Aufgaben und Zielen
des Rechts und Kulturſtaates in grellem Widerſpruch
ſtehen. Den unterſten Schichten unſerer Bevölkerung,
von denen Millionen ſich kein Kulturleben im
modernen Sinne leiſten können, will die neue
Sozialpolitik ein ſolches ſchaffen helfen bezw. jedem
die Möglichkeit bieten, durch eigene Kraft ein ſittliches
Kulturleben zu führen und zwar auf dem Boden der
durch die bisherige hiſtoriſche Entwickelung heraus
gebildeten Erwerbs und Eigentumsordnung, nicht
aber auf Grund einer Umgeſtaltung der jetzigen recht
lichen und kulturellen Zuſtände, wie dies die
Sozialiſten und Kommuniſten anſtreben. Redner
ging hierbei näher auf die Entſtehung und Ziele des
Soſialismus und Kommunismus ein, die beide die
ſoziale Frage löſen wollen. Auf ihrem Programm
ſteht bekanntlich die vollſtändige Gleichheit aller
Menſchen, die Abſchaffung jedes privaten Eigen
tums, die Herſtellung der Gütergemeinſchaft, die
gleiche Erziehung der Jugend, genoſſenſchaftliches Zu
ſammenwirken uſw. Eine Löſung der ſozialen Frage
iſt aber nach der Anſicht des Redners nur möglich unter
gegenſeitiger Mitwirkung von Arbeitgeber und Arbeit
nehmer mit Unterſtützung der ſog. gebildeten Geſell
ſchaftsklaſſen. An eine vollſtändige Beſeitigung aller
ſozialen Mißſtände iſt dabei nicht zu denken, da die
Menſchen mit ihrer eigenen Verſchiedenartigkeit dies
unmöglich machen wohl aber können einzelne dieſer
Uebelſtände beſeitigt werden. Redner teilte dieſe
wieder in ſolche wirtſchaftlicher und ſittlicher Natur.
Unter den Uebelſtänden wirtſchaftlicher Natur hob er
beſonders das Lohneinkommen der Arbeiter, die un
leugbar traurige Arbeiter Wohnungsfrage hervor, ſo
wie die Klagen über die Verrohung der heranwachſen
den Jugend. Von den Uebelſtänden ſittlicher Natur
wurde vor allem das oft mangelhafte Familienleben
vieler Arbeiter hervorgehoben. Dieſes Familienleben,
das eine Quelle des höchſten perſönlichen Glückes und
voll gegenſeitiger Aufopferung und Hingebung ſein
ſoll, wird leider häufig durch zu frühe und leicht
ſinnige Eheſchließungen, durch das Fehlen jedes ſitt

ichen Bewußtſeins und durch die Unwirtſchaftlichkeit
der Frau arg getrübt. Darin liegt der Schwerpunkt

des ſozialen Elends, an dem wir kranken und hier
muß die Löſung der ſozialen Frage zuerſt einſetzen.
Pflicht der gebildeten Klaſſen iſt es, hier ein
zutreten und das Verſtändnis des reinen Glückes
der Häuslichkeit zu vermitteln. Jn warmen Worten
zeichnete Redner die Mutter und Hausfrau als den
Mittelpunkt der Familie. Von den Uebelſtänden
ſittlicher Natur hob Redner noch die immer mehr
umſichgreifende Vergnügungsſucht hervor, der auch die
gebildeten Klaſſen vielfach fröhnen, den häufigen
Mangel jedes ſozialen Pflichtgefühls ſeitens der
Arbeitgeber, ſowie den fratzenhaften Kaſtengeiſt in den
einzelnen Ständen, der vom Redner wahrheitsgetreu
nach Erlebniſſen in ſeiner ganzen Lächerlichkeit geſchildert
wurde. Herr Pohlmeyer ſchloß ſeine Ausführungen
mit dem Hinweiſe, daß der Kampf Menſch gegen
Menſch nicht aufhören werde trotzdem ſollen wir
aber Liebe und Barmherzigkeit gegeneinander üben,
dann kommen wir beſtimmt ſoweit, die ſozialen Schäden
zu beſſern. Reicher Beifall belohnte den Redner für
ſeine Ausführungen und die Verſammlung erhob ſich
zum Zeichen ihrer Anerkennung von den Plätzen.
Der Vorſitzende ſchloß hierauf gegen 10 Uhr die Ver
ſammlung mit der Ermahnung, die gehörten Aus
führungen nicht nur zu beherzigen, ſondern auch in
die Tat umzuſetzen.

Am letzten Donnerstag unternahmen die oberen
vier Klaſſen der gehobenen Bürger Knaben Schule
einen Ausflug nach dem Roßbacher Denkmal.
Der Marſch erfolgte über Kötzſchen und Kayna dorthin
Unterwegs wurden mancherlei Marſchübungen und
Stafettenlauf von den Schülern ausgeführt. Sie
kamen am Denkmal gegen 4 Uhr an. Jn Form
einer Unterredung erklärte dort Herr Direktor Schulze
das Relief des Denkmals. Nach einer kurzen Ruhe
pauſe, während welcher ſich die frohe Knabenſchar
durch Eſſen und Trinken ſtärkte, folgte ein lehrreicher
Vortrag des Herrn Lehrer Müller über vie Schlacht
bei Roßbach. Eine kurze Anſprache des Schuldirektors,

die in einem Hoch auf das deutſche Vaterland
gipfelte, und der Geſang des Lledes „IJch hab' mich
ergeben ſchloſſen ſich an. Um 6 Uhr marſchierten
die Klaſſen nach der Bataillonsſäule ab. Auf dem
danebenliegenden Stoppelfelde wurden durch die Knaben
die Staffelaufftellung und der Anmarſch der Jnfanterie
veranſchaulicht. Die Rückreiſe erfolgte von Frankleben
aus gegen 228 Uhr abends. Unter dem Geſange
des Liedes „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“
rückten die Knaben nach dem Schulplatz. Eine kurze
Anſprache des Direktors am Kaiſer Friedrich Denkmal
und der Geſang des Liedes Deutſchland über alles“
bildeten den Schluß des lehrreichen Ausfluges.

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde
am Freitag vormittag dem Hausmann Herrn
Hermann Kindmann von hier überreicht. Der
Dekorkerte iſt bereits 38 Jahre im Betriebe der
Papierwarenfabrik von B. A. Blankenburg hier be
ſchäftigt und wurde jhm die Auszeichnung im Fabrik
kontor ſeitens des Herrn Landrats Grafen d'Houſſon
ville im Beiſein des Herrn Gewerberats Collins
übergeben. Herzlichen Glückwunſch dem braven
Arbeiterveteran auch an dieſer Stelle.

Auf unſerm Wochenmarkte waren geſtern zum
erſten Male ſämtliche Obſt- und Grunkram-
Verkäuferinnen, die bisher teilweiſe mit auf
dem Marktplatze unter den Butterverkäuferinnen ge
ſeſſen hatten, nach dem Entenplan verwieſen. Letzterer
zeigte ſich infolgedeſſen außergewöhnlich ſtark beſetzt.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Evangeliſche Männer- und Jünglings- Verein
feiert heute ſein Stiftungsfeſt (Abendfeier in der „Reichskrone“)
der Geſchirrführer Verein dasſelbe im Thüringer
Hof“. Vergnügen halten ab der Geſellſchafts Verein
„Euterpia“ in der „Kaiſer Wilhelms- Halle“, die
Fleiſchergeſellen -Brüderſchaft im „Neuen Schützen
hauſe“, der Geſangverein „Jris“ im „LCaſino“,
der Radfahrer Verein „Adler“ in Pretzſch
im dortigen Gaſthoſe und der Schießklub Meuſchau im
Schmidtſchen Lokale. Ausflüge unternehmen der Buch
druckerVerein „Gutenberg“ nach Schkopau Deutſcher
Kaiſer) und die Freie turneriſche Vereinigung nach
Niederbeunga. Erntedankfeſte finden in Burgſtaden,
Kötzſchen, Leung, Oberbeung und Reipiſch ſtatt.

Hus dem Merſeburger
und venachbarten Kreiſen

g. Burgliebengu, 20. Sept. Bei dem
ſchweren Gewitter in vergangener Woche ſchlug der
Blitz unmittelbar an der Elſterbrücke hier in eine
Eiche und zerſplitterte dieſe vollſtändig noch mehrere
andere zur Erde gehende Blitzſchläge wurden beobachtet.

Dieſes Gewitter war das Al ſte in dieſem Jahre.
S Dieskau, 19. Sept. Jn der Nähe des

Bahnhofes verſanken beim Pflügen eines Ackers
Kutſcher und drei Pferde. Der Kutſcher und ein
Pferd wurden gerettet, zwei Pferde blieben tot.

g. Döllnitz, 20. Sept. Ein dreiſter Dieb
ſta hl wurde bei Herrn Gaſtwirt Schulze hier verübt.
Während ein Verein in einem Separatzimmer weilte,
machte ſich ein anderer Gaſt im Gaſtzimmer am
Bufett zu ſchaffen und entwendete die Tageskaſſe, aus
welcher jedoch zuvor das größere Geld ſchon ent
nommen war. Da das frevelhafte Tun beobachtet
worden war, wurde der Dieb ſogleich abgefaßt und
erhielt als vorläufigen Lohn eine gehörige Tracht
Prügel.

H. Dürrenberg, 21. Sept. Das alte Brunnen
feſt oder nach hiefiger Mundart „Bornfeſt“ lebte bisher
ſein geräuſchvolles Daſein aus auf dem ſog. Markt
platz und erſtreckte von da ſeine Fangarme auch in die
benachbarten Gegenden im Bauſchuppen, diesſeits und
jenſeits des Gradierwerkes. Da war es aber entſetz
lich eng, und wenn das auch manchen Beſuchern nicht
unangenehm ſein mag, im allgemeinen wurde es als
ein Uebelſtand empfunden, und die Anlagen des Platzes
wurden dabei auch nicht beſſer. Da beſchloß die
Salinendirektion, die ganze Sache auf das noch vor
kurzem mit Hafer beſtandene Feld des Herrn Brink- S
mann zwiſchen Amtsberg und Gradierwerk zu verlegen.
Das alſo iſt nun der Dürrenberger Meßplatz. Und
in der Tat: der Platz iſt gut gewählt. Er iſt von
großer Ausdehnung und ſchließt ſich ebenfalls an den
Bauſchuppen, in dem getanzt wird, an. Nur der
Boden iſt etwas weich, und wehe, wenn es regnet.
Da wird mancher Schuh ſtecken bleiben. Schon jetzt
bietet der Platz ein intereſſantes Bild. So ädhnlich
mag es im wilden Weſten Amerikas ausſehen, wo
Auswanderer eine Anſtedlung zu gründen gedenken.
Die Männer find in fleißiger Arbeit beſchäftigt, Buden
und Zelte aufzuſchlagen. Dazwiſchen tummeln ſich
zuſchauende Kinder und auf der Treppe der weit ge
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Grösstes Spezial-Geschäft Leipzigs!
Unübertroffene Auswahl aparter Herbst- Neuheiten in

Seidenstoffen, Sameten, Spitzenstoffen etc.
für Kostüme, Blusen und Besatz zu billigsten Preisen.
Französische Damen-Konfelktion,

REntzückende fertige Kostüme, Blusen, Jupons für Strasse
und Gesellschaft. Billigste Preise. Halbfertige Roben



öffneten Wohnwagen ſitzen die Frauen eifrig mit
Küchen oder Hausarbeit beſchäftigt und ſcheinen nicht
zu merken, daß mancher neugierige Blick in die ent
hullten Geheimniſſe ihres rollenden Heims fällt. Ein
romantiſcher Zauber umgibt dieſe fahrenden Häuſer,
und ich erinnere mich, als Kind keinen heißeren Wunſch
gehabt zu haben, als auch einmal in einem ſolchen
Wagen durch die Welt zu reiſen. Eine im Freien
aufgeſtellte Dampfwaſchmaſchine neueſter Konſtruktion
beweiſt, daß auch dieſe Leute das Bedürfnis der Rein
lichkeit haben und auf der Höhe der Kultur ſtehen.
An einem dieſer Wagen iſt der Ernährer auf
gehängt, das Glücksrad, in deſſen Zähnen die all
zuſchlauen hängen bleiben. Es mag auch den Be
wohnern ein Symbol ihres Lebens ſein, das ſich auch
unaufhörlich vreht und ſie bald emporhebt, bald
ſinken läßt. Pferde graſen daneben, und einige
tummeln ſich ſogar im Freien und die Kinder amü
ſteren ſich über die circenſiſche Gratisvorſtellung.
Schon harrt ein Obſtwein und Bierzelt der durſtigen
Seelen, ſchon iſt vas fliegende Atelier für Moment
photographie aufgebaut, ſchon iſt vie Schiffsſchaukel
fertig, in der man himmelhoch jauchzen, aber, wenn
man Anlage zur Seekrankheit hat, auch zum Tode
betrübt ſein kann, ſchon die Schlittenbahn, die man
im Winter ſo ſelten genießen kann. Hinauf und
hinab, nur in anverer Weiſe, geht es auch bei dem
ſchrägen Karuſſell. Dazwiſchen ſtehen andere, die
noch keuſch und geheimnisvoll ihre Vorderſeite und
die verborgenen Schätze mit Leinwandplanen verhüllen.
Kaſpar mit ſeinen Witzen, der Leierkaſten mit Mord
geſchichten, Wurſtbuden mit hoffentlich hufnagelloſen
Delikateſſen, Karuſſells mit ßolzen Roſſen, Panoramen
mit den neueſten Unglücksfällen, ein Kinematograph
mit mehr oder weniger zappelnden Figuren, Schieß
ſtände mit ſchönen Jungfrauen, Glückétempel, in
denen man für zehn Pfennige ein Rittergut gewinnen
kann, Pfefferkuchen- und Pretzelbuden, Kraftprober
und Wahrſager. Das alles wird auch nicht fehlen,
und hoffentlich fehlen auch die Beſucher nicht, denn
fie ſind es, die erſt Leben in die Bude bringen.

H. Lützen, 20. Sept. Heute vormittag gegen
10 Uhr erbängte ſich die 43 jährige polniſche Arbeiterin
Anna Neumann auf dem Bodenraume des der
Rübenbaugeſellſchaft gehörigen Gutes. Der Grund
zu der Tat iſt unbekannt.

s Schafſtädt, 20. Sept. Herr Hilfsprediger
M. Mattheſius iſt vom Konſiſtorium zu Magpde-
burg als Diakonus hierſelbſt beſtätigt worden. Bereits
am kommenden Sonntag findet ſeine Einführung

durch Herrn Superintendent Hilpert Niederciobtcan
ſtatt. Auch der Landrat Herr Graf d'Hauſſonville
wird an der kirchlichen Feier teilnehmen.

SpielplanEntwurf des Freipziger Stadt-Thraters
vom 22. bis 30. September 1907.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag: „Arda.“
Montag: „Des Meeres und der Liebe Wellen.“

Dienstag „Fidelio.“ Mittwoch: „Zar und Zimmermann.“
Donnerstag: „Die Einzige.“ Freitag: „Lohengrin.“
Sonnabend „AliHeidelberg.“ Sonntag „Salome.“
Montag „Auf dem Kynaſt.“ Hierauf: „Am Ende.“
Altes Theater. Anfang Sonntag: nachm. 3 Uhr

„Die luſtige Witwe.“ Abends 1/28 Uhr. „Huſarenfieber.“
Montag „'s Pouſſterſchlöß'l.“ Dienstag „Jugendfreunde.“

Mittwoch: „Die Räuber.“ Donnerstag: „Die luſtige
Witwe.“ Freitag: „Das vierte Gebot.“ Sonnabend
„'s Pouſſierſchlöß'l.“ Sonntag nachm. /23 Uhr: „Ein
Falliſſement.“ Abends „Farinelli.“ WMontag: „Die
luſtige Witwe.“

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 210 Jahren, am 20. September 1697, wurde

der Friede zu Ruswik zwiſchen Frankreich einerſeits und
Spanien, Holland und England andererſeits abgeſchloſſen. Jn
diſem Frieden, in welchem den Raubzügen Ludwig XIV. von
Frankreich endlich ein Ende gemacht wurde, kamen Holland
und Frankreich recht gut weg, auch Spanien wurde ſo abge
funden, daß es zufrieden ſein konnte; dagegen kamen das

Anzeigen.
Sür dieſen Teil übernimmt die Redaktion

a Kublikuan gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Vorm. /2 8 Uhr Paſtor Schollmeyer.

Geſtern früh 12/2 Uhr endete ein ſanfter
Tod die langen ſchweren Leiden meiner lieben
treuen Frau, meiner guten Mutter, unſerer
lieben Schweſter, Schwägerin und Tante

Prau Mathilde Kleemann
geb Bernſtein.

Dies allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht, mit der Bitte um ſtille Teilnahme.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Hermann Kleemamm, Oberbreiteſtr 16

Die Beerdigung findet Mon ag nachmittag
4 Uhr vom Trauerhauſe Oberbretteſtraße 16
aus ſtatt.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

der Seifengeſchäftsinhaberin Eliſabeth Müller
hier wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß
termins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 18. September 1907.
Königliches Amtsgericht.
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deutſche Reich und der Kaiſer erſt in zweiter Linie in Be
tracht. Der deutſche Kaiſer Leopold II. zeigte eine ſo ſchwäch
liche Haltung, daß der franzöſiſche König es ſich erlauben
durfte, die gemachten Eroberungen und ſelbſt die durch Raub
erlangten Städte zu behalten ſo kam es auch, daß Straß
burg bei Frankreich verblieb, obwohl jetzt der günſtige Augen
blick geweſen wäre, das deutſche Gebiet zurück zu erhalten

Jn neuerer Zeit, wo die Herrſchaft Englands in Jndten
bedroht erſcheint, fangen die durch die Schickſalsſchläge der
letzten Jahre hart genug betroffenen Orte jener fernen Gegend
(Peſt, Ueberſchwemmung, Hungersnot), die dadurch ohnehin in
weiteren Kreiſen bekannt geworden, wieder lebhaft zu intereſſieren
an. Daß die Engländer eigentlich beſtändig mit den indiſchen
Aufſtänden zu tun haben, iſt bekannt. So kam es auch im
Sommer 1857 in Delhi zu einem böſen Aufſtande. Die
fanatiſierten Moslims vertrieben und ermordeten die Europäer
und verſchanzten ſich in die Stadt. Dieſe wurde von den
Engländern am 21. September 1857, alſo vor 50 Jahren,
erſtürmt und die Herrſchaft Englands triumphierte wieder.
Ob und wie lange ſchließlich England noch in Jndien ſich
halten wird, iſt natürlich garnicht zu berechnen.

Vor 450 Jahren, am 22. September 1457, wurde
die Univerſttät Freiburg in Baden vom Erxrherzog
Albrecht VI. von Oeſterreich gegründet. Die Stiftung ge
fchah unter Zuſtimmung des Papſtes Calixtus III., wie denn
damals die Päpſte die erſten Hüter der Wiſſenſchaft waren.
Eröffnet ward die Univerſität 1460 und zu Ehren des Groß
herzogs Ludwig I. erhielt ſie ſpäter den Namen Albert
Ludwig Hochſchule. Die Univerſität zählt heute zu den erſten
Deutſchlands. Sie beſitzt eine große Bibliothek, reichhaltige
naturwiſſenſchaftliche Sammlungen und zahlreiche bedeutende
Hilfsanſtalten. Die Zahl der Dozenten betrug 1893 100,
die der Studierenden 14(0.

c

Vermischtes,
(Die furchtbare Brandkataſtrophe) in der

Lehrterſtraße in Berlin hat weitere Opfer gefordert. Jn der
vergangenen Nacht ſind im Auguſtahoſpital Frau v. Rudczinsky
geb. Heyde und deren einjähriger Sohn den ſchweren Ver
letzungen erlegen, die ſie bei dem Brande davongetragen
haben. Der Oberfeuerwehrmann Tenges und der Feuerwehr
mann Kunkel wurden nach dem Krankenhauſe Moabit über
geführt. Beide ſind infolge von Rauchvergiftung ſchwer er
krankt. Nachdem Montag abend der Kaiſer, wie wir be
reits geſtern kurz meldeten, von der Kataſtrophe benachrichtigt
worden war, entſandte er ſofort den Hinmatzenr der Schloß
wache nach der Brandſtätte und forderte im Laufe des Abends
weiteren Bericht darüber. Heute morgen gegen 10 Uhr ſuhr
die Kaiſerin perſönlich beim Krankenhauſe Moabit vor.
Jn ihrer Begleitung befanden ſich die Hoſdame Fräulein v.
Gersdorff und der Kabinettsrat v. Behr. Die Kaiſerin ließ
den dirigterenden Arzt Dr. May an den Wagen rufen, der
über das verhältnismäßig gute Befinden der Verletzten Mit
teilung machte. Sie war darüber ſehr erfreut und ließ den
Kranken herzliche Wünſche zur baldigen Geneſung übermitteln.
Dann ging die Fahrt weiter nach dem Auguſtahoſpital in
der Scharnhorſtſtraße. Hier erſtattete Geheimrat Krauſe Be
richt über die dorthin gebrachten Kranuken, von denen drei
bereits geſtorben ſind. Er erzählte der Ka ſerin von dem
Schreckensſturz der Frau Dornbuſch. die, mit ſchweren
Brandwunden bedeckt, ſich dort in Behandlung beſindet. Das
Befinden der Frau gibt zu Beſorgniſſen noch Veranlaſſung.
Auf dieſe Mitteilungen hin erklärte die Kaiſerin, daß ſie die
Frau perſönlich beſuchen wolle. Der Wagen fuhr an der
chirurgiſchen Abteilung der Frauenſtation vor. Die Kaiſerin
verließ ihn und begab ſich nach dem im Hochparterre gelegenen
Krankenzimmer. Am Krankenbette ſprach ſie der hochbeglückten
Frau Dornbuſch troſtreiche Worte zu und ſchenkte ihr einige
Roſen, die ſie mitgebracht hatte. Nach herzlicher Verabſchtedung
von der Kranken, wie auch von den Schweſtern des Auguſta
hoſpitals, fuhr ſie nach Schloß Belleoue zurück.

(Dyna mitdiebſtahl.) Aus Bunzlau wird be
richtet: Einbrecher entwendeten nachts aus der Dynamitbude
der Bauſtelle der Bobertalſperre bei Mauer vier Pack
Dynamitpatronen, ebenſootel Sprengpulver, zehn Ringe
Zündſchnur, tauſend Sprengkapſeln.

(Ein Kind von einem Schweine aufgefreſſen.)
Ein Beſitzer wor zum Wochenmarkt nach Ortelsburg ge
fahren, um Schweine zu verkaufen. Er hatte alle bis auf
eins verkauft und begab ſich mit ſeiner Frau in die Stadt,
um dort Einkäufe zu machen, ein Schwein und ihr 2jähriges
Kind auf dem Wagen zurücklaſſend. Bei der Rückkehr fanden
die entſetzten Eltern nur voch Ueberreſte ihres Lieblings vor,
den das Schwein aufgefreſſen hatte.

(JIn der deutſchen Sprengſtoffabrik) zu
Linderhöhe bei Wahn (Rheinprovinz) fand am Freitag
früh 7/2 Uhr im Nitrierhauſe eine Materialzerſetzung ſtatt,
worauf die Arbeiter flüchteten. Es trat eine unerhebliche
Exploſtkon ein, der kurz darauf etne ſtärkere folgte, die das
Nitrierhaus zerſtörte. Die übrige Fabrik blieb verſchont.
Menſchen kamen nicht zu Schaden.

(Ein neuer Eiſenbahnunfall auf der Oſtbahn-
ſtrecke) nach Strausberg (bet Berlin) hat ſich in der Nacht

1000mal haben Sie's ſchon geleſen

O mal haben Sie's ſchon gehört,
daß Kathreiners Malzkaffee der beſte Malzkaffee iſt. Aber haben

Sie ihn auch ſchon einmal probiert? Wenn nicht, ſo tun Sie es
gleich, dann werden Sie ſich davon überzeugen, daß er der
reinſte, ausgiebigſte und im Geſchmack kaffeeähnlichſte Malzkaffee
iſt, der alle ſeine Nachahmungen an Genußwert weit übertrifft.
Nur echt in geſchloſſenem Paket in der bekannten Ausſtattung
mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und mit der Firma

5 „Kathreiners Malzkaffee Fabriken“.

zu

zum Freitag, kurz nach Mitternacht, ereignet. Ein nach
Strausberg fahrender Güterzug entgleiſte in unmittel
barer Nähe des Güterbahnhofes Lichtenberg. Dem Zug
perſonal gelang es, ſich durch Abſpringen zu reiten. Die
Lokomotive ſprang aus den Schienen und bohrte ſich in die
Böſchung ein. Der Packwagen, der hinter dem Tender fuhr,
wurde in die Lokomotive hineingedrückt. Ueber die Urſachen
des Unfalles iſt noch nichts bekannt geworden. Die Ent
gleiſung iſt auf freier Strecke erfolgt.

(Weggeworfenes Geld.) Die Königliche Regierung
hat abermals 5900 Mk zur Fortſetzung der Verſuche be
willtgt, mittels Wünſchelrute auf dem Eichsfeld Waſſer
zu finden.

(Jn Notwehr.) Die „Demminer Neueſten Nach
richten melden Nach einem nächtlichen Trinkgelage ver
weigerten die Schnitter des Rittergutes Wendiſch-Paggendorf
die Wiederaufnahme der Arbeit. Sie beſchimpften den Sohn
des Rittergutsbeſitzers und drangen mit Forken auf den
jungen Mann ein. Dieſer gab in der Notwehr mehrere Re
volverſchüſſe ab, durch die einer der Angreifer nieder
geſtreckt wurde.

(Großfeuer.) Jn Sulmierzyce (Reg.Bez. Poſen)
äſcherte ein Großfeuer zehn Gehöfte ein. Eine Frau er
ſt ickte. Viel Vieh iſt verbrannt.

(Flüchtig.) Der Kaſſiexer des Märkiſchen Bankvereins
in Hattingen, Bruno Selzermann, iſt nach Unterſchlagung
von 20000 Mark flüchtig geworden er wird ſteckbrieflich
verfolgt.

(Vom Zuge zermalmt.) Die ſechzehnjährige Tochter
des Fabrikanten La Faire, die mit ihrer Mutter und zwei
Schweſtern in Pörtſchach zum Sommeraufenthalte weilte, warf
ſich in hochgradiger nervöſer Erregung vor einen Perſonenzug
und wurde von der Maſchine zermalmt.

Zum Fall Hau.) Der Referendar Lenk, der be
zannte Zeuge im Prozeß Hau und Verſaſſer der Broſchüre
„Die Wahrheit über Hau“, wurde von der Strafkammer in
Karlsruhe wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit und Er
regung öffentlichen Aergerniſſes zu 2 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Das Schöffengericht hatte ihn bekanntlich freige
ſprochen Der Generalmajor z. D. Sachs ſendet dem
„Berl. Tgbl.“ eine längere Erklärung, in der er ſich, als Be
auftragter der Familie Molitor, gegen die von Paul Lindau
ſoeben veröffentlichte Broſchüre über den Fall Hau wendet.
Es geht aus der Erklärung hervor, daß der Oberleutnant
Molitor von Paul Lindau einen Widerruf verlangt und, als
Lindau abgelehnt, dieſen durch den Generalmajor z. D. Sachs
und den Rechtsanwalt v. Pannwitz gefordert habe. Lindau
nahm, wie die Zuſchrift behauptet, dieſe Herausforderung nicht
an.

Neueste Nachrichten
Berlin, 21. Sept. Den Morgenblättern zufolge

verurteilte das Berliner Landgericht II die Gattin
des Arztes Dr. Bergmann wegen Körperverletzung
mittels eines gefährlichen Werkzeuges und einer das
Leben gefährdenden Behandlung ihrer 14 jährigen
Stteftochter zu 300 Mk. Geloſtrafe, wovon 150 Mk.

als vurch Unterſuchunge haft beglichen angeſehen werden.
Berlin, 21. Sept. Den Morgenblättern zufolge

verurteilte die Strafkammer des Landgerichts III Berlin
Maximilian Harden wegen Beleidigung des
Schriftſtellers Leuß in zwei. Fällen zu 20 Mt. Geldſtrafe

Wilhelmsbhaven, 21. Sept. Heute morgen
kurz nach 8 Uhr wurden bei Ausführung von
Munitions arbeiten in dem hieſtgen Artilleriedepot
durch Exploſion von Schrapnells, vie entladen
wurden, 5 Arbeiter getötet, 12 Arbeiter ſowie
2 Frauen ſchwer verletzt; 2 Perſonen kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 21. Sept. Weizen, 1000 kg Sept. 227,75,

Okt. 229,75, Dez. 230,75 Mk. Roggen 1000 a Sept.
210,00, Okt. 210,00, Dez. 203,50 Mk. Haler 4000 kx,
Sept. 177,00, Dez. 175,50 Vek. Mals 2009 Kg Sept.
151,00 Dez. 156,00 Mk. Rüböl 100 e Okt. 8030,
Dez. 76,50 Mk. Kartoffelmehl: 22,75-—23,25

Neue Preisſteigerungen in Nordamelika blieben hier zunächſt
nicht ganz ohne befeſtigenden Einfluß aber die anfänglichen
weſentlichen Fortſchritte konnten nach Befriedigung der
dringlichen Käufer ſpäter doch nicht voll behauptet werden,
Weizen ermattete merkiſch. Roggen war wiederſtandsfähiger,
namentlich für ſpätere Lieferfriſten. Hafer iſt nicht viel beſſer

verwerten geweſen. Rüböl war ſttkll, doch ziemlich feſt.
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Pretzseh.
hält Sonntig den 22. d. M. ſein

S Kränzchen
ab. Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtaud.

Leume.
Gaſthaus Zum heitern Blick

ber Baätahrer- Verein Adler

Sonntag den 22 September zum Ernte

r tvon abends z8 uhr an 8amusi
wozu ergebenſt einladet

HBrnst Dissm er.

Zurgstaden.
Sonntag den 22. d. M. ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein Richard schiller.

OfenSonntaz den 22. Sept. ladet zum

ErnteDankfeſt
freundlichſt ein Arthur Röcke

von abend
9 8 Uhr a

Für gute Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Bürgergarten.
Empfehle dem geehrten Publtkum meine

freundlichen Lokalitäten
ff. Kaffee u. Kuchen. Gutgepfl. Biere.

(Aufſſteigen eines Rieſen Luftballons.)
Hochachtungsvoll Jul. Quellinalz.

Rohenzollern.
Friſch eingekocht Aal in Gelee, ff. Kaffee,

div. ſelvitserackence r
Simom.Kug arien.Heute u

GeſlügelAuslegeln.
Dauers Restaurutlon.
Heute Sonntag

Gösflügel-Auskegeln.

Schützenhans
Heute von nachmittags 4 Uhr und abend

8 Uhr ab

grosses humoristisehes
Gesangskonzert,

ſtets neues abwechſelndes Programm.

Entree frei.
ff. thür. Rosthratwürste

von bekannter Güte.

Karl Landgraf
MontagQ Schlachtefeſt.

G. Fisoher, eigenfetfer-
ſtr. 23Jede Garten arbeit,

Ausführung vor Obſt und Gehölzanlagen
Aenderungen übernimmt
Gärtner Späthe, Halleſcheſtr. 24 e.

Wer erteilt Sextauer

Latein- Unterricht
Gefl. Offerten sub Lateim an die Exped. J

d. Blattes.

ſtellt Oſtern 1908 ein
A. Dresdmner, Waagenfabrik,

a. d weißen Maner 12.

Lehrlingsgeſuch
für Oſtern 1968.

Sohn rechtlicher Eltern mit guter Schul
bildung findet künftiges Otern unter günſtigen
Bedingungen Aufnahme als Lehrling. Gefl
Meldungen unter Vorlage letzter
Schulzeugviſſe vormkttags 10-12 Uhr, nachm.
4—6 Uhr in unſerm Kontor Weißenfeiſer-
ſtraße 20, Vorderhaus, erbeten.

Gebr. Witt.
Eſſen Barherſenrſing
ſtellt ſogleich oder 1. Oktober ein

Conrad WäII, Barbierherr,
an der Geiſlel 3.

Lehrling
für Fabrikkontor ſofort oder ſpäter gegen Ver
gütung geſucht

h nenepoſo- neuer

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes,
Ab 16 September 1997 und folgende Tage

I. Grosse r nationale

um den „Grossen Peeis von Halle mit
Mk. 3000 in bar.

Die berühmteſten Ninger der Welt, wie Heinrich
Eberle, Max Salvator, Heinrich Weber 2e.,

haben m n

Direktion e Poller,

e

8

äuts m Moeena
gestatte ich mir auf den in gang 9
einiger grosser Posen

äusserst preiswerter, praktischer u. eleganter

M Aenan. Aussteuer-Artälgel
ergebenst aufmerksam zu machen.

Damen-Leibwäsche,
Tischzeuge ganz besonders auch aus Halbleinen.Weiss Hanätücher in Drell und Iacquard.

Graue Jacquard-Handtücher.
Weisse und farhige Bettwäsche.

Bettfedern und Federbetten
Wäschestoffe.

Reizende Neubeiten
Schmuck und Wirtschafts-Schürzen.

Bigene Nähere im Hause
Spezial-Amsstattungs-Geschätft

Adolf Schäfer, Merepure.

Macdapolam- und Handstickereien.

Bettücher.

20 Meter-Coupons.

Minna Willig, Merseburg,
Burgſtraße 6,

empfiehlt zur Saiſon die allernenſten

Modelini üte,
Alte Hü werden nach neuſten Faſſons

moderniſiert.ocgers

Schonot d
ONöSERTROFFEN!

tag Wohlgeſchmack gibt
ſchwachen Suppen,
müſen e.s Würz Saucen,

Sehr ausgiebig.
gelegentlichſt empfohlen von

Wein 86humann, Unteral ltenburg 20.

Ge
An

Elnen [en M e en

m in allen r u. n W r u. 1 Mk.

Hagaran 3 fall en
Obermeyer's H erba S eife

Man hüte ſich vor Nachahmunge:

Bücher und Zucht geeignet, als

Jn c ſörtn Srenpſarcy, zur

IIähr Fären An
Bullen sowle gprunegtühge
kullen u. mportertes oot-

S chriſtliche Angebote unter rotN 57 an die Exped d. Bl. erbeten ſehr preiswert

Einen Lehrling
ſucht zu Michaelis

Oskar Hütheol, Bäckermeiſter.

L. Nürmberger.
Telephon Nr. 28.

krrlegtsgches Jungulen

ſind in großer Auswahl bei mir eingetroffen und empfehle ich ſolche

finden jederzeit lohnende
Deſwäftigung.

Tüchtige Sehmiede u. Scnlosser
owie Hontagearbeiter werden eingeſtellt Brikettſabritneubau Grube Michel,

Großkayna bei Merſeburg. Zu melden beim
S WMontagemeſſter Johul e.

Aeltere
Bau- und Elöhbeltischler

ſtellt ſofort ein Conrad FIalprieht,
Möbel u. Bauttſchleret,

Halleſcheſtraße (am Elektrizitätswerk).

3 Arbeiter
werden noch eingeſtellt

O. Günther jum.,
BBaungeselhäftg.

Einen Bückergeſellen
ſucht Franz Vogel, Bäckermeiſter.

Suche noch einen

zuverlässigen Mann
bei die Ochsen.

Wilh. Scehäfer, Weißenfelſerſtr. 19.

Ein Großknecht
mit guten Zeugniſſen wird für ſofort oder
Neujahr 1908 geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Suche zum ſofortigen Antritt

ordentlichen Knecht.
Julius Haule, Kötzſchen.

Ordentlicher fleissiger Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſucht

Lederfabrik Vorwerk 7.

J ünderer Hauscfener
mit guten Empfehlungen per bald geſucht

Otto DobKkoWitz, Entenplan 3.
Mehrere tüchtige

Metalldreher
ſür ſaubere Arbeit ſtellt bei hohem Stundenr ein Carl Breitkopf, Hane S.,

Turmſtraße 93.

Maurer
und Arbeiter

ſtellt ein
Zötteher,

Zimmermeiſter, Gutenbergſtr. 6.
Armaturenfabrtk in Leipzig ſucht

tüchtige
Armaturenſchlofſer

auf Eiſen und Metall für dauernde Be
ſchäftigung bei gutem Verdienſte. Offert.
unter S O an die Exped. d. Bl erbeten.

Mädchen oder Frauen
für Fabrikarbeit finden Beſchäftigung bei

A. Kornacker.

für Fabrikarbeit werden noch eingeſtellt.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Ein junges anſtändtges Mädchen, welches

Luſt hat, vormittags im Häuslichen zu helfen,
findet Gelegenhett, ſich dort nachmittags im

e Schneiderauszubiſden Näheres v. d. Sixtitor I.
du ges sauberes Mädehen,
am liebſten vom Lande, zum 1. Oktober geſucht

Gotthardtsſtraßße 9. part. l.
Tüchtiges Dienſtmädchen

zum baldigen Antritt geſucht.
Volirath, Lauchſtädterſtr. 9 a.
MNchen werden geſucht.

Haus, Stuben, Kindermädchen zum 1.Jan. 1908 bei hoh. Lohn. Rittergut Burg
liebengub. Döllnitz. Vermittl. nicht ausgeſchl.

Saubere Aufwartung
baldigſt geſucht Brauhausſtraße 3.

Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößhner in Merſeburg.

h

Mädchen oder Frauen



ite Beilage.

Eine 200 jährige Merſeburger
Reminiszenz.

1707 22. September 1907.
Das Chriſtianen Waiſenhans zu Merſeburg feiert jähr ich

am 22. September, dem Geburtstage ſeiner Begründerin, der
Herzogin Chriſtiana von Sachſen Merſeburg, das Stiftungsfeſt.
Dieſe Feier wurde zum erſten Male begangen am 22. September
1707, ſodaß der 22. September 1907 ein 200 jährtger Gedenktag

iſt. Die Gedächtnisfeter wird von dem Merſeburger Stifts
ſuperintendenten, welcher der Kurator der Anſtalt iſt, gehalten.
Die Zöglinge bekommen alljährlich zum Stiftungsfeſte. neue
Kleider, deren Hauptfarben, blau und aurorg, von der Herzogin
vorgeſchrieben ſind. Gewiß iſt der 22. September, der auch
noch andere „Ergötzlichkeiten“ bringt. für die hier verſorgten
Knaben und Mädchen ein Tag der Freude und dankbar werden
ſie der edeln Herzogin gedenken.

Herzogin Chriſtiang, Gemahlin des 1656-1691 regierenden
Herzogs Chriſtian von Sachſen Merſeburg, hatte in der Vorſtadt
Altenburg, nahe am Klauſentor, ein Vorwerk, zu dem ſie noch
einige Ländereien hinzukaufte und deſſen Gebäude ſie ſämtlich
neu aufführen ließ. Dieſes Vorwerk ichtete ſie zu einem
Waiſenhaus ein ſür Kinder vom 5. bis 14. Lebensjahre und
wies die nötigen Fonds dazu an. Die Fundationsurkunde
iſt von der Herzogin am 9. Juni 1698 vollzogen worden.
Sodann wurden am 22. September 1698 die erſten Kleider
an die Waiſen verteilt und am 27. September 1698 erfolgte
die feterliche Einweihung des Waiſenhauſes in Gegenwart der
Herzogin Chriſtiana und ihres Enkels Herzog Morttz Wilhelm.
Nur wenige Jahre überlebte die Herzogin ihre Süfrung, ſie
ſtarb auf ihrem Witwenſitz zu Delitzſch am 20. Mat 1701
und ruht in der Fürſtengruft im Dom zu Merſeburg.

Jm Lauſe der Zeit ſind die Einkünſte des Watſenhauſes
durch Vermächtniſſe und Geſchenke vermehrt worden, dech hat
es auch nicht an dürftigen Zeiten gefehlt, beſonders brachten
die ſchweren Kriegsjahre ſchlimme Not. Als die Anſalt
1798 ihr hundertfähriges Beſtehen feierte, war dieſe Not
bereits überwunden, wie aus dem Bericht des Stiſtsſuperintendenten
Dr. Baumgarten Cruſius zu ſehen iſt. Der Rektor vom
Domgymnaſium, Magſſter Hennicke, ſagt in ſeinem Schul
bericht von 1798:

„Mit Recht können ſich die würdigen Vorſteher des
Watſenhauſes, das in dieſem Jahre ſein 100jährtges
Stiftungsfeſt feiern kann, freuen, daß dieſe wohlthätige An
ſtalt ſich nicht nur bisher erhalten, ſondern auch in mancher
Hinſicht verbeſſert hat. Schon ſeit einiger Zeit hat es
aufgehört, ein bloßes Siechhaus zu ſein, wo man armenhen unter dem Titel ihnen Wohlthaten zu erzeigen,
Uebel einimpfte, die ihre Lebenskraft langſam verzehrten;
und ſie dann als ausgezehrte Skelette in die Welt wieder
zurückſendete. Beſonders iſt durch Anſchaffung neuer Betten
gar ſehr für den beſſeren Geſundhettszuſtand dieſer Kinder
geſorgt worden.“

Die damals im Waiſenhauſe befindliche Schule lobt Rektor
Hennicke im Gegenſatz zu den „Trivtalſchulen“ der Stadt und
der Vorſtädte, die, wie er ſagt „noch immer auf einem ſolchen
Fuß eingerichtet ſind, wie man es in einer Stadt und zu einer
Zeit nicht erwarten ſollte, wo es ſo leicht iſt, auch unter
dem gemeinen Volke mehr geſunden Menſchenverſtand zu er
wecken und mehr Moralität zu fördern als bei der gegen
wärtigen Verfaſſung geſchehen kann Er hofft, daß die guten
Mitbürger endlich einſehen werden, daß bet einem ſo unvoll
kommenen Unterricht unmöglich eine gute Nachkommenſchaft
könne gebildet werden und empfiehlt den Merſeburgern die
„vorzüglich für den Bürgerſtand braucharen unteren Klaſſen
der Domſchule, um dort ihre Kinder zu guten und geſitteten
Menſchen bilden zu laſſen.“

Bei den öblichen Zuſtänden des Watiſenhauſes blieb es
nicht, das 19. Jahrhundert brachte wieder mancherlei Not mit
den ſchweren Kriegszeiten, wo die Pächte und Zinſen unregel
mäßig eingingen. Beſonders aber wurde geklagt über den
Zuſtand der Gebäude, ſo daß as unmöglich war die Kinder
länger darin zu behalten Man brachte ſie daher 1827 gegen
Pflegegeld in Familten unter. Dies Verfahren ward beſtätigt
durch das Reglement vom 26. Januar 1837, das das
Waiſenhaus in eine „öffentliche Watſenverſorgungsanſtalt durch
Privaterztehung“ umwandelte. Das Grundſtück in der Alten
burg kauften 1837 die Kreisſtände für 3000 Thaler und
bauten darauf ein Kretsarbeitshaus, deſſen einer Teil jetzt den
weſtlichen Flügel des ſpäter zurückgekauften Hauſes bildet.

Man konnte auf dieſe Weiſe mehr Waiſenkinder verſorgen,
aber bald zeigten ſich auch die Nachtelle dieſer Methode, die
beſonders der ſeit 1849 als Verwalter der Waiſenhausſtiftung
angeſtellte Lehrer Heinemann in ſeinen Berichten hervorhob.
Man hatte gehofft, daß die häusliche Erziehung mehr als das
Anſtaltsleben für die Retnlichkett ſorge, aber viele Kinder
gingen im Schmutz unter, die freie Bewegung ſollte der Ge
ſundheit zuträglich ſein, aber das Umhertreiben ward zum
Gift für die Kinder, von einem Sichanſchließen an das
Familkenleben war wenig zu merken. Es fehlte, wie Heine
mann ſagt, bei der öffentlichen Watſenpflege das einhettliche
erziehliche Element, das Anſtaltsleben müſſe als Familienleben
organiſiert werden. Jn ſeinen Beſtrebungen wurde Helne-
mann auf das beſte unterſtützt durch den Stiſtsſuperintendenten
Frobenius, und die Regkerung verfügte die Anbahnung
einer Reorganfſation. Für das reine Externat fehlte es vor
allem an genug dazu bereiten zuverläſſigen Familien.

Jn dem neuen Statut vom 10 Dezb. 1868 wurde die
Wiederherſtellung einer geſchloſſenen Anſtalt vorgeſehen Da-

für den Fall, daß die Kinder bei ihren Müttern unterzubringen
ſind und ausnahmsweiſe bei Pflegeeltern. Zur Verwirklichung
aber fehlte vor allem das Haus. Der Plan, auf dem der
Stiftung gehörigen Felde an der weißen Mauer ein neues
Haus zu erbauen, wurde aufgegeben, als es glückte durch Ver
trag vom 2. Auguſt 1870 das von der Stifterin geſchenkte
Grundſtück, wo das alte Waiſenhaus geſtanden, von den Kreis
ſtänden für 9000 Taler nebſt Garten und Zubehör, ein
Terrain von über 13 Morgen, zurückzukaufen. 1873 ward
das neuhergerichtete Haus von den Kindern bezogen, ſo daß
das alte Heim als neue Heimat erſtanden war.

1884/85 wurde das neue Hauptgebäude errichtet, ein
ſchöner ſtattlicher Bau, welcher der gerade hier ſo friedlich ſtillen
Altenburg einen würdigen Abſchluß verlekht. Mit ſeinem
ſchmucken kleinen Turm ſchaut das Chriſtianen Wafſenhaus
freundlich in das Land hinein. Am ſüdlichen Giebel erblickt man
etn den Namen der Sttfterin andeutendes O. über dem ſich
eine Krone erhebt, und darunter in großer Ausfertigung das
Wappen der Herzogin mit den Jnitalen: C. H. 2. 8. G. 2
S. H. d. h. Chriſtiang Herzogin zu Sachſen Geborene zu
Schleswig Holſtein. Dasſelbe Wappen und dieſelbe Jnſchrift
befindet ſich auch an der damals der Herzogin gehörigen Riſch
mühle. Sie beſtimmte daß der Müller dieſer Mühle jährlich
„zwei zu Specke gemäſtete Schweine“ an das Waiſenhaus ab
zuliefern hat, was noch heute geſchteht aber in der Form von
Ablöſungsgeld. Von dem Rechte Korn und Getreide für das
Watiſenhaus unentgeltlich in der Riſchmühle zu mahlen, wird
wohl mit Rückſicht auf die veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe
ketn Gebrauch mehr gemacht.

Seit Jnſpektor Heinemanns tatkräftiger Reorganiſation
hat ein guter Geiſt und eine glückliche Hand in dem Waiſen
hauſe gewaltet. Die Finanzverhältniſſe ſind vorzüglich, ſo daß
die ökonomiſche Selbſtändigkeit geſichert iſt. Eine Freude iſt
es, durch die ſchören, luftigen, hellen Räume der Anſtalt zu
gehen, in der die Watſenkinder eine ſo freundliche Zuflucht
gefunden haben. Segen hat auf der edlen Herzogin Chriſtiana
wohltätiger Stiftung geruht, es iſt ein ſchöneres Denkmal als
in Erz und Marmor. Mit berechtigtem Stolz ſagt der Ju
biläumsbericht des Stiſtsſuperintendenten Martius von
1898, daß die Zöglinge der Anſtalt ſich im Leben wohl
bewährt haben. Da jetzt am 22. Septbr. 1907 die 200-
jährige Miederkehr iſt ſeit der Geburtstag der Herzogin
Chriſtiang von ihrem Watſenhauſe feierlich, begangen wird,
wird mancher mit beſonderem Dank der empfangenen Wohl
taten gedenken.

Laut Jnſchrift über dem Portal iſt der Name der Anſtalt
Königliches ChriſtianenWaiſenhaus“. Dieſe Bezeichnung

entſpricht aber nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. Zwar hat
nach dem Statut die Königliche Regierung nicht bloß die
Oberauſſicht, ſondern „die Adminiſtration ſämtlicher äußeren
und inneren Angelegenheiten der Anſtalt,“ aber hierin iſt die
preußiſche Regierung an Stelle des Merſeburger Stiftskon
ſiſtoriums getreten, dem die Herzogin „die Oberauſſicht und
Direction des Ganzen“ übertragen hatte. Das Stiftskon
ſiſtorium war ein Zweig der Merſeburger Stiftsregierung.
Steht eine Stiftung unter der Oberaufſicht und Direktion der
Staatsbehörde, ſo wird ſie damit nicht zu einem königlichen
Jnſtitut. Die Stiftung iſt ein Rechtsſubjekt mit eigenem
Vermögen, ihr Grundbeſitz iſt nicht auf den Namen des Fis
kus eingetragen, ihre Koſten werden nicht vom Staat ſondern
von ihr ſelbſt bezahlt. Auch Staatsbeihülfe erhält das
Waiſenhaus nicht, es hat völlige ökonomiſche Selbſtändigkett.
Es iſt daher nicht erſichtlich, warum die Stiſtung eine „König
liche Anſtalt“ ſein ſoll. Somit dürfte ſtatt Königliches
ChriſtianenWaiſenhaus der Name ChriſtianenWaiſenhaus“

zutreffender ſein. St.
Gerichtsverhancllungen.

Schkeuditz, 18. Sept. (Ein Nachſpiel zur Maifeier.)
Am Vormittag des 1. Mat hatten ſich die Sozialdemokraten
von Schkenditz und Umgegend zu einer Verſammlung in
Wehlitz zuſammengefunden. Nach der Verſammlung erfreute
man ſich an dem Konzert zweier Ziehharmonikaſpieler. Dann
gingen die Schkeuditzer wieder nach Haus, die Wehlitzer aber
unternahmen noch einen Spaziergang über Ermlitz nach Raßnitz.
Da ihnen unterwegs die beiden Harmonikaſpieler unter Be
gleitung eines Paukenſchlägers Märſche und Lieder aufſpielten,
ſo hatten die dem Zuge begegnenden Gendarmen 28 Beteiligte
wegen unerlaubter Veranſtaltung eines öffent
lichen Aufzuges notiert. Es waren darauf gegen die 28
Teilnehmer Strafmandate über je 5 Mark erlaſſen worden.
Hiergegen hatten die Betroffenen Berufung beim Schöffen
gericht in Schkeuditz eingelegt. Dieſes hatte 11 Straſver
fügungen beſtätigt, 17 aber aufgehoben, weil die damit Be
dachten nur ſo zufällig in den Zug hineingeraten ſeien. Auf
die Berufung der Amtsanwäaltſchaft verurteilte jedoch
die Halleſche Strafkammer in der Berufungsverhandlung
auch die 17 vom Schkeuditzer Schöffengericht Freigeſprochenen
zu je 5 Mark Geldſtrafe. Es ſei nicht anzunehmen, Laß dieſe
17 nur ſo zufällig in den Zug hineingekommen ſeien. Jn
rechtlicher Beziehung erachte das Berufungsgericht als feſtge
ſtellt, daß jener Zug der Wehlitzer Maifeiernden als ein
öffentlicher Aufzug im Sinne des Vereinsgeſetzes anzuſehen ſet,
denn es habe ſich eine Meſchenmenge zu einem beſtimmten
Zwecke vereint und die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt.

Erfurt, 19. Sept. Streikpoſten vor Gericht. Vor
dem hieſigen Schöffengericht hatten ſich kürlich wieder mehrere
ausſtändige Maurer zu verantworten, von denen zwei ſich als
Streikpoſten des Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht
hatten. Der Verhandlung, deren Ausgang von prinzſpiellem
Intereſſe iſt, lag folgender Vorgang zugrunde: Eines Morgens

m 39ent'.
34. Fahrg.

betraten zwei Streikpoſten einen von einem Zaum umgebenen
Neubau, um ſich zu vergewiſſern, wer dort arbeite. Nach wieder
holter Aufforderung des Maurerpoliers, die Bauſtelle zu
verlaſſen, zogen die Streikpoſten wieder ab. Die gegen ſie
angeſtrengte Anklage wegen Hausfriedensbr uchs führte zur
Verurteilung zu Gefängnisſtrafen von 8 und 14 Tagen.
Begründet wurde das Urteil damit, daß es nicht einmal der
wiederholten Aufforderung des Poliers, die Bauſtelle zu ver
laſſen, bedurft hätte, um Hausfriedensbruch als vorliegend zu
erachten. Dieſer ſei mit dem Betreten des umfriedeten Neu
baues gegeben geweſen.

Vermischtes.
(Zweitauſend Pinſel für den Eiffelturm.)

Die Pariſer Maler und Lackterer machen vergnügte Geſichter,
da ſie ſoeben mit einem Rieſenauftrage bedacht worden ſind
wie er nicht alle Tage vorkommt: mit einer Neuan-
ſtreichung des Eiffelturmes, der dieſes Gewand ſeit
ſeiner Erbauung in den Jahren 1887 bis 1889 zum vierten
Male erhält. Es iſt nicht unintereſſant, zu erfahren, was bei
dieſer Arbeit an Arbeitskräften und Farbe verbraucht wird.
Die zu beſtreichende Fläche umfaßt etwa 200 000 Geviertmeter;

30000 Kilogramm Farbe ſind nötig, ſie zu bedecken, und
gegen 2000 Pinſel werden ihre Haare bei dem Geſchäfte laſſen
müſſen. Ein halbes Hundert Arbeiter wird gegen vier Monate
bei täglich zehnſtündiger Arbeit mit dem Anſtrich zu tun
haben, und je höher es hinauf geht, um ſo beſſer wird der
Tagelohn ſein. Geſtrichen wird der Turm mit einer von einer
Schweizer Firma gelteferten Farbe, mit der auch eine Reihe
von ſchweizeriſchen Eiſenbahnbrücken geſtrichen worden iſt, welch
letztere vom Jngenieur Milon, dem Leiter der Eiffelturm Ge
ſellſchaft, beſichtigt und geprüft wurden.

Wörſenbericht
vom 20. Sept. 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
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Der Fluchtlinten und Bebauungsplan für
das Gelände zwiſchen der Lauchſtädter- und
Friedrichſtraße iſt bezüglich folgender Straßen
erweitert worden

a. die Friedrichſtraße wird in Breite von
15 m bis zum Schnitſpunkt mit der
Straße G. (Südweſtecke des vom Dom
kapitel erworbenen Feldplanes),
die Thietmarſtraße wird in Breite von z
15 m bis zum Schnittpunkt mit der
Straße G (Nordweſtecke des vom Dom
kapitel erworbenen Feldplanes) verlängert

Außerdem werden folgende Straßen in den
Fluchtlinien und Bebauungsplan aufgenommen

c. die Straße G von der Thietmar bis zur
Friedrichſtraße, 12 m breit,d. die Straße E, 10 m breit, ntt Vorgärten
(5 m) an der Nord und Oſtſeite,

e. die Straße F, 10 m brelt mit beiderſeitigen
je 4 m breiten Vorgärten, von der Lauch
ſtädterſtr. bis zur Straße B führend.

Der Plan liegt vom 23. September an vier
Wochen in unſerem Magiſtratsbureau zu jeder
manns Einſicht offen

Einwendungen ſind binnen dieſer präkluſiviſchen
Friſt bei uns anzubringen

Merſeburg, den 20 September 1907.
Der Magiſtrat.

Subhaſtation.
Das zur Hermann Klage'schen

Konkursmaſſe gehörige, in Merſeburger Flur
an der Leungerſtraße belegene Grundſtück
Ackerplan 6 a 10 qm groß mit einem jähr
lichen Reinertrage von 50/100 Talern, kommt
Sonnabend den 5. Oktober d. J.,

vormittags 9 Ahr,
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 zum Verkauf.

erteilt

von pünktlichem Zinszahler per 1 Oktober ge

ſucht. Auskunft erteilt
e

r 5970 J en,Gold Rückz. Selböſtg. Diessnev,

Berlin 204, Frierrichſr 242 Rückp

Juden ne eguß, Glasplatten, 1,60
1,05 u. 15 mm alles gut erhalt., Unteraltenb. 8.

Woemaſſſener Leſmännger
iſt billig abzugeben

Leimſabrik Fiſcherſtraße 6.

Peinste
Gold-Weintrauben,

das beſte was es gibt, empfiehlt
Paul Mäther Mchft., Markt 6,

Telephon 343.

Pinsel
in größter Auswäahl,

Warbem, alallerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfirniß,
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in den

Central-Drogevrie
kichard Kupper, Markt 10.

Bate- Einrichtungen.

Alle Sorten Badewannen,
gußzeiſ. Badewannen.

Klogett- Einrichtungen
empfiehlt

I. Mille j.Jnſtallationsgeſchäft, S

S 10.Pfelller gches Inotſtut zu en.

Die mit einem Penſiongt verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſtercoetus, ſowie
das neue Schuljahr des Michaeliscoetus am 15. Okt. 1907. Stete Aufſicht, hervor

e auf den Direktor Prof, Pfeiffer
Lehr Atelter ſur Schmttzerchnenund eine S Damenſchneiderei

der leicht fußlichen vielfach prämikerten Triumpf-Methode. Dir. Fr. Linke, Halle.

Anfertigung eigner Garderobe.
Berta Schnelle, Vorwerk 23.

Vertreterin für Merſeburg m Umgegend.

Auch nehme jetzt Garderobe zum An fertigen an.

Günſher Lebinannu
Burgstrasse S. es Telephon 3560.
elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- u. Blitzableiter-

anlagen.
Lager in Glüh, Tantal- und Nernſtlampen.

Bohnerwachs Jodella
gely und weiß, in Büchſen a 80 Pf. und

(Lahusen's Lebertran).1 Mk, gelbes Wachs, Terpentinöl,Schellack, denat Spiritus,

Der beſte, wirkſamſte, beliebteſte!
Lebertran,

Stalnisſpänne
Wirkt blutbildend, ſJäfteernenernd,

a Paket 25 Pf.

appetitanregend, hebt die Körper
empfiehlt S Oscar Leverl,

krüfte in kurzer Zeit. Beſonders blutDrogen und Farben armen, ſchwächlichen ErwachſenenBurgſtraße Nr. 16. rachitiſchen (Engliſhe Krankheit)
Wer hel raten W r ſmlö len in der Entnicklung undbeim Lernen zurückbleibenden ſchwäch

braucht neue Kleidung und findet im groß ichen Kindern zu eunpfehſen. Ppris
artigen den Mk. 2.30 und 4.60. Mit einer Kurbeſten Rat auch für Seloſtwerfertigung aller un Jederzeit begonnen werden, da immer
Vekleidungsgegenſtände. Preis nur 60 Pfg. friſch zu haben

Jugend Modealbum 50 Pfg. bei Flavie Alleiniger Vabrikant:
Müller Nachfg. kl. Ritterſtr. 5 Ipotheker Wilh. Lahusen, Bremen,

Sohl ſeucſernomg Da Nachahmungen, achte man auf den

(vorzügliche Qualität) empfiehlt Namen „„Fodella““. Alle anderen Prän 7, II. parate ſind als nicht echt zurückzuweiſen.

en. enFonmuinre
ganze, halbe und viertel Bogen hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5

Apotheke.

la Braunschweiger
bemüse-Konserven,

reelle, ſlramme Packung und nur ernt
Hualitäten t in durchweg neuer Ware ſind ſoeben

s und empfehle ich dieſelben ange

Götthardtsſtr. 31.FewantofelnS epar aturen
Aeberziehen wird gut und billigſt ans dauerhaſt und billig beiyrn Aug. Prall, Vurgür. B. Lehxnanm, Hüterſtraße J

e Puppenkleider,

Puppen
Heilanſtalt!

Patienten
werden zu jeder

Zeit aufge
nommen und
gründlich ge

heilt.
Größtes Lager

iu:

Hüten,
Srchuhen,

Strümpfen.
Eigene

Fabrikation
fein gekleid,
Puppren, e

Wäſche ete
Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtr. 6.

KinderwagenSportwagen, Puppenwagen., Baby

körbe, Reiſekörbe bezieht man direkt von der
ält. größt. ſächſ. Kinderwagenfabrik envrm
billig. Sage beim Katalogverlangen ob Bar
einkauf mit 109 Rabatt oder bequeme Teilt Dir lieber u Tretbar, Grimma s

Phorogrihe
Sprechapparate,

Walzen, Platten
ü. Nadeln

empfiehlt billigſt

W. Schülev,
Markt 16.

SeC IG eSesdrgung u Netwertung.

Carl lKn er Ww.i Dom- Apotheke und Stöcker s Stadt Theodor Vunie-

Gustav RKöppe.

Paul Näther Nacht.
Alfred Staake.

un terinchard Schurig.

Emil Wolf.

Schonmatte Tietsot
Die
vorteilhafteste
für den iausha
grderab

e

Aleinige fabrikamen Günfber 8 Haussner,

Nachahmungen weiſe man zurück.

Zu haben bei:
Otto Albert. Frau Aug. Rengev.

Otto Olasse- Caul Bekardt.
Gustav Vuss.,
Curt Höriehs.

Carl Hennicke,
Pr. Franz Herrtfurth.
Bäduard Kämmerex,

Wilhelm Kötteritzseh.
Carl Kunmndt.

Marie iieh. Ort-
mann. Theodor Stieber

Carl Schmidt.

C. Teub er.
Otto Teichmann
Gustav Trax dorf

Friederike verw. Vogel.
Anton Welzel.

Hermann Wenzel.Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößn er in Merſeburg.



Zeilage zum „2Nerſebrerger r reſpo nennt.
Verlag von Th. Nößner in Merſeburg.

e e Ruſſiſche Begnadigung. e
aul Walerian lebte auf dem Gute ſeines
Vaters und liebte ſeine Couſine, ein ſechsſchmjahriges Mädchen. Er dachte nur an

dieſe, nicht an Politik, allein er zeigte ſich in
polniſcher Tracht, las polniſche Dichter und
hatte in ſeinem Zimmer ein Bild Koscinskas.
Urn ſolcher Hochverrätereien wurde er ver
urteilt und nach Sibirien geſchickt.

Dem unſchuldig Verbannten war es auf
der ganzen Reiſe, als rotiere ein Kreiſel in
ſeinem Gehirn, dann aber hoffte er, man
müſſe ihn freilaſſen; denn er war ja un
ſchuldig, und damals damals glaubte er
an einen Gott. Als der „Verbannte“ zu
hoffen aufgehört, begann er zu raſen und
ſchließlich wurde er ſtumpf,
alle Erinnerung in ihm getilgt,wußte er noch, wie er hieß.

Sibirien iſt eine ganz beſondere Gegend
und Pani hielt etwa zehn Jahre darin ar us:
ſo ſagten ihm die Leute, denn er war esmüde, die Tage des Jammers zu zähle n.

Nach Ablauf dieſer Zeit ward er eines Tages
mit einigen Gefährten zum Jnſpektor be
ſchieden, der ihnen mitteilte, ſie ſeien be
gnadigt und dürften Koloniſten in Neu
Rußland werden. Des Zaren Gnade werde
jedem einen Wohnort zuweiſen, ein Gewerbe
und ein Eheweib, gleichfalls eine Beghadigte.
Nur müßten ſie ſich natürlich zur griechiſch-
orthodoxen Kirche bekehren. „Daran lag uns

höchſtens

wenig, erzählt Pant, „ſchrecklich wenig. Wir
willigten ein, trunken vor Glück aus
Sibirien geht man gern fort, gleichviel wo
hin, ſelbſt in den Tod geht man gern. Und
wir hatten ja eine Gnade erfahren, in
Sibirien ſind die Bergwerke überfüllt und in
Südrußland die Steppen leer.

Wir, die Gezwungenen, traten die unge
heure Reiſe an und führen langſam gegen
Südweſt nach acht Monaten waren wir in
Mohilew. Da hielten ſie uns noch in ge
linder Haft und ließen vor allem den Popen

wochenlang war

Erzählung von P. Walerian.

auf uns wirken Das war ſehr ſchnell über
ſtanden. Eines Morgens trieben ſie uns in
einen Saal zuſammen, wohl an die hundert
Männer und Frauen. Dann kam der Pope,
ein baumſtarker Menſch, der ſich offenbar zu
dem heiligen Werke ſehr geſtärkt hatte, denn
er roch auf zwanzig Schritte nach Schnaps
und hielt ſich mühſam auf den Beinen. „Jhr
Lumpenhunde!“ grölte er, „ihr Läuſe der
Menſchheit, ihr ſollt jetzt rechtgläubige

(Nachdruck verboten.)

Alſo hört! Jhr ſeid jetzt Katholiken, Pro
teſtanten, Juden? Das iſt ſehr gefehlt! Denn
jeder Jude iſt eine Wanze, jeder Proteſtant
ein Hund und jeder Katholik ein Schwein!
Das ſind ſie im Leben. Was aber ſind ſie
im Tode? Aas, ihr lieben Leute, Aas! Und
wird ſich Chriſtus am jüngſten Tage ihrer
erbarmen? Wahrhaftig nein! wird ihm nicht
im Traume einfallen! Und bis dahin? Die
Hölle! Alſo, liebe Leute, wozu habt ihr

Die Königin cliſabeth von Rumänien bei ihren Blinden.

Chriſten werden, aber viele Mühe werde ich
mich mit euch wahrhaftig nicht geben. Denn
was meint ihr, daß ich per Kopf kriege? Zehn
Kopeken, ihr Läuſe, zehn Kopeken per Kopfl!
Da ſoll ein Hund Miſſionär ſein ich tue
es heute wirklich zum letztenmale! Zwar hat
unſer Väterchen Nikolajewitſch einen Rubel
für den Kopf im Tarif einſtellen laſſen, aber
der Direktor, der Schuft, ſtiehlt neunzig Ko
peken und mir läßt er einen Zehner! Für
heute habe ich es aber noch übernommen,
weil man mir geſagt hat, daß ihr viele ſeid!
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das nötig? Bekehret euch! Wer alſo zu
ſtimmt, ein rechtgläubiger Chriſt zu werden,
der ſoll jetzt das Maul halten! Wer ſich
muckſt, kriegt die Knute und muß nach
Sibirien zurück! Alſo, liebe Brüder und
Schweſtern, wollt ihr rechtgläubige Chriſten
werden Wir ſchwiegen. „Gut,“ fuhr der
Pope fort. „Nun paßt auf! Wer ohnehin
ſchon Chriſt iſt, braucht bloß die Schwur
finger aufzuheben und mir das Glaubens
bekenntnis nachzubeten. Das wird ſchnell
gehen. Aber mit den verdammten Juden



hat man immer einen beſonderen Verdruß,
ſo auch hier; die Juden muß ich alſo vorher
erſt taufen. Juden, tretet vor das andere
Lumpenpack kann ſtehen bleiben, wo es eben
ſteht!“ Und in dieſer erhebenden Weiſe voll
zog ſich die Zeremonte bis zum Schluſſe.

Am nächſten Tage folgte der zweite Akt:
die Wahl des Berufes. Sie war ebenſo er
ledigt, als jene des Glaubens, nür daß man
hier notgedrungen doch etwas mehr indi
vidualiſieren mußte. Drei junge Gouverne
mentsbeamte hatten die Aufgabe, unſere
Wünſche zu Protokoll zu nehmen und ſie
ſoweit zu berückſichtigen, als dies „im öffent
lichen Jntereſſe ratſam und möglich.“ Der
Mann, von dem ich gerufen wurde, war be
ſonders jung, überdies von jener Sorte, die
noch mit grauen Haaren bübiſch bleibt. Ein
äußerlich ſehr feines, innerlich entſetzlich
rohes Bürſchlein, borniert und grauſam, ohne
eine Spur menſchlichen Empfindens. Er
machte ſich einen Spaß mit uns, einen köſt
lichen Spaß, der gewiß auch ſeine Kameraden

und ſeine Maitreſſe ſehr erheiterte, wenn er
es ihnen am Abend erzählte. Der Bube er
kundete auf das ſorgfältigſte unſere Wünſche
und ordnete dann juſt das Entgegen-
geſetzte an.
e

eine

loſen Gebrochenheit dem Roheſten Reſpekt
und Mitkeid einflößen mußte. Die Frau
mar zu alt, um an einen „Gezwungenen“
verheiratet zu werden, ſie mußte ſelbſt einen
Erwerb wählen und bat, als Lehrerin in
einem Jnſtitut für Offizierstöchter ver
wendet zu werden; es war auch dringender
Bedarf nach ſolchen Kräften. Aber der junge
Herr beorderte ſie als Wäſcherin in die
Garniſonskaſerne von Mohilew.

Da war ein alter Jude, der nach Sibirien
geſchickt worden, weil er bei Eydtkuhnen ver
botene Bücher über die Grenze geſchmuggelt
Er hatte einſt eine Buchdruckerei beſeſſen und
war auch des Handwerks völlig mächtig.
Vielleicht könne er in einer kaiſerlichen
Druckerei verwendet werden, bat der Greis,
daneben um den flehentlichen Wunſch in
einer Ortſchaft leben zu dürfen, wo es
wenige oder gar keine Juden gab. Denn er
hatte ja nur gezwungen ſeinen Glauben

entſagt, an dem er mit allen Faſern ſeines
Lebens hing, und zitterte vor dem Gedanken,
daß ihn ſeine ehemaligen Glaubensgenoſſen
nun doch als Sünder betrachten und verab
ſcheuen würden. Der junge Beamte nahm
dies gewiſſenhaft zu Protokoll und machte
den Mann zum Polizei Agenten in Mias
kowka, einem kleinen Städtchen im Gouverne
ment Podolien, welches ausſchließlich von
Juden bewohnt wird Da war ein Schul
meiſter aus Littauen, ein hektiſcher, tot
kranker Menſch, welcher auf den Knien eine
letzte Gnade erflehte: irgendwo auf einem
Dorfe ruhig ſterben zu dürfen die Land
luft tue ſeiner wunden Bruſt wohl. Natür-
lich das iſt ein beſcheidener Wunſch,“ ſagte
der nichtswürdige Bube und ſchickte ihn als
Aufwärter in ein Jnquiſiten-Spital.
Brauche ich Jhnen da erſt noch zu erzählen,
wie es mir erging? Auch ich ließ mich von
der heuchleriſchen Miene des Schuftes
täuſchen und offenbarte ihm meine Bitte,
irgendwo als Meier auf ein ganz abgelegenes
Krongut zu kommen, wo ich mit möglichſt
wenig Menſchen zu verkehren brauchte Und

der uns inangeordnet.
wilfe

darum wurde ich Schnapswirt an einer viel
befahrenen Heerſtraße

Aber nun kommt das Beſte! Der dritte
Akt: die Wahl der Gattin.

Seit die Sonne aufgeht, hat ſie manches
entſetzliche Spiel beſchienen, welches der
Mächtige mit dem Ohnmächtigen getrieben,
aber eine wüſtere Farce, als die Art, wie wir
zuſammengekoppelt wurden, hat ſie wohl noch
nie geſehen. Jn meiner Jugend habe ich ein
mal in einer Geſchichte der franzöſiſchen
Revolution geleſen, wie Carrier in Nantes
die Royaliſten mordete. Er ließ den erſt
beſten Mann an irgend ein Weib binden und
auf Kähnen die Loir hinabführen. Mitten
im Fluß wurde die Falltür am Boden aufge

zogen und die Geknebelten verſchwanden in
Aber dieſer Wüterich war einden Wellen.

Engel im Vergleich zu den Beamten des
Zars und die „republikaniſchen Hochzeiten“
eine Wohltat im Vergleich zu jenen, die man
uns ſchließen ließ! Denn in Nantes feſſelte
man die Opfer doch nur zu gemeinſamem
Tode, uns aber zu gemeinſamem Leben

Da führten ſie uns eines Morgens wieder
in jenen Saal, wo wir rechtgläubige Chriſten
geworden. Etwa unſer dreißig waren wir;
dann wurden ebenſo viele Frauen hereinge
trieben. Mit ihnen kam jener Nichtswürdige,

ſo humaner Weiſe unſeren Beruf

begann er näſelnd, „Seine Majeſtät haben
Jhnen allen von Herzen vergeben und wün
ſchen, Sie glücklich zu wiſſen. Der Einſame
iſt ſelten glücklich, und darum ſollen Sie
heiraten. Jeder Herr hat das Recht, eine
Dame zu wählen, vorausgeſetzt, daß ſie damit
einverſtanden iſt. Jn Berückſichtigung des
Umſtandes, daß keiner von Jhnen, meine
Herren, in der Lage jſt, eine Dame zu er
kieſen, die ſeiner würdig wäre denn auch
die Damen kommen ſämtlich teils aus den
Strafkolonien, teils aus den Korrektions
häuſern, da Jhnen Se. Majeſtät ferner
väterlich einen Nahrungszweig zugewieſen,
ſo können Sie bloß Jhr Herz ſprechen laſſen.
Alſo ans Werk! Und da ferner jede echte
Liebe raſch entglimmt, jäh wie der Blitz und
ſanft wie Frühlingsſäuſeln, wie unſer
Levanontoff ſingt, ſo halte ich eine Stunde
für genügend, Sie wählen zu laſſen. Be
denken Sie auch, daß Ehen im Himmel ge
ſchloſſen werden, und vertrauen Sie getroſt
Jhrer inneren Stimme. Meine Glückwünſche
im voraus, meine Damen und Herren!“

Dann legte der junge Schurke ſeine Uhr
vor ſich hin, ſetzte ſich auf die Eſtrade und
grinſte uns ſchadenfroh mit ſeinen grünen
Fiſchaugen an. Den vollen Hohn ſeiner
Rede hatten übrigens die wenigſten ver
ſtanden denn wir waren eine ſehr bunte Ge
ſellſchaft. Unerhört bunt! Die verwegenſte
Phantaſie hätte ſich keine grelleren Gegen
ſätze erſinnen können. Da ſtand neben dem
vertierten beſſarabiſchen Hirten, welcher im
Rauſche einſt ſein Weib und Kind maſſa
kriert, der feine, hochgebildete Gelehrte aus
Wilna, welchen der idealſte Trieb der Men
ſchenbruſt, die Liebe zu ſeinem Volke, nach
Sibirien gebracht. Da ſtand der infame,
abgefeimte Gewohnheitsdieb aus den Mos
kauer Kaufläden neben dem polniſchen
Adligen, der im tiefſten Unglück noch ſeine
Ehre als das höchſte ſchätzte, und der junge
Ex- Profeſſor aus Charkow, welchen ſeine
kommuniſtiſchen Träume hierher geführt,
neben dem Koſakenräuber vom Don, dem
Banknotenfälſcher aus Odeſſa, dem betrüge
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Meine Herren und Damen,

riſchen Cridatar aus Cherſon! Da ſtand ich
und mir zur Rechten ein Deſerteur aus
Lipkany, zur Linken ein Baſchkire, der ſchon
am Fuße des Galgens begnadigt worden, ob
wohl er einmal eine Judenfamilie in einem
Dorfwirtshauſe bei lebendigem Leibe röſten
geholfen. Eine Geſellſchaft, ſo wahnſinnig
wirr zuſammengewürfelt, daß es mir noch
bei der Erinnerung im Sinn wirbelt! Neben
dem ſchönſten Adel der Menſchenbruſt die
niedrigſte Verworfenheit, neben der höchſten
Bildung die tiefſte, die abſolut tieriſche Ver
worfenheit!

Und die Frauen! Die ſchamloſe Dirne,
welche man gern aus der Korrektions- Anſtalt
entlaſſen, weil ſie ihre verworfenen Ge
noſſinnen noch verworfener gemacht, neben
der unglücklichen Polin, deren reine Seele
nie ein Hauch der Gemeinheit vergiftet, deren
ſtilles und ſtolzes Glück keine Ahnung eines
Kummers getrübt, bis ein Brief, eine
Kokarde, eine milde Gabe an einen exilierten
Landsmann ſie ins Elend brachte hierher

(Schluß folgt.)

Völker im Volksmund.
Volkskundliche Studie von Heinz Helm Claus.

(Nachdruck verboten.)

Kein Volk der Erde iſt vor den Spott
Ppfeilen des Volkswitzes ſicher. Alle Zeiten
und Volker liefern Beiſpiele dafür, die
wenn ſie geſammelt vorliegen würden eine
Reihe ſtattlicher Bände füllen würden.

Schon Kaiſer Maximilian, der letzte Ritter
kennzeichnete die politiſche Lage durch fol
genden Sp. uch: „Der König in Frankreich
iſt Rex asinoruw, ein König der Eſel, weil
ſeine Untertanen tun müßten, wie er wolle;
der König in Spanien Rex hominum, ein
König der Menſchen, denn die Spanier täten
willig, was er von ihnen begehrt; der König
in England Rex diabolorum, denn die
Engländer täten das Gegenteil von dem, was
ihr König geboten; der Kaiſer aber ſei ein Rex
regum, weil die Stände Deutſchlands ihn
als ihres Gleichen traktierten.“ Dieſe, die
damaligen Verhältniſſe ſcharf kennzeichnenden
Worte wurden mannigfach variiert. Derſelbe
ritterliche Herr, auf den dieſe Charakteriſtiken
zurückgeführt werden, und zu deſſen Zeit
ſchon der Deutſche dem gleichwertigen Feinde
uneingeſchränkte, aufrichtige Hochachtung zollte
in demſelben Maße, wie er den minder
wertigen Feind mit Stolz und Verachtung
ſtrafte, meinte, daß ein unüberwindliches
Heer haben müßte: „ein italieniſch Haupt,
ein deutſches Herz und ſpaniſche Schultern.“
Karl V. fügte hinzu: „Bauch und Füße aus
anderen Völkern.“

Wir wiſſen ferner von Karl V., der mit
ſeinem Feinde ſtets „teutſch“ reden wiollte,
daß er ein anderes Mal ſagte: „er wolle
reden franzöſiſch mit ſeinem Freunde, deutſch
mit ſeinem Roſſe, italieniſch mit ſeiner liebſten
Dame, engliſch mit den Vögeln, ſpaniſch mit
Gott.“ Wenig Vertrauen zu ſeinen Zeitge
noſſen bekundete Abraham a Santa Clara,
der ſatiriſche Auguſtinermönch Ulrich Megerle
aus Schwaben, indem er bekannte: „Wer
einen Franken von Grobheit, einen Spanier
vom Stolz, einen Oeſterreicher vom Saufen,
einen Böhmen vom Lügen, einen Graner vom
Klauben, einen Polacken vom Rauben, einen
Welſchen von der Buhlerei, einen Franzoſen
von der Untreu, einen Schleſier vom Schreien,
einen Sachſen von Schelmereien, einen Bayern

vom Kaudern, einen Schwaben vom Plaudern



bekehren kann, den laß ich ſein einen Bieder
mann.“

Daß man die deutſche Enthaltſamkeit
nirgends zu rühmen weiß, vielmehr, wie
Karl V. meint: „der Teutſchen Sauffen, der
Jtaliener Liebe, der Spanier Mauſerey kann
man keine Geſetze geben,“ geht aus einer
Reihe von Redensarten hervor, in denen
ſtets der ungeſtillte Rieſendurſt der Germanen
eine erſte Rolle ſpielt. So heißt es: „Der
Deutſche liebt das Bierglas, der Franzoſe
das Weinglas, der Ruſſe das Schnapsglas,“
oder an anderer Stelle: „Der alten Deutſchen
Völlerei, der Jtaliener Verräterei, der Spanier
Dieberei ſind unfehlbar alle drei.“ In
Speiſe und Trank“ heißt es in Bercken-
meyers „Vermehrter Curiöſer Antiquarius“
des Jahres 1709, „iſt der Franzoſe deltkat,
der Deutſche trunkſüchtig, der Jtaliener mäßig
der Spänier ſparſam, der Engländer ver
ſchwenderiſch. Und der „Hundert Augige
blinde Argos und zweyGeſichtige Janus,“
ein Werk des Jahres 1716 beſagt: „Deutſche
trinken, Engländer eſſen, Niederländer ſpeien,
Franzoſen purgieren, Spanier aderlaſſen,
Jtaliener ſchlafen, Türken ſpazieren.“

Jmtner wieder, welche Quellwerke man
auch durchblättern mag, ſtößt man auf den
zechluſtigen Deutſchen. „Es trinkt agin
Deutſcher mer Weins denn zwen Walhen,
beſagt Ortolphs Arzneybuch“ (1488) und
zu den ſprichwörtlichen Redensarten der
Deutſchen gehört nachſtehende Aufzählung:
Wenn beim Eſſen nicht getrunken wird, ſagt
der Däne: das iſt ein Pferdemahl! Der
Franzoſe das iſt ein Hundediner! Der
Jtaliener: behüte dich Gott vor einem Eſſer,
der nicht dazu trinkt! Der Deutſche aber
rechnet auf einen Koch drei Kellner und hat
von einem ſolchen Eſſen keinen Begriff, ihm
iſt das Trinken die Hauptſache. Er trinkt
auf jedes wichtige Ereignis und Geſchäft.“

Ganz weſentliche Vergleichsmomente be
hen zwiſchen den Eigenarten der Nationen
nd ihrer Nationalgerichte oder der Gaſtro-
mie überhaupt. Man will z. B. drei
ationen an einem Glaſe Wein erkennen,

in das eine Fliege fiel. Der Franzoſe, ſo
heißt es, nimmt das Jnſekt heraus, der
Ftaliener gibt das Glas weg, der Deutſche
chluckt die Fliege mit herunter. Ein anderer
Folkloriſt betraut den Ruſſen mit dem un
ppetitlichen Geſchäft des Hinunterſchluckens.

Für die übereinſtimmende Charakteriſtik
der Deutſchen als Schlemmer, glaubt Plaut
in einer böhmiſchen Sage den Grund ge
fünden zu haben. Als nämlich der Teufel
aus dem Himmel geſtürzt wurde, iſt er wie
die Böhmen erzählen, derart auf die Erde ge
prallt, daß ſein diaboliſcher Körper in Stücke
flog, und zwar der Kopf wach Spanien, das
Herz nach Jtalien, die Hände nach der Türkei
und Dartarei, die Füße nach Frankreich und
der Bauch nach Deutſchland. Daher würden
nun auch die Franzoſen ſo gerne tanzen, die
Deutſcher zechen und ſchmauſen, die Türken
morden und ſtehlen, die Jtaliener verraten
und täuſchen, die Spanier die Hochmütigen
ſpielen. Die Slaven dagegen hätten ein
Däfelchen, das Sünd nregiſter aller Völker
das der Satan bei ſich trug, erhalten un
müßten für die anderen büßen.

Selbſtredend muß ſich auch das Ewig
Weibliche gefallen laſſen, charakteriſtiſche Merk
male der Nationalitäten zu leihen
Weiber ſagt der Volksmund, ſind in Frank
reich putzliebend und prächtig, in Deutſchland
häuslich und kaltſinnig, in Jtalien eingezoger
und böſe, in Spanien ſklaviſch und verliebt,

di
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dürfen uns daher nicht wundern, wenn auch
der Ausländer an uns mancherlei fand, was

in England Königinnen und allzufrei. Die
Frauen der Deutſchen lieben mit dem Herzen,
die der Franzoſen mit Verſtand, die der Eng
länder mit Geiſt, die der Jtaliener mit dem
Leib, die der Spanier mit Leib und Herz,
die der Ruſſen zum Vergnügen. Jm Ehe
ſtand iſt der Franzoſe frei, der Deutſche haus
herriſch, der Jtaliener Kerkermeiſter, der
Spanier Dyrann, der Engländer knechtiſch.

Sogar aus Kleidung und Figur, aus Rat
und Tat glaubt man Symptome für den
Volkscharakter herausleſen zu können. Jn der
Kleidung, heißt es in Wanders „Deutſchem
Sprichwörterlexikon“, iſt der Spanier beſcheiden,
der Jtaliener düſter, der Franzoſe wandelbar,
der Brite ſtolz und der Deutſche „nach
äffiſch“.

Aus dem franzöſiſchen Volksmund ſtammen
die Vergleiche, betrunken wie ein Pole,
diebiſch wie ein Amerikaner, grob und ſtreit
füchtig wie ein Deutſcher, eiferſüchtig und
bettelhaft wie ein Spanier, dumm wie ein
Chineſe, plump wie ein Engländer, hochmütig
wie ein Schotte, frech und räuberiſch wie ein
Araber, trunkſüchtig wie ein Schweizer, kalt
wie ein Korſe, nur keiner iſt ſo „geiſtreich,
wie eine Franzoſe“.

ihnen zu heiß mache, würden ſie rot, die Eng
länder mit Spinnen, denn in allen Winkeln
der Erde fände man ihre Netze, die Ruſſen
mit Kindern, weil ſie alles, was ſie ſehen,
auch haben wollen, die Deutſchen endlich mit
Fiſchen, ewig durſig, immer ſtumm.

Natürlicherweiſe machen alle dieſe angeblich
charakteriſterenden Vergleiche und Attribute
nur geringen Anſpruch auf Wahrheit inſoweit
ſie dem übermütigen Spott entſprungen ſind.
Zumal aber in der Satire des Mittelalters
kannte das Volk weder Grenzen noch Zügel,
und gerade die Deutſchen beliebten es von
jeher, die Jahrtauſende überdanernde Stammes
eigenart, die Urwüchſigkeit ſchrankenlos zu be
tätigen, eben „gut Deutſch zu reden Wir

ſeinem Humor eben gerade paſſend genug er
ſchien. Jedenfalls iſt es aber nicht zu ver
kennen, daß Sprichwörter und Redensarten,
welche das geiſtige Volksleben in ſeiner ganzen
Ungezwungenheit darſtellen, treue Spiegelbilder
des inneren Menſchen, wie eines ganzen Volkes
gewähren.

Zur 250. Wiederkehr des
Amtsantrittes

des Oberſten Johann von Hille, des
erſten kurbrandenburgiſchen Flotten-

befehlshabers 1657 bis 1676.
(Kachdruck verboten.)

Jn unſerer Zeit der Flottenbewegung und
Flottenvereine iſt das Jntereſſe in der Vor
geſchichte der Flotte des Deutſchen Reiches
naturgemäß ein reges; man geht ihren Spuren
in früheren Zeitperioden nach. Da hat ſich
dann die Zeit des Großen Kurfürſten Friedrich
Wilhelm mit ihren überſeeiſchen Unter
nehmungen nach Weſtafrika als beſonderes
Anziehungs und Glanzobjekt präſentiert, und
der Holländer und Schöffe von Mittelburg,
Benjamin Raule, wurde eine Perſoönlichkett,
die als der Schöpfer der brandenburgiſchen
Marine, als ihr Ceneraldirektor, ja als der
erſte Admiral in Wort und Bild nicht gerade
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knapp geprieſen wurde. Dazu kam, daß an
Raule gerade in Berlin dem Sitz der
Literatur Deutſchlands, das Stadthaus, Raules
Hof und ſein Gut Friedrichsfelde noch lebhaft
an ſeine einſtige Tätigkeit erinnern, und da
doch ſo mancherlei an ſeinen Maßnahmen ſich
nie erſetzen ließ, erſchienen Ehrenrettungen in

Fülle Benjamin Raule aber
war weder Flottenführer noch
Seemann überhaupt, ſondern Kauf
mann und machte ſeine Geſchäfte mit dem
Großen Kurfürſten rein kaufmänniſch, indem
er ihm für eine beſtimmte Zeit gegen gutes
Geld eine Anzahl Schiffe vermietete, und dieſe
Verträge wurden von 1675 bis 1682 ge
ſchloſſen. Der letzte datiert vom 27. Juli 1682.
Erſt durch Vertrag vom 1. Oktober 1684 er
warb der Kurfürſt eigentümlich neun Schiffe
mit 176 Kanonen, davon die Fregatten
„Friedrich Wilhelm zu Pferde“ von 50,
„Dorothea“ 40, „Kurprinz“ 36 und „Fuchs“
20 Kanonen Dieſer 1. Oktober 16814 iſt nun
vielfach als der Geburtstag der kurbranden
burgiſchen Flotte angeſehen und angeführt
worden.

Dieſe Auffaſſung iſt jedoch irrig. Es hat
lange vorher eine Flotte unter

hörte, und es bedurfte keineswegs des Auf
tretens des Holländers Raule, um Friedrich
Wilhelm von dem Werte des Beſitzes einer
Flotte zu überzeugen, ebenſowenig wie von
dem Wert überſeeiſcher Kolonien Bereits 1646,
alſo faſt drei Jahrzehnte früher, als von
Benjamin Raule die Nede ſein kann, war die
Gründung einer BHrandenburg-Oſtindiſchen
Kompagnie mit dem Sitz in Pillau angeſtrebt
worden. Man beabſichtigte die däniſche Jnſel
und Faktorei Trankebar zu kaufen. Jedoch
gelang es nicht, den Kaufpreis von 120000
Talern aufzubringen, und die Faktorei fiel
an England. Eine brandenburgiſche
Flotte aber gab es bereits 1657,
neunzehn Jahre vor Raule, deſſen
Bruder Jakob übrigens Kapitän, nicht Admirak
war und ſehr viel Zeit aber in Schuldhaft ſaß.
Der Kommandant dieſer erſten
kurbrandenburgiſchen Flotte
aber iſt der Oberſt Johann von
Hille, deſſen Bronzebüſte vor
der Marinegkademie zu Kiel vor
vier Jahren, am 25. Juni 1903, in
Gegenwart des Kaiſers enthüllt
wurde.

Die Perſönlichkeit des Oberſten wie die
Exiſtenz der Flotte war bis vor kurzer Zeit
wenig bekannt. Generalleutnant Roeßel hatte
in der Geſchichte des Grenadier- Regiments
König Friedrich II. Nr. 4 Band I im Jahre
1901 den Oberſten von Hille, ſeine Flotte und
deren Tätigkeit mehrfach erwähnt, aber der
Band iſt faſt 700 Seiten ſtark, und den Zu
ſammenhäng muß man ſuchen. Jm März 1902
erſchien dann in der „Marine-Rundſchau“ von
Franz Eiſenhardt ein Aufſatz „Aus der Vor
zeit der brandenburgiſch- preußiſchdeutſchen
Flotte bis zum Auftreten Benjamin Raules“
der mit der Anſicht, Raule ſei der Schöpfer
der erſten Flotte, gründlich aufräumte, als das
erſte kurbrandenburgiſche Geſchwader ein 1626
von den Oberräten in Preußen aufgeſtelltes
Projekt nachwies und dann die Flotte unter Hilles
Befehl und ihre Tätigkeit zuſammenfaßte-
Eine Anfrage aus dem Marine- Kabinett an
den Verfaſſer bewies das Intereſſe des Kaiſers
an dieſer Angelegenheit, bald darauf erfolgte
der Auftrag an den Profeſſor von Uechtritz
Steinkirch auf eine Büſte des Oberſt von Hille



für die Marine- Akademie in Kiel. Raules
Denkmal dort wurde ohne Sang und Klang
enthüllt, und am 25. Juni 1903 iſt dann die
Hülle von der Büſte des erſten Flotten
kommandanten des Großen Kurfürſten feierlich
gefallen. Die Nachforſchungen nach der
Familie von Hille, ſpeziell nach den Lebens
ſchickſalen des Oberſten, haben ein recht ſpär
liches Ergebnis geliefert. Nach dem „Deutſchen
AdelsLexikon“ von Knetſchke, Band 4, ſtammt
die Familie aus einem urſprünglich ſchottiſchen
Adelsgeſchlecht, aus dem ein Juſtus von Hill
als Hauptmann unter Kaiſer Karl V. diente
Nachkommen der Familie lebten teils in
Pommern, teils in Oſtpreußen, wo ſie Adels
titel und Wappen weiter führten, während ſie
in Pommern den Adel niederlegten. Von den
Oſtpreußen ſtammt ein 1581 als Bürger zu
Marienburg vorkommender Hans von Hill,
ferner ein um 164/ lebender Karl Guſtav

Linie, geſtützt auf Pillau, das dortige DTief
und das Friſche Haff verteidigen. Der Kur
fürſt ſtand auf ſeiten der Schweden, hatte mit
ihnen in der Schlacht bei Warſchau am
30. Juli 1656 geſiegt, aber eine holländiſche
Flotte war in der Oſtſee erſchienen und be
drohte die in der Danziger Bucht ankernde
ſchwediſche; auch traute man ihr noch andere
Abſichten zu. Das brandenburgiſche Ge
ſchwader zählte vorläufig nur drei Schiffe
eine Fregatte, eine Flöt und eine Jacht von
zuſammen 34 Kanonen. Die Fregatte, der
„Cleviſche Lindenbaum“ mit zehn metallenen
Stücken, hatte 45 Mann Beſatzung, davon
12 Soldaten Kommandant war Kapitän
Peter Corneliſſen; die Flöt „Kurfürſt von
Brandenburg“ war mit 14 Kanonen armiert,
ſieben eiſerne und ebenſoviel metallene, alſo
ſolche aus Bronze. Sie hatte 87 Mann Be
ſatzung, davon 45 Mann Seeperſonal und

Jm Jahre 1626 trat die neue Flotte
nicht in Tätigkeit, Mitte 1657 aber geht ſie
in See. Auf der „LeibJagd“ wurde der
kurbrandenburgiſche Geſandte nach Kopenhagen

übergeführt. Jedes Geſchwader fuhr ge
ſchloſſen bis Kolberg, dort löſchten „Cleve
ſcher Lindenbaum“ und „Kurfürſt von
Brandenburg“ ihre Ladungen, die ſie, obwohl
Kriegsſchiffe, wie damals faſt alle anderen Schiffe
eingenommen hatte, und die „LeibJagd“ fuhr
allein weiter nach Dänemark. Ende des Jahres
ſind alle drei Schiffe zu Königsberg im
Winterlager und am 2. Mai 1658 übernahm
Oberſt von Hille über ſie in Königsberg wieder
das Kommando, der vorher bei ſeinem Regi
ment in der Mark geweſen war. Oberſt von
Hille konnte mit ſeiner kleinen Seemacht
natürlich gar nicht daran denken, den Schweden,
die jetzt Feinde der Brandenburger waren,
auf dem freien Waſſer die Spitze zu bieten

von Hille, den Neumeiſter in de Poetic
Germaniae als Verfaſſer des „Teutſchen
PalmenBaumes“ anführt, und der Oberſt
Johann von Hille, der Flottenführer im
ſchwediſchpolniſchbrandenburgiſchen Kriege.
Er tritt 1654 als Eskadrons-Chef zuerſt auf,
iſt 1657 Oberſt eines Reiterregiments in
Pommern und 1679 Kommandant der 1657 an
gelegten Citadelle von Königsberg, der Friedrichs
veſte. Es ſchreibt in genanntem Jahre der
Reiſemarſchall des Großen Kurfürſten, Dietrich
Sigismund von Buch, in ſeinem Tagebuche:
Freitag, den 17. Januar (1679) beſuchte
Seine Kaiſerliche Gnaden nach dem Mittag
eſſen die Feſtung zu Königsberg: „Le gou-
verneur de la Citadelle etait le Colonel
Hille.“ Die Familie beſaß in Oſtpreußen die
Güter Glubenſtein, Lawſten und Weißſchnur.

Jm Jahre 1657 ſehen wir den Oberſt
von Hille zuerſt als Kommandanten der neu
geſchaffenen Flotte. Dieſelbe ſollte in erſter

Nach Sibirien.

wurde befehligt von Kapitän Lucas Anderſen.
Das dritte Schiff war „Die Churfürſtliche
LeibJagd“, befehligt von Lorenz Rock und
armiert mit zehn metallenen Stücken. Jhre
Beſatzung war, wahrſcheinlich unrichtig, außer
dem Kapitän auf einen Schiffer und 4 Matroſen
angegeben. Zu ihrer Ausrüſtung gehörten,
wie bei dem „Kurfürſt von Brandenburg“,
vier Flaggen und eine feine blaue mit ſeidenen
Franzen für die Schaluppe. Der Große Kur
fürſt hat 1662 dieſe LeibJagd benutzt, um
über das Haff nach Pillau zu fahren; ſie hatte
widrigen Wind und Der Kurfürſt mußte
einige Tage auf dem Haff zubringen. Für
dieſes Geſchwader war, was die Unterhaltung
von Material und Perſonal angeht, die
Summe von 23 389 Mark, 1 Schilling,
3 Pfennige ausgeworfen, doch ſind die Soldaten,
die nur vorübergehend an Bord kommandiert

wurden, wohl aus den Etats ihrer Kompagnien
bezahlt worden.

und ſo landeten die ſchwediſchen Verſtärkungen
für Karl R. Guſtav, unter dem Schutze von
zwölf großen Kriegsſchiffen, ungehindert von
den Brandenburgern, aber auch ungehindert
von den Danzigern, die nominell unter der
Oberhoheit des Königs von Polen ſtanden,
in der Danziger Bucht auch erhielt der
Oberſt von Hille Befehl, erſt am 25. Jul.
1628 die Feindseligkeiten gegen die Schweden
zu beginnen.

Von dieſer Zeit an bis zum Frieden von
Oliva Mai 1660 vperiert der Oberſt mit
ſeiner Flotte im Haff an der Mündung der
Nogat und des Elbingfluſſes. Er benutzt
ſeine Schiffe als Transportfahrzeuge für
Truppen, überfällt die Schweden an den
Waſſerläufen, wo ſich ihm irgend Ausſicht auf
Erfolg bietet und tut ihnen Schaden, ohne
ſich jemals ernſtlich faſſen oder durch Miß
erfolge von neuen Unternehmungen abſchrecken

Zu laßen.



Am 23. Dezember 1657 hatte der Kom
mandant von Pillau eine ſchwediſche Galliot,
mit Munition beladen, die im Eiſe feſtſaß-
nach hartem Kampf genommen, eine zweite
wurde am 30. Juli 1658 von Booten des
Geſchwaders von Pillau aus angegriffen und
genommen, und beide Schiffe ſowie eine Schute

wieder abgebracht wurde, verſtärkten die Flotte.
Am 8. Oktober überfällt Oberſt von Hille mit
ſeinen ſechs Schiffen und drei Schaluppen
das Bollwerk von Elbing, ein ſtarkes Werk
am Ausfluß des Elbingfluſſes in das Haff
und nimmt es auch ein. Die Schweden,
denen alles daran liegen mußte, den Seeweg
ſich nicht verſperren zu laſſen, machten große
Anſtrengungen zur Rückeroberung des Werkes,
die ihnen auch gelang. Dann operierte das
kurbrandenburgiſche Geſchwader geſchickt gegen

iſt kein Erfolg zu verzeichnen.
von Lübeck, die auf den Strand gelaufen und

Zitadellen innerhalb von Städten auf dem
Kneiphof ſteht. Am 3. Februar 1675 be
fiehlt der Kurfürſt den Oberſt von Hille, die
„LeibJagd“ und noch ein Schiff auszurüſten
und gegen die Schweden zu kreuzen, doch iſt
nicht bekannt, ob das geſchehen iſt; jedenfalls

Jn demſelben
Jahre ſchlägt der Kurfürſt die Schweden bei
Fehrbellin. Raule erſcheint. Am 4. und
11. Juni 1676 finden ſchon die Schlachten
bei Bornholm und Oeland ſtatt. Von Raule
gemietete Schiffe fahren zahlreich unter
brandenburgiſcher Flagge, bringen auch von
der Flotte zu Bornholm abgedrängte ſchwediſche
Schiffe, die Fregatte „Leopard“ und einen
Brander, nach Kolberg als Priſen ein.

Zum letzten Male erſcheint Oberſt von
Hille als Seebefehlshaber in dieſem Jahre
(1676).

In Karlsbad: Die fünf Schönſten.

Unter dem 10. April wird ihm be

mit 3000 Mann, von 18 000, am 4. Februar
erreichte.

Oberſt von Hille, ſeine Flotte und ſeine
Leiſtungen ſind dann mit der Zeit vergeſſen.
Er erhielt nicht Haus und Hof in Berlin und
kein großes Gut mit Schloß, er blieb branden
burgiſcher Reiteroberſt und als ſolchen ſtellt
ihn auch die Büſte zu Kiel dar, obwohl er
auf dem Deck ſeiner Kriegsſchiffe ein ebenſo
tüchtiger Mann war wie im Sattel und faſt
zwei Jahrzehnte hindurch die geſamte kur
brandenburgiſche Flotte erfolgreich geführt hat.

Carmen Sylva.
Die Königin von Rumänien iſt auf unſerem

Bilde in dem von ihr errichteten neuen Blinden
heim dargeſtellt. Die Exiſtenz dieſes Blinden
heims fußt auf mildtätigen Gaben und quittiert
die Königin jede Zuwendung mit einem Bilde und
einem Autogramm von ſich. Jm Intereſſe der

Preis Jolanda Singer Ungarn, 2) II. Preis Anita Herz, Berlin, 3) III. Preis Erna Riedel, Berlin, 4) IV. Preis Klara Nedoborowsky,
Rußland. 5) V. Preis: Dora Kirſch,

die Nogat und Weichſelmündung und hielt
durch ſeine Landungen die Schweden beſtändig
in Atem.

Der Frieden von Oliva, 3. Mai 1660,
machte dann Friedrich Wilhelm zum ſouve
ränen Herzog von Preußen, unabhängig vom
Deutſchen Reich. Der Krieg mit Schweden
ſchien vorläufig wenigſtens zu Ende zu ſein.
1662 erwartete Oberſt von Hille, der, obwohl
er wie auch früher ſchon Dienſt zu Lande
tat, ſtets das Kommando über Schiffe führte,
wenn ſolche gebraucht wurden, den Kurfürſten
zur Fahrt nach Pillau mit der „LeibJagd“
in Danzig, erhielt aber Befehl, in das Haff
zu gehen, und zu Stutthoff beſtieg der Kur
fürſt Oktober die „Leib-Jagd“, die ihn am.
18. Oktober zu Pillau ans Land ſetzte. Der
Kurfürſt ging nach dem aufrühreriſchen Königs
berg, das er am 25. Oktober betrat. Fünf
Tage ſpäter wurde die Seele des Aufruhrs,
der Schöppenmeiſter Rohde, ergriffen und nach
der Veſte Friedrichsburg gebracht, die, neben
bei bemerkt, noch heute als eine der wenigen

fohlen, nochmals die „LeibJagd“ und eine
genommene liefländiſche Schute zu armieren
und als Kaper in See zu ſenden. Tatjſäch
lich haben dieſe Schiffe einige Priſen nach
Pillau gebracht.

Am 17. Januar 1679 hat dann der
Große Kurfürſt den Oberſt von Hille, ſeinen
erſten, ſehr bewährten Seekommandanten, wie
erwähnt, als Kommandant der Veſte Friedrichs

burg noch einmal beſucht; es wurde dem
Schöppenmeiſter Rohde dabei Gelegenheit ge
geben, um Gnade zu bitten, was derſelbe
aber nicht tat. Am 19. Januar beſichtigte
der Kurfürſt ſeine Armee auf dem Eiſe des
Kuriſchen Haffs, die Jnfanterie in Schlitten,
Piken und Musketen hoch, in langen Linien
rangiert mit wehenden Fahnen; ſodann begann
jene einzig in der Geſchichte daſtehende Jagd
auf die Schweden über das Eis des Kuriſchen
Haffs, die ſchon nach wenigen Tagen zur
völligen Auflöſung des Heeres des Generals
von Horn führte; die Verfolgung ſetzte General
von Schöning bis Riga fort, welches Horn
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Odeſſa, 6) der ſchönſte Mann Louis Deria, Wien.

armen rumäniſchen Blinden, die auf etwa 30 000
geſchätzt werden, wäre es zu wünſchen, daß recht
viele Autographenſammler von der ſich ihnen hier
bietenden Gelegenheit Gebrauch machen wollen.

Nach Sibirien.
Unſer Bild zeigt einen der neuerdings wieder ſo

zahlreichen Transporte von Strafgefangenen nach
Sibirien. Vorn ſehen wir Bauern und Frauen,
auf dem Karren Studenten, die, da ſie beſſer
ſituiert ſind, ſich ſogar fahren laſſen können.
Sibirien wird übrigens durch dieſe Zufuhr von
Bewohnern von Jahr zu Jahr bevölkerter und
es unterliegt keinem Zweifel, daß es nach 50 Jahren
zu den reichſten und beſten Ländern der Erde ge
hören wird. Dann wird es ſich wahrſcheinlich
von Rußland losreißen, wie das alle große Ko
lonien tuen. Man denke an die Vereinigten Staaten
von Nordamerika und England.

Die Schönheitskonkurrenz in Karlsbad.
Alljährlich findet während der Hochſaiſon eine

Schönheitskonkurrenz ſtatt, in der die ſchönſten
Frauen, ſowie der ſchönſte Mann prämüert werden.
Unſer Bild zeigt die Sieger in der diesjährigen
Konkurrenz.

e
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G eease Frauen- Welt Sc

Die Muſik.
Damit die Seele ſich verſchöne,
Jn unbefleckbar reinem Glück
Und an Unendlichkeit gewöhne,
Gab ihr der Himmel die Muſik.

Sie läßt der irdiſchen Gebrechen,
Vergeſſen uns in ihrem Gruß

Und lehrt das Herz in Tönen ſprechen
Da, wo das Wort verſtummen muß.

Sie bringt ins ſorgende Gequäle
Des Troſtes Balſam wonniglind
Und mahnt in Kummer unſre Seele,
Daß Flügel ihr gegeben ſind.

S

Ahywut und Würde.

allem das weibliche Gemüt die ne Stelle
in dem Weſen des Umganges und der Kon
verſation einnimmt: ein warmer, herzlicher
Ton in der Unterhaltung bringt einen viel
beſſeren Eindruck hervor, als bloßes Wiſſen,
blendende Gelehrſamkeit.

Anmut und Würde ſind. das Reſultat,
der Ausdruck des inneren Geiſteslebens,
Ausdruck von Herz und Gemüt,
der höchſten, edelſten menſchlichen Empfin-
Ddungen. Mit Anmut erröten und mit Würde
ſchweigen iſt der edelſte, reinſte und er
habenſte Standpunkt des wahrhaft weiblichen
Weſens. Dieſe natürliche Erhabenheit möge
das weibliche Geſchlecht ſich zu erhalten
ſtreben, ſie iſt die ſicherſte Grundlage zur
»Wahrung ihrer ſekbſt. Das weibliche Ge
ſchlecht verlangt die höchſte, hingebendſte,
reinſte Liebe und Verehrung; wie jedoch
weiß de ſeles ſich dieſe zu erwerben und zu
erhalten Durch elegante Kleidung, übertriebenen Pus, Koketterie, vberflächliche,
dilettanten mäßige Ausbildung in fremden
Sprachen, flache muſikaliſche Kenntniſſe ohne
jedes Talent? Hierdurch gewiß nicht,
wohl aber durch wahre Bildung des
Charakters, durch Bildung von Herz und
Gemüt. Jn dieſem Bewußtſein und Empfin-
den des wahrhaft Menſchlichen, in dieſem
über alles erhabenen und wahrhaft erheben
den Gefühle der reinſten Liebe ſteht das
Weib höher als der Mann, es iſt ſein eigent
licher Beruf, und ſo lange die Liebe als das
Höchſte, ſo kange das Herz als das Edelſte
erkannt wird, ſo lange bleibt das Weib das
Höchſte und Edelſte der Schöpfung! Dieſes
zu erkennen, zu erhalten und zu bilden iſt die
vornehmſte Pflicht der Erziehung des weib-
lichen Geſchlechts. Dann iſt es die Trägerin
alles Lebens, Webens und Strebens der ge
ſamten menſchlichen Entwicklung und Er
haltung. Von ſeinem Verhalten hängt
größtenteils die geſamte ſozigle, das heißt
familiäre Entwicklung der Menſchheit äb,
welche als ſolche die erſte Grundlage alles
Staatslebens bildet! Das Weib liebt ganz
anders wie der Mann. Seine Liebe iſt ſeineigentlicher Beruf, ſein Weſen und ſein
ganzes Streben. Eine ſolche wahre weib-
liche Liebe vermag aber auch alles, und ſie
iſt des Mannes und der Familie ſicherſte
Stütze in allen Lagen des Lebens

Daher ſucht ein Mann von gutem Charak
ter und guter Erziehung in einem Weibe
die echte, wahre Weiblichkeit, deſſen Weſen
wahre Liebe iſt, und er iſt glücklich, wenn er
dieſe echte Weiblichkeit gefunſen, denn dieſe
vermag ſogar die höhere Bild eng zu erſetzen,
ja ſie bildet ſich nach und nach aus ſich ſelbſt
und durch ſich ſelbſt in ihrer Liebe und durch
dieſelbe, ſie bedarf nur der geiſtigen An

Ausbruck

und Beſchaffenheit der

regung durch den Mann. Dieſe Anregung
ſoll das männliche Geſchlecht in feiner, be
ſcheidener, ehrfurchtsvoller Weiſe geben, und
ſo die Achtung, Autorität und Liebe ſich er
werben, die ihm dann gebührt. Der Mann
ſoll ſich dieſe beſondere Gunſt auch in Wahr
heit verdienen, das ſoll und muß ſein ſtetes
Beſtreben ſein, und es wird dieſes auch der
Fall ſein, wo eine Mutter ihrem Sohne in
wahrer mütterlicher Liebe die Achtung und
Verehrung in höflicher Zurückhaltung vor
dem weiblichen Geſchlechte von Jugend auf
eingeprägt. Dieſes gegenſeitige, aufrichtige,
herzliche Entgegenſtreben enthält, erweckt und
erhält das größte Geheimnis des innigſten
Verhältniſſes beider Geſchlechter zu einander
in unaufhörlichem unwiderſtehlichem Triebe
nach gegenſeitiger Achtung, Verehrung und
Mitteilung für das gegenſeitige Wohlbefin-
den in wahrer Zufriedenheit des ganzen
r Ohne dieſe höchſte Entfaltung

We und Gemüt, der Liebe und Näch-ſteltti welche den ganzen Menſchen be
herrſcht und repräſentiert und ihn zur Voll-
kommenheit befähigt, wäre keine menſchliche
Geſellſchaft, kein menſchliches Zuſammenleben
und Zuſammenſtreben dauernd denkbar; ſie
iſt und bleibt die Grundlage wahrer Zivi-
liſation!

Die Marauiſe non Lambert ſagt in den
Briefen an ihre Tochter: „Ueberraſcht dich
eine Liehe. welche dein beſonnenes Urteil
dein Gefühl für Ehre und Moral nicht billi
gen kann droht ſie, ſich deiner ganzen
Seele zu bemächtigen, ſo bedenke, daß ihre
Freuden flüchtig ſind, daß ſie dir bald ent
ſchlüpfen werden. Anfangs wird ſie dir nichts
als Blumen zeigen. du ſelbſt ohneſt vielleicht,
daß hinter denſelben Schlangen lauern
können, aber dein Herz, einverſtanden mit
ihr, verbirgt ſein geheimes Miſtrauen aus
Furcht, wenn es laut ſpräche, die Vernunft zu
wecken. So umgarnt dich die Leidenſchaft
ſeiſe, bis du ihre Sklavin geworden, bis ſie
die Obergewalt über dich gewonnen. Dann
aber ſtürzt ſie die Vernunft von ihrem
Throne, ſie regiert dich und führt dich zu
nawenloſen Leiden

Darum fliehe, wenn überhaupt eine un
würdige Leidenſchaft ſich deiner bemächtigt,
fliehe, ſobald ſie ſich nur im Keime in dir
regt. Laß dein Herz jammern, man reißt die
Liebe nicht mit ſchmwachen Waffen aus der
Seele, da ſie gleich einer Pflanze mit tauſend
Wurzelfaſern ſich um unſer Herz, unſer
innerſtes Denken und Fühlen ſchlingt. Ge
ſingt es dir nicht im Sturm, wieder Herr
Heiner ſelbſt zu werden, ſo ſchreite zu einemVergleich mit deiner Schwäche denn hänfig
gewinnt die Leidenſchaft noch an Stärke,
wenn man ihr despotiſch entgegentritt
entferne dich vor gllen Dingen hon dem
Gegenſtande deiner Zuneigung, ſprich nie von
ihm und ſuche allwäßlich dirrch Vennitnfts-
gründe und feſte Willenskraft die verlorene
Ruhe, den Frieden der Seele wieder zu ge
winnen

v

Entzündungsgefahr
der Frauenkleidung.

Der Umſtand, daß Unglücksfälle durch
Entzündung der Kleidung beim männlichen
Geſchlechte ſelten, beim weiblichen häufig vor
kommen, lehrt, daß die Gefahr in der Form

Frauenkleidung zu
ſuchen iſt.

Während die eng anliegende Kleidung des
Mannes aus dichten Geweben und in der
Regel aus Wolle beſteht, welche ohnehin
ſchwerer entzündlich iſt, liegt die Frauenklei
dung an den größeren Teil des Körpers
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Leinen, Halbwolle Verwendung

V

nicht an und wird durch lockere Gewebe ge
bildet. Zur Herſtellung der Frattenkleidung
finden vielfach Gewebe aus Baumwolle,

In chemi-
ſcher Hinſicht ſind Baumwolle und Leinen als
Celluloſe zu bezeichnen; es iſt dieſes der
gleiche Stoff, aus welchem das Holz beſteht.
Daher kann die leichte Verbrennbarkeit der
Leinen- und Baumwollengewebe nicht Wun-
der nehmen. Schwerer entzündlich ſind Wolle
und Seide, welche in chemiſcher Hinſicht der
Hornſubſtanz ähnlich ſind und bei der Ver
brennung gleiche Erſcheinungen darbieten,
wie verbrennende Hornſpäne, und ein unan-
genehmer Geruch auftritt. In der Form
von Halbwolle und Halbſeide, ſowie in rein
verarbeitetem Zuſtande, wenn die Gewebe
ſehr dünn und luftig ſind, geſchieht die Ver
brennung gleichfalls mit großer Schwelligkeit.

Während die Berührung der Kleidung des
Mannes mit einer Flamme meiſt nur dasGlimmen der betreffenden Stelle zur Folge

hat entſteht im gleichen Falle in der Frauen
kleidung meiſt eine Flamme, welche be
günſtigt durch die luftige Beſchaffenheit der
Frauenkleidung bei Bewegung derſelben raſch
um ſich greift.

Offenbar hat jede Maßregel zur Verhü-
tung der bezeichneten Unglücksfälle ihren
Ausgangspunkt darin zu ſuchen, daß die Ent
ſtehung heller Flammen verhindert wird.

Zu letzterem Zwecke ſtehen aber ſchon jetzt
Mittel zu Gebote. Es ſcheint nicht allgemein
bekannt zit ſein, daß ſogenannte Flammen-
ſchutzmittel für die Kleidung exiſtieren. Jhre
Zahl iſt keine geringe. Algun, Borax, wol-
framſaures Natron, ſchwefelſaures Ammoniak
uſw. in 2 bis 5prozentiger Löſung dienendieſem Zwecke Ein Gewebe, welches mit
einer dieſer Salzlöſungen getränkt und wie-
der getrocknet iſt, geht unter gewöhnlichen
Verhältniſſen nicht in Flammen auf, ſondern
verglimmt nur mehr oder weniger raſch.
Damit iſt aber beim Tragen derartiger Klei
dung die größte Gefahr beſeitigt

Die hauptſächlich gefährdeten Baumwollen-
und Leinenkleider werden jedoch gewaſchen
nnd würden hierdurch die Eidenſchaft unent-
flammbar zu ſein, verlieren, weil die Thützen
den Salze in Waſſer löslich ſind. Dem ge
waſchenen Stoffe müßten daher die ſchützen
den Salse von neuem nieder zugeführt
werden. Zu einer ſolchen Auführung müßtedie allen Hausfrauen wohlbekannte O
tion des Stärkens der Kleider benutzt und zu
dieſem Zwecke die Stärke entſprechend zu
ſemmengeſeßt werden. Das durchaus not
wendige Stärken des Kleides verleibt
ſelben alsdann die Eigenſchaft, unentf
bar zu ſein, wieder.

vera
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Fremder Einfluss.
Wo du dich mit deinem Manne beraten

kannſt, da befrage keine Schwi »germutter,
keine gute Freundin und keine Kaffeegeſell-
ſchaft. Wo dein eigener Verſtand dich leiten
kann, da folge ihm, ſelbſt auf die Gefahr zu
irren, lieber, als daß du die geläufige Zunge
der Gevatterinnen in Bewegung ſetzeſt.
Halte fremden Einfluß von deinem häus
lichen Glücke ſo fern, als du kannſt. Euer
Glück und eure Liebe ſind um ſo ſicherer je
vherborgener ſie ſind, und je mehr ſie an ſich
ſelbſt genug haben.

Hüte dich vorzüglich vor den Menſchen,
die um alles wiſſen, von allem erzählen und
in alles reden, wenn dir die Eintracht des
ehelichen Verhältniſſes lieb iſt. Den guten
Willen der Menſchen, die ſich ſo dienſtfertig
in Familienangelegenheiten miſchen, kennt
man ja auch ſchon hinlänglich. Wie oft das
Beſtreben, ſich wichtig zu machen, Neuigkeits



trägerei, Klatſchſucht undSchadeufreude, Klatf l
Zudringlichkeit hier Unheil ſtiften, wie oft
ſte den Samen der Uneinigkeit ausſtreuen,
ſchlechte Gerüchte hinterbringen, Verdacht
erwecken, böſe Auslegungen machen und
böſen Rat erteilen, die Eitelkeit kitzeln und
die Herrſchſucht nähren, lehrt ja die tägliche
Erfahrung.

S

Verſprechen und halten
Zahllos ſind die Verſprechungen, welche

im Leben gegeben werden, mannigfach ihre
Motive, wie Liebe, Freude, Troſt. Und wie
oft wird nach dem Sprichwort: „Vom ver
ſprechen bis zum halten iſt ein weiter
Schritt gehandelt, und das Verſprechen teils
leichtſinnig vergeſſen, teils abſichtlich über-
ſehen und unerfüllt gelaſſen. Ein untrüg-
liches Kennzeichen eines ernſten, in ſich ge
feſtigten Charakters aber iſt es, ſich nicht
unter dem Einfluß irgend einer Situation
zu etwas zu verpflichten, das man ſpäter
nicht zu halten vermag, einmal über
nommenen Verbindlichkeiten aber muß man
unter allen Umſtänden nachkommen, und ſei
es ſelbſt nach Ueberwindung größter Wider

ärtigkeiten. Der ſchöne deutſche Ausſpruch:
„Ein Mann ein Wort gilt nicht nur für die
Männer, auch wir Frauen ſollten ihn ſtets
beherzigen. Unſchön und feige iſt es, ein
freiwillig gegebenes Verſprechen unerfüllt
zu laſſen! Wer ſich dies öfter zu ſchulden
kommen läßt, büßt bei ſeinen Freunden, An
rerwandten und in der Geſellſchaft an
Achtung ein; er wird bald in allen ſeinen
Reden nicht mehr ernſt genommen, ja wohl
belächelt und beſpöttelt.

S

Verwendung ausrangierter
Wäſche.

Wie können wir ausrangierte Wäſche
praktiſch noch ausnutzen

Die einzige Antwort darauf iſt:
Durch rechtzeitigen Erſatz und dadurch

ermöglichten längeren Gebrauch des Abge
nutzten, ſei es in der alten Geſtalt oder ver
ändert zu neten Zwecken.

Die Wäſche zerfällt in leinene und baum-
wollene Gegenſtände Leinen bevorzugt man
für Tiſchwäſche, Handtücher und Betttücher;
äaumwolle für Leibwäſche. Will man eins
die das andere vollſtändig aufbrauchen bez.
I ſtragen, dann tritt zuletzt ein unerquick-
her Zuſtand von unaufhörlichem Aus
eſſern, Stopfen uſw. ein, dem ein noch

ſchlimmerer folgt, wenn die Hausfrau end
lich einem vollſtändigen Ruin entgegenſieht,
ſie ſo zu ſagen kein gutes und präſentables
Stück mehr beſitzt. Und was zuletzt mit den
abgenutzten Sachen machen, die ſogar zu
ſchlecht zum Verſchenken ſind? Bequemt man
ſich im Gegenſatz zu dieſer von vielen be
liebten Praxis, zu rechter Zeit dazu, alſo ſo
bald ein Abnutzen fühlbar wird, ein neues
Dutzend anzuſchaffen, und hält das alte
Dutzend in Reſerve, ſo bleibt dieſes noch
eine ganze Reihe von Jahren länger brauch
bar. Am rätlichſten iſt es indes, ſich zu ent
ſchließen, die abgenutzten Wäſchegegenſtände,
ehe ſie ganz dünn und ſchlecht geworden, zu
anderen Zwecken zu verarbeiten. Aus Tiſch
tüchern und Servietten laſſen ſich noch gute
kleine Teeſerviettchen gewinnen, wenn man
die am wenigſten ſtrapazierten Stücke (zu
meiſt die Ecken) gleichmäßig ausſchneidet und
ein etwa zerſtörtes Muſter durch eine leichte
Stilſtichſtickerei überdeckt, die ganz ſchlechten
Teile geben etwa in doppelter Lage zuſam-
mengenäht die angenehmſten, weichſten
Staubtücher vder Aufwaſchtücher. Das wirk
lich Zerriſſene kann immer noch zu Ver
bandzwecken dienen. Dünn gewordene Hand
tücher, die aber noch kein eigentliches Defekt
haben, nähe man der Länge nach etwa
fünf Stück mit der Maſchine zuſginmen,
überdecke die Nähte mit farbigen Hexen-
ſtichen oder einem ſchmalen Kreuzſtichbört
chen, umrande das Ganze mit gehäkelten
Pekets und man hat die herrlichſte Kaffee
decke für einfache geſellſchaftliche Fälle, Gar
tentiſche uſw. Von Handtüchern, die in der
Mitte Schäden zeigen, gewinnt man noch

gute Vorbindeſerviettchen für Kinder von
den oberen und unteren Enden, und einer
fleißigen Hand wird es gelingen, ſelbſt eine
Stopfſtelle durch irgend ein dem Kinderauge
wohlgefälliges Bildchen, in waſchechtem Garn
ausgeführt, zu überdecken.

Alte leinene Betttücher ſind das vorzüg-
lichſte Material, das es überhaupt für die
Erſtlingswäſche gibt. Zarte, ſchwächliche
Kinder ſollte man überhaupt in den erſten
Wochen in keine andere Wäſche hüllen. Denn
kein noch ſo feines neues Leinen kann das
alte zu dieſem Zwecke eigentlich erſetzen.
Windeln, Hemdchen, Binden, kurz alle Ge
genſtände für den kleinen Erdenbürger
laſſen ſich aus alten Betttüchern, Hemden
uſw. herrlich herſtellen. Jäckchen fertigt man
aus reparaturbedürftigen Pikee-Nachtjacken,
ein wenig Häkelſpitze verleiht den kleinen
Gegenſtänden aus dieſem billigſten Material
ohne viel Mühe und Koſten ein wohlgefälli-
ges Anſehen.

Am wenigſten leicht verwendbar ſind alte
battmwollene Kiſſenbezitge, Hemden uſw.
Die größeren guten Stücke hiervon nähe
man mit Hexenſtichen aneinander, ſo daß es
keine dicke Naht gibt und verwende ſie zu
Ueberzügen über Bügelbretter, vder man be
nutze ſie in ſechs-, achtfacher Stofflage zu
Anfaßlappen und Ueberzügen über dieſelben
wodurch man immer reine Topflappen hat.
Die ſchlechten Stücke die eigentlichen
Lumpen, werfe man vhne Bedenken ins
Feuer.

S

Sijeben Kegely für
den Zimwergarteny.

Will man an den Kindern Floras Freude
haben, ſo muß man ſie auch richtig behandeln
und vor allem die nachſtehenden ſieben Haus-
regeln beachten, die das A und O der
Blumenzucht im Zimmer bilden.

1. Wähle dir nur ſolche Topfpflanzen aus,
die etwas vertragen können und leicht
blühen. Der Gärtner geht dir dabei gern
mit Rat zur Hand.

2. Sorge dafür, daß das Waſſer guten
Abfluß hat, wenn gegoſſen iſt. Zu dieſem
Zwecke tut man in den Topf, nachdem man
das Loch unten mit einem größeren Scherben-
ſtücke bedeckt hat, wenigſtens einen Zoll hoch
kleingeſchlagene Scherbenſtücke und dann erſt
die Erde darauf.

3. Gib den Pflanzen, die du im Zimmer
halten willſt, eine leichtere, ſandigere Erde,
als ſie im Freien brauchen, damit das Waſſer
beim Begießen leicht durchöringt.

4. Haſt du Unterſetzteller, was wegen
der Reinlichkeit anzuraten iſt, ſo mußt du
ſie einige Zeit nach dem Begießen der
Blumen, wenn Waſſer darin ſteht, ausleeren,
vder mit einem Schwamme ſie vom Waſſer
befreien. Unterläßt du es dann ſtehen die
Blumen fortwährend in einer Art Sumpf
und verkümmern.

5. Halte deine Blumen vom
Jm Sommer iſt's leicht; man
nur zu überbrauſen vder in
ſetzen aber im Winter muß es auch ge
ſchehen. Kannſt du ſie nicht übertraufen,
ſo müſſen die Blätter von Zeit zu Zeit
einzeln mit einem Schwamme abgewaſchen
werden. Die kleine Mühe darf man nicht
ſcheuen

6. Gib deinen Blumen möglichſt viel
friſche Luft, ſelbſt im Winter, nur mußt
du acht geben, daß dann die Temperatur
im Zimmer nicht tiefer als auf 8 Grad
über Null ſinkt. Ohne friſche Luft gedeihen
die Blumen ſo wenig wie die Menſchen.

7. Bringe deine Blumen ſo nahe wie
möglich an die Fenſter und halte dieſe
fortwährend hell und rein. Das Licht iſt die
Seele der Pflanzen, alſo Licht, Licht ſo viel
als möglich!

S

Spielende Frauen.
Die Damenwelt huldigt im allgemeinen

nicht dem Kartenſpiel, es kommt aber doch
mitunter vor, daß auch den Damen in
fleinen Geſellſchaftskreiſen Gelegenheit ge
boten wird, an einem ſolchen teilzunehmen.
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Sande rein.
braucht ſie
den Regen

Sſüch
nach heftigen Au

beiden Elemente entſpricht

Daß Hazard- vder ähnliche Spiele in ge
ſitteten Häuſern nicht geduldet werden, iſt
wohl als ſelbſtredend zu betrachten.

Frau Emmeline Raymond, dieſe treff
liche Ratgeberin in Sachen geſellſchaftlicher
Höflichkeitsformen, ſpricht ſich unter anderem

wie folgt darüber aus:
„Eine Hausfrau, welche ihre Pflichten

kennt, wird nie dulden, daß Hazard oder ähn
liches bei ihr geſpielt werden, denn es iſt
ſchwer, wenn nicht unmöglich zu vermeiden,
daß der Aerger über den Verluſt, der Freu
dentaumel, welcher den Gewinn begleitet,
früher oder ſpäter in Erörterungen ausarte,
die dem anſtändigſten Salon den Charakter
eines öffentlichen Spielhauſes geben. Die
eigentlichen Spielerinnen ignorieren gänz
lich die Pflicht der Höflichkeit, weil ſie ſich
der genannten Zerſtreuung mit einer Leiden
ſchaft hingeben, welche zeigt, daß ihre Nei
gungen nicht unter der Herrſchaft der Ver
nunft ſtehen. Der gute Ton, ſtets im Ein
klang mit der guten Sitte, verdammt ſtreng
die Frauen, welche dem Hazardſpiel ergeben
ſind, wohl wiſſend, wie geſährlich der Pfad
dieſes Genuſſes, wie leicht die Leidenſchaft des
Spiels zu Aeußerungen hinreißt, die mit
Ton und Sitte unverträglich ſind. Der Bann
ſpruch der beſſeren Geſellſchaft gegen das
Hazardſpiel hält indes viele Frauen nicht
ab, ganze Nächte am Spieltiſche zuzubringen
bei Landsknecht und trente-et-un. und wenn
man man nicht umhin kann, ſolche Frauen
zu verdammen, muß man doch auch nicht
vergeſſen, ſie zu beklagen. Wären ſie gebil-
deten Geiſtes und Herzens, würden ſie von
ihrer n e ihren Fähigkeiten einen an

n. Se

s chti ſend, greifen ſiegungen, um die Lang
weile zu beſiegen, dieſen ihren ſchlimmſten
Feind, dem ſie gleichwohl ihre Seele auf
ewig verſchrieben haben.

Auch bei den Spielen, welche die gute
Geſellſchaft geſtattet, d. h. bei ſolchen, die
nicht Hazardſpiel ſind, ſondern Nachdenken
und Ueberlegung fordern, kommt man zu
weilen mit arroganten Perſonen in Berüh
rung, welche die Geſetze des Spiels auf ſehr
unbillige und ſehr unhöſliche Weiſe hand-
haben, ja, man begegnet ſogar Spielern, die
zum Kartentiſch, wie eine beſondere Spiel-
börſe auch ein beſonderes Svielgewiſſen mit
bringen und nicht im geringſten zu ſündigen
aglauben, wenn ſie ſich einige kleine Ab-
ſchweifungen vom Wege ſtrenger Redlichkeit
geſtatten. Manche benutzen einen augenblick
lichen Gedächtnisfehler, andere ſuchen ſo
gar abſichtlich die Mitſpielenden zu zerſtreuen,
um aus ihrer Zerſtreuung Nutzen zu ziehen.
Man hüte ſich, in ähnliche. Fehler zu ver
fallen.

S
e

Aphoriswen.
Da der Mann feine Zeit und ſeine Auf

merkſamkeit meiſt ſeinen Geſchäften widmen
muß, ſo iſt es Pflicht der Frau, deſto mehr
Aufmerkſamkeit auf ihr gegenſeitiges Be
tragen zu wenden, und ſelbſt bei Ueber
eilüungen von ſeiner Seite darauf vorbe-
reitet zu ſein, ſich in ihrer Gewalt zu haben.

Und wenn der Geiſt des Ungeſtüms raſch
und rauh ihr zartes Gemüt beſtreift, daß es
lange noch nachlebt wie eine Laute, die der
Sturm beſtrich, ſo lege die Geduld ſanft die
Hand auf die bebenden Saiten. Jn einer
beſſeren Stunde läßt ſie ſie dann wobl in
einer Harmonie voll Ueberredung ertönen,
die zum Herzen dringt.

Eliſabeth v. Stägemann.

Der Streit, ob geiſtige Ausbildung vder
häusliche Arbeit der Beruf der Frau ſei, iſt
ein mäßiger; nur die Vereinigung dieſer

dem Weſen der
Frau, wie inſere Zeit ſie verlangt, ja, ent
ſpricht der weiblichen Natur überhaupt, die
idegle Seite des Lebens zu entwickeln und
leibliches und geiſtiges Wohlbehagen zugleich

gedeihen zu laſſen, in dem Kreiſe, den ſie als
alleinige Gebieterin beherrſcht. Zur erſten
Stuſe dieſer Herrſchaft aber gelangt ſie nur
durch praktiſche Ansbildung.

W



Die erſten Luftſchiffer die Spinnen.
Die erſten Luftſchiffer, die es überhaupt je
gegeben und vielleicht bis auf den heutigen
Tag die erfolgreichſten, ſind die Spinnen.
Wenn im September die Vögel nach dem
Süden ziehen, begibt ſich auch die Spinne
auf die Wanderſchaft, um die feuchten Niede
rungen mit ſonnigen, warmen Höhen zu
vertauſchen. Fliegen kann das Tierchen
nicht, das Ziel zu Juß zu erreichen, ſollte
ihm auch ſchwer fallen, es
einen Wanderapparat, und

baut ſich alſo
zwar einen

Verwundert.

Gegenden der Ausdruck geläufig
„Pfui Spinne es wird Herbſt?.

Eine „Ammlett-Ligg der Liebe. Die
Amulett-Liga der Liebe hat den Zweck.
Liebesheiraten zu fördern, und ſoll, wie
verſichert wird, tatſächlich in den Vereinig
ten Staaten beſtehen. Der Proſpekt der
Liga lautet: „Die Völker gehen zurück, weil
es zu wenig Liebesheiraten unter ihnen
gibt. Wenn es mehr derartige Verbindungen
gäbe, hätte man weniger Verbrecher, inehr
Glück, mehr und kräftigere Kinder, weniger
Eheſcheidungen und keine Skandale. Das
Ziel der Amulett-Liga iſt es, ſolche Heiraten
zu befördern. Wir vrganiſieren Geſell
ſchaftskreiſe unter denen, die an unſer Ziel
glauben, und dieſe gründen wieder neue
Zirkel. Die Heirat ſchließt nicht von der
Mitgliedſchaft aus. Das Haupt des Ordens

zelnen

Salt: „Sagen Sie mal, haben Sie Bier auf Eis
Wirt: „Hber mein Herr, im Sommer Eis

Luftballon. Am erſten ſchönen Sonnentag
klettert Frau Spinne auf einen erhöhten
Standpunkt und ſtellt ſich auf den Kopf.
Dann ſendet ſie aus den am Hinterrumpf
ſitzenden Spinnenwarzen ein L Büſchelchen
Fäden in die Luft, das wie eine Fahne im
Winde flattert; hat ſie daraus erſehen, wo
her der Wind kommt, ſo dreht ſie den Kopf
nach ſeiner Richtung und ſendet neue Fäden
aus, bis das Gewebe ſtark genug iſt, um ſie
zu tragen. Dann läßt ſie alle acht Füßchen
gleichzeitig los und ſegelt, den Rücken nach
unten gekehrt, davon. Die Fäden bilden
ein Bündelchen, das die Spinne mit den
Füßen feſthält und während der Fahrt un
ausgeſetzt durch neue Fäden vermehrt. So
lange der Wind geht und die Sonne ſcheint,
geht der Flug luſtig weiter, denn gerade der
wärmende Sonnenſchein ermöglicht es dem
kleinen Luftballon erſt, zu ſteigen. Sobald
das Tagesgeſtirn verſchwindet, fällt auch er,
die kleine Weberin läßt einen Faden nach
unten und klettert daran hinab, ein Obdach
für die Nacht zu ſuchen. Erſt am anderen

Morgen begibt ſie ſich wieder auf die Fahrt.
Wie weit eine ſolche Spinnenreiſe gehen
kann, erſieht man daraus, daß Darwin noch
ſechzig Seemeilen vom Lande entfernt
Tauſende von kleinen rötlichen Spinnen
mit ihren Ballons durch die Luft ſegeln
ſah. Ueberraſcht die Tierchen auf ſolcher
Fahrt über Waſſer ein plötzlicher Sonnen
untergang, ſo ſinken ſie ſofort hinab und
finden ihr Grab in den Fluten. Uebrigens
ſind die Merkmale des ſogenannten „Alt-
weiberſommers“, die weißen, feinen Ge
bilde, die im Herbſt in der Luft umher
ſchwirren, nichts anderes, als dieſe Fädchen,
die die Spinne während ihres Fluges durch
die Luft verliert. Deshalb iſt auch in ein

iſt der Boſtoner Millionär D. B. Hayes,
der es ſich zum Beruf gemacht hat, das
Evangelium der romantiſchen Liebe und
vollkommenen Ehe zu lehren. Wir haben
eine Zeitſchrift, die ſich unſeren Intereſſen
widmet.“ Mr. Hayes, der ſeinen Reichtum
der Sache widmet, liefert reichliche Mittel
fer die Propaganda

Die ſchweigende Frau. Es klingt zwar
unglaublich aber wahr ſoll es doch ſein,
daß es eine Frau gibt, die dauernd ſchweigt

natürlich in Amerika. Lucrezia Hill-
man von Jacobstown, Neu-Jerſey, war
eine der eifrigſten Verfechterinnen der
Frauenemanzipation in Amerika, und zwar
forderte ſie, daß die Frau, die dieſelben
Steuern zahlt wie der Mann, auch dasſelbe
Stimmrecht habe. Als ſie im Jahre 1886
Steuern zahlen ſollte, machte ſie die Zah
lung von der ſofortigen Einführung des
Frauenſtimmrechts abhängig und zahlte
erſt, nachdem man ihre ſofortige Einſper
rung wegen Steuerverweigerung in Aus
ſicht geſtellt hatte. Jn ihrer Frauenwürde
verletzt, hob ſie die Hand gen Himmel und
tat einen heiligen Schwur, daß ſie erſt nach
der Einführung des Frauenſtimmrechts in
Amerika den Mund wieder zum Sprechen
öffnen würde. Frau Hillman ſoll den
Schwur gehalten und ſeit 1886 nicht ein
Wort geſprochen haben, nicht einmal über
Moden, Freundinnen und Dienſtmädchen.
Das iſt allerdings ein etwas ungewöhn-
liches Mittel, für das Frauenſtimmrecht
Stimmung zu machen. aber mancher Mann
wäre wahrſcheinlich froh genug, es hübſch zu
finden, wenn ſeine Gattin einen ebenſo
heroiſchen Eid leiſtete.

J T7 RätſelEcke. u
Buchſtabenrätlel. 38
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Rätſel.
Welſchland beſitzt es als Stadt und nach ihm

benennt ſich ein Golf dort;
Wenn ihr die Zeichen verſetzt, ſpiegelt ſich's

in der Lvire.

Sharade.
Der weiche Klang des Erſten ſtimmt
Wehmütig unſre Bruſt;
Doch wer den zweiten Teil vernimmt,
Lacht auf in heitrer Luſt.
Das erſte Blatt zum Ruhmeskranze
Gab einem Helden einſt das Ganze.

Turmzug.

i n s r dne u e d
d t be rg u s am n t h eche

u n 1 u e r n i
r f g i

d ü e n
e b ss de ssBeim Schachſpiel geht der Turm nie in

ſchräger. ſondern ſtets in gerader Richtung
vorwärts ver rückwärts vder ſeitwärts,
entweder nach einem Nachbarfelde oder nach
einem anderen Felde der Reihe, ſo weit die
betreffende Reihe frei iſt.

Nach den Regeln des Turmzuges ſind öte
Buchſtaben in den Feldern der obigen Figur
zu Wörtern aneinander zu reihen.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Charade: Handſchlag. Skat-Aufgabe:
Jm Skat lagen e W. und g W.

Behatte- s W. s I0, 8 s K. g. 8, r D. r K,
r 9, r. 8, s 10,

C hatte e. D, e K, 8 10, O, 2 9, r 10, r O,
s Ka s 8 S 7-

Stich: r W. s W, e D (15 für A);
s O, s 10, s K (17 für B);
e 10, e K, e O (17 für B);
geſ, s O, S 7 (7 für B);
r r r. 7. G. für
8 8, 8 9, D (11 für A).

erhält A, der dadurch auf 72 AugenDen Reſt
kommt.

Moſaik-Aufgabe:

c c

W
3

Rätſel: Ueberzahl Rübezahl. Rätſel-
frage: „Gaudeamus igitur“

Verankwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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